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Denhe  ein  jeder  des  StüGhleins  Erde 


Unsere  Herzen  suchen  in  lebendiger  Hoffnung  die  Heimat  /  Der  Auftrag  der  Landsmannschaft 


Unser 

W  eihnaeli  tsfjlaube 

Warum  das  Geheimnis  der  Weihnacht 

mit  so  königlicher  Gewalt  nach  unseren  Herren? 
Nach  armen  Herzen,  die  sich  von  Jahr  zu  Jahr 
tiefer  dem  Abgrund  neigen,  weil  die  verlorene 
Heimat  mit  schwerem  Gewichte  ihren  frohen 
Schlag  IShmt?  Nach  unseren  armen  Herzen,  die 
gerade  im  Lichtglanz  der  Weihnacht  am  liebsten 
weinen  möchten  und  allein  im  Dunkeln 
bleiben?  —  Weil  Weihnacht  die  große  Stunde 
des  Herzens  Gottes  istl 


Heimat  hinter  sich,  die  Gräber  so  vielei  Ueben 
zur  Linken  und  zur  Rechten,  das  eigene  Grab 
vor  sich.  Aber  ihre  Herzen  haben  den  Herz- 
schiag  ihres  Gottes  gespürt!  so  wandern  sie  ge- 
tröset  durch  die  Zeiteni  auf  Ihrem  Weg  liegt  der 
helle:  Schein  der  heiligen  G^urt  und  das  hei¬ 
ligen  Sterbens  mitten  in  den  geöffneten  Toren 
ihres  Gottes  —  .Der  Herr,  dein  Gott,  hat  dein 
Reisen  durch  diese  große  Wüste  zu  Herzen  ge¬ 
nommen!*  Uns  bleibt  nur  eins:  zu  hm,  wie  die 
lieben  Hirten  taten,  so  einfältig,  so  gläubig,  so 
seihnsuchts-  und  erwartungsvoll:  .Laßt  uns  nun 
gehen  gen  Bethlehem  und  die  Geschichte  sehen, 
die  uns  der  Herr  kundgotan  hat  . . .  Und  sie  ka¬ 


An  der  Wende  des  Jahres 


Zum  achten  Male  nach  dem  Kriege  läuten  die 
Glocken  die  Jahreswende  ein.  Sie  mahnen. 
Frieden  auf  Erden  und  den  Menschen  ein  Wohl¬ 
gefallen.  Mit  ihren  tiefen,  dunklen  und  hellen 
Stimmen  verkünden  sie  den  Ruhm  Gottes,  und 
überall  auf  der  Welt  sind  es  Seine  und  damit 
auch  unsere  Glocken.  Und  doch  sind  es  andere 
die  nun  unser  Leben  begleiten.  Es  sind  nicht 
mehr  die  Glocken  unserer  Heimat,  die  Freude 
und  Leid.  Geburt  und  Tod.  Frieden  und  Kriegs¬ 
sturm  kündeten  und  die  unsere  Vorväter  schon 


zu  oft  vergessen  —  ln  einer  Freiheit,  welche 
SO  000  Landsleute  in  Ostpreußen  und  unsere 
Millionen  Brüder  Jenseits  des  Eisernen  Vor¬ 
hanges  nicht  mehr  kennen  niuj  bitter  entbehren 
müssen. 

Was  wir  vom  neuen  Jahr  erwarten,  wird  in 
erster  Linie  von  uns  selber  abhangen.  Wir 
wissen,  daß  Lastenausgleich,  Eingltcdcrung  der 
verproletarisierten  Bauernsthalt,  Vertriebenen¬ 
gesetz  keine  echten  Lösungen  bringen.-  Was 
geschah  und  immer  geschieht,  muß  mangelhaft 
bleiben,  weil  es  des  brüderlichen  Geistes  er- 


In  dem  mörderischen  Lärm  der  Welt  ertönt 
plötzUdi  eine  rteue  Sprache,  die  uns  in  ihren 
Barm  schlägt.  Denn  sie  dringt  aus  dem  verlo- 
lenen  Paradies  an  unser  Herz.  Es  muß  also  et¬ 
was  geschehen  sein,  das  die  dunkle  Wand  der 
Trennung  Zwischen  Gottesheimat  undMenschen- 
fremde  niedergerissen  hat.  An  einer  Stelle  ist 
sie  wirklich  unter  dem  Jubelchor  der  E!>g©l  zu¬ 
sammengebrochen.  Dort  wölbt  sich  hoch  und 
hell  ein  Tor,  durch  welches  uns  der  Aufgang  aus 
der  Höhe  besucht  hat  Dort  strömt  in  die  nacht¬ 
dunkle  Welt  das  ewige  Licht  herein  und  gibt  ihr 
einen  nmien  Schein.  Dort  spürt  die  Welt  den 
Griff  nach  ihrem  Herzen  und  —  setzt  sich  zur 
Weihr!  Nach  dem  Gesetz  der  Finsternis  tritt  sie 
an  und  mauert  die  Bresche  zu,  die  der  Herz¬ 
schlag  Gottes  öffnete.  Herodes  ergriff  als  er¬ 
ster  cH«  Kelle,  und  aus  seiner  Hand  nahmen  sie 
«ÜB  anderen,-  und  durch  unser  Leben  zitiert  noch 
dgc  Nachhall  Jenes  Geschehens,  als  unser  Vollr 
trunken  vraird  von  dem  höllischen  Ruhm,  den 
letzten  Stein  in  diese  Bresche  zu  mauerni  sie 
sind  gestorben,  die  dem  Kinde  nach  dem  Leben 
standen;  aber  Kelte  und  letzter  Stein  wandern 
weiter  .. .  Sollte  sich  denn  jene  Bresche  nicht 
schließen  lassen?  In  ihrer  Mitte  steht  Ja  nur 
eine  arme  Krippe  mit  einem  armen  Kindl  Tief 
hinein  stößt  die  mörderische  Welt  Ihr  Schwert 
in  das  Herz  Gottes,  um  das  Tor  der  herzlichen 
Barmherzigkeit  zu  versiegeln  mit  dem  Schluß¬ 
stein  des  Kreuzes.  Damit  sind  für  die  Welt  die 
Akten  geschlossen,-  in  Finsternis  und  Schatten 
des  Todes  treibt  sie  ihre  allen  Werke  weiter, 
deren  Gnadenlosigkeit  nichts  anzufangen  weiß 
mit  Gottes  herzlicher  Barmherzigkeit,  mit  dem 
Besuch  des  .\iifgangs  aus  der  Höhö.  mit  dem  sü¬ 
ßen  Heimat  laut  des  Paradieses.  Was  tut's.  wenn 
ihre  Füße  nun  nidit  den  Weg  des  Friedens  fin¬ 
den,  vielmehr  bis  zu  den  Knien  im  Blut  immer 
neuer  Kriege  stehen!  Hat  der  letzte  Krieg  drei¬ 
ßig  Millionen  -Menschen  das  Leben  gekostet,  so 
werden  es  im  nächsten  Kriege  vielleicht  fünfzig 
oder  sechzig  Millionen  sein:  trotz  aller  schein¬ 
heiligen  Beteuerungen  zahlt  die  Welt  diesen 
schauerlitfien  Preis  dafür,  daß  sic  Golf  nicht  die 
Ehre  au  geben  braucht.  Das  Lidit  scheint  in  der 
Finsternis  -  aber  die  Finsternis  hal's  nicht  be¬ 
griffen! 

Das  ist  der  Schauplatz  von  Weihnachten  — 
statt  der  herzlichen  Barmherzigkeit  Gottes  in  der 
Mitte  aller  Geschichte  das  eiskalte  Be¬ 
kenntnis  zum  Nichts:  statt  des  Besu¬ 


ches  durch  den  Aulgang  aus  der  Höhe  der  zor¬ 
nige  Schrei  —  haben  wir  ihn  nicht  auch  schon 
angc^stimnit ?'  — :  Wo  ist  Gott?:  statt  seines 
Erscheinens  der  Triumph  über  sein  Verschwin¬ 
den!  statt  dc‘S  Friedensweges  das  zynische  Re- 
rept:  Wenn  du  den  Fricnien  willst,  bereite  den 
Krieg! 

Warum  greift  das  Geheimnis  der  Weihnacht 
mit  s<>  königlicher  Gewalt  nach  unseren  Herzen? 
Weil  die  Gemeinde  täglich  und  stündlich  davon 
lebt,  daß  g  e  g  c*  n  alle  Erwartung,  Befürchtung 
und  Berechnung  das  Chrisluskincl  im  Kripplein 
mitten  im  hohen,  hollen  Tor  znm  Herzen  Got¬ 
tes  steht;  well  allein  die  Botschaft  von  diesem 
Kinde  uns  erlaubt,  am  Leben  zu  bleiben  trotz 
des  Berges  der  Schuld  auf  unserem  Herzen,-^ 
die  Anfechtung  des  verborgenen  Gottes  täglich 
ln  uns  überwunden  wird  durch  die  wunderbare 
Gewißheit  unseres  Besuchtseins  durch  der)  Auf¬ 
gang  aus  der  Höhe:  weil  uns  in  der  hölIisAen 
Finstertris  dieser  Welt  und  unter  dein  Todes- 
Bchalten  unseres  Lebens  Christus  als  eine  Sonne 
leuchtet,  deren  tröstlicher  Schein  uns  noch  nie 
verlassen  hat  und  nie  verlassen  wird;  well  \is\s 
das  göttliche  Kind  täglich  mit  dem  Wunder  se  - 
nes  Krippleins  beschenkt,  daß  wir  Frieden  mit 
Gott  haben  und  Frieden  mit  den  Brüdern:  weil 
unter  dem  Lächeln  dieses  Kindes  und  dem  To¬ 
desschrei  des  Gekreuzigten  unseres 
Härtigkeil  in  dem  süßen  Wunder  cJahinsdimilzl. 
daß  die  Liebe  Gottes  d  i  e  s  t  ä  r  k  s  l  e  W  e  1 1 - 
macht  ist:  weil  das  trotz  allem  die  Wirklich¬ 
keit  ist:  .Wir  t*eiqen  unsers  Alters  Gram  aut 
Deine  kleinen  Hände;  und  in  dem  Neigen  wun¬ 
dersam  gehl  alle  Not  zu 

Menschen  wandern  durch  die  große  Heimat¬ 
losigkeit  dieser  Erde,  das  Grab  der  verlorenen 


Die  Anbetung  der  Könige 

Altaraufsatz  der  evangelischen  Kirche  ln  Gr.-Schwansfeld 


men  eilend  und  landen  das  Kind  in  der  Krippe 
liegen.*  Das  Letzte  mußt  du  dir  in  der  Stille  des 
Herzens  von  dem  göttlichen  Kinde  selbst  sagen 
utKi  sdienken  lassen.  Denn  Weihnachten  ist  die 
große  Stunde  der  Herzen! 

Darum  laßt  uns,  meine  Brüder  und  Schwe¬ 
stern  alle,  in  der  Weihnacht  betend  und  hoffend 
das  ans  arme  Herze  nehmen,  ganz  dicht,  ganz 
fest,  ganz  warm,  ganz  treu,  was  uns  an  Irdi¬ 
sche^  das  Liebste  war  ist  und  bleiben  wird  — 
unsere  oslpreußische  Heimat.  Unter 
dem  weihnachtlichen  Himmel  unseres  Gottes, 
dessen  Geheinmis  alle  Fcrrnc  so  tröstlich  umfaßt, 
denke  ein  jenfer  des  Slückleins  Erde,  das  ihm 
das  teuerste  und  liebste  war,  wie  auch  ich  — 
darf  es  an  dieser  Stelle  grüßend  gesagt  sein?  — 
mein  Herz  in  lebendiger  Hoffnung  zurückschicke 
nach  Rosengarten  .  .  .  Heilsberg  .  .  Löwenstein 

Nemmersdorf.  —  Wie  haben  wir  es  doch  als 
gl-aubcnde  Gemeinde  in  schweren  Zeiten  beseli¬ 
gend  erfahren  dürfen:  im  Mittelpunkt  der  Ge¬ 
schichte  stehen  nicht  Terror  und  Diktatur,  son¬ 
dern  das  Kripplein  zu  Bethlehem  und  das  Kreuz 
von  Golgatha.  Auch  das  gehört  zu  un¬ 
serem  Weihnachlsglauben:  Ge¬ 

schichte  und  Geschicke  unserer  Heimat  liegen 
heute  nicht  in  Menschenhänden,  sondern  in  den 
guten,  starken  Händen  des  Herrn  aller  Herren 
—  Jesus  Chrislusl  Der  Gemeinde,  die  sich  zu 
ihm  bekennt  und  an  ihn  glaubt,  werden  alle 
Dinge  möglich  sein!  . ,  j  , 

Plarier  Pusdike-Nemmeisdoil 


riefen.  Die  in  unserer  Heimat  einst  tönten  und 
denen  wir  in  dunklen  Wintemächten  lauschten, 
wenn  ihr  Dröhnen  die  stille  Weite  des  Landes 
durchdrang,  sind  verstummt.  Sie  läuten  nicht 
mehr  für  uns. 

* 

Wir  können  nicht  sagen,  daß  che  Weixfe 
dieses  Jahres  Grund  gibt,  freudig  zu  begrüßen, 
was  uns  im  Schoße  der  Zukunft  erwevtet.  Die 
Welt  ringsum  ist  dunkel,  die  Verwirrung  größer 
als  je  und  was  sich  im  abgelaufenen  Jahr  er¬ 
eignete,  angefangen  bei  der  Vertiefui^  des 
Grabens,  der  mitten  durch  Europa  und  durch 
die  Menschheit  hindurchschneidet,  bis  zu  den 
Jüngsten  Ereignissen  in  Bonn,  ist  alles  andere 
als  hoffnungsvoll.  Und  doch  haben  wir  Grund 
zur  Dankbarkeit  Der  Friede  blieb  er¬ 
hallen,  mag  er  auch  ein  unsicherer  und  ein 
durchaus  trügerischer  sein.  Denken  wir  an  das 
Ende  des  Jahres  1944  oder  1945,  so  wissen 
unsere  Landsleute,  was  wir  meinen  und  warum 
wir  von  Dankbarkeit  sprechen.  Mag  uns  gerade 
in  diesen  Tagen  des  Christfestes  und  der  Jahres- 
weiKfe  der  Schmerz  über  das  Schicksal  der  Ver¬ 
treibung  und  Jener  Toten  erneut  in  seinen 
dunklen  Mantel  nehmen,  die,  Opfer  der  Bar¬ 
barei  des  XX.  Jahrhunderts,  am  Wege  der 
Ftuchl  zurückblieben,  mögen  Tausende  nach 
wie  vor  in  Baracken  und  Ruinen  noch  ein 
Leben  führen,  das  des  Sinnes  nur  zu  oft  zu  ent¬ 
behren  scheint,  die  Welt  hat  sich  auch  für 
uns  gewandelt  und  wir  leben  —  was  wir  nur 


mangelt.  Was  vom  Menschen  her  hätte  gelöst 
werden  müssen,  wurde  der  Gesetzesmühle  und 
der  Parteientaktik  überlassen.  Man  fand  nicht 
einmal  den  Mut,  offen  einzugestehen,  daß  un¬ 
zulänglich  sein  muß,  was  man  unzulänglich 
wollte.  Der  Zahlenrausch  der  von  sich  selbst 
ergriffenen  Funktionäre  wird  niemand  aus 
seiner  Misere  erlösen.  Wo  Staat  und  Bürokratie 
schon  in  der  so  einfachen  Frage  unserer  Ll- 
lauenheimkehter  versagten,  wie  sollte  da  mit 
Paragraphen  die  Frage  des  lastcnausqleichs  be¬ 
antwortet  werden  können?  Machen  wir  uns 
nichts  vor.  Aber  mache  man  auch  uns  nichts 
vor.  Wir  wollen  selbst  tun,  was  möglich  ist, 
festen  Grund  und  Boden  unter  die  Füße  zu  bc-> 
kommen,  zur  neuen  Heimat  ein  freudiges  Ja  zu 
sagen.  Das  soll  so  lange  gelten,  bis  die  Tore 
zum  Osten  aufqestoßen  werden  und  das  Land, 
unser  Land  uns  wieder  ruft. 

• 

Man  hat.  auch  Im  vergangenen  Jahr,  uns 
vorgeworlen,  wir  schürten  chauvinistische  Ge¬ 
fühle,  Rachegedanken,  ja  wir  nährten  den 
Wutrschglauben,  ln  die  Heimat  eines  Tages  zu¬ 
rückzukehren,  auf  eine  gefährliche  Weise.  Das 
Gegenteil  ist  der  Fall,  und  Insofern  hat  auch 
das  abgelaufcne  Jahr  uns  einen  guten  Sduitt 
voranqebrachl  und  die  Fronten  weitgehend  ge¬ 
klärt. 

Es  ist  nicht  das  Verdienst  der  Umwelt  oder 
des  Staates,  wenn  der  Vertriebene  verläßliches 
Bollwerk  gegen  die  östliche  Infiltration  :st.  Er 
hat  aus  der  Vergangenheit  gelernt  und  nicht 
vergessen,  was  ihm  geschah.  Er  weiß,  daß 
weder  mit  Radikalismus  noch  mit  MH  lein  der 
allen  Machtpolitik  eirie  Lösung  seiner  Lebens¬ 
frage  möglich  ist.  Er  war  Zeuge  jener  namen¬ 
losen  Greuel,  die  der  Krieg  in  sein  Land  trug. 
Deshalb  weiß  er,  daß  der  Mensch  hinfort  Gott 
nicht  mehr  versuchen  darf,  sondern  nach  neuen 
Wegen  im  Frie^fen  suchen  muß  Gerade  weil 
wir  das  Recht  auf  unsere  Heimat  als  ein 
Selbstbeslimmungsrecht  ansehen, 
dürfen  wir  auf  den  Tag  einer  Rückkehr  hollen 
und  warten.  Allein  es  geschieht  in  der  Ueber- 
Zeugung,  daß  eine  notwendige  Voraus¬ 
setzung  zu  schaffen  isti  das  Recht  der 
anderen  Völker  anzuerkennen  und  mit  ihnen 
gemeinsam  die  Lösung  zu  suchen  und  zu 
finden!  Nationalismus  und  Nationalstaatsidee 
sind  für  unsere  Landsmannschaft  Angelegenheit 
einer  versunkenen  Welt.  Sie  hat  nichts  Gutes 
gebracht.  Sie  hat  im  Gegenteil  jenes  Elend  mit¬ 
verschuldet,  unter  dem  die  Menschheit  heute 
leidet. 

Der  Lastenausgleicfa  beweist  nur  zu  deutlich, 
daß  rein  materiell  gesehene  Lösungen  unserem 
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säkularisierten  Zeitalter  zwar  entsprechen,  aber 
eben  keine  Lösungen  sein  können.  Das  soll  uns 
nicht  hindern,  kräftig  zuzuschlagen  und  überall 
dort  für  unsere  Bauern,  unsere  Landarbeiter, 
unsere  Handwerker  und  für  unsere  deklas¬ 
sierten  Beamten,  Wissenschaftler,  Kaufleute  und 
Hinterbliebenen  einzutreten,  wo  ihnen  geholfen 
werden  muß.  Und  das  wird  um  so  eher  ge¬ 
schehen  können,  als  die  Einigungsverhand- 
lungen  unter  dem  Verband  der  Landsmann¬ 
schaften  und  dem  ZvD  zur  Bildung  einer,  Dach¬ 
organisation,  dem  BvD,  führten,  der  unsere 
Wirkungsmöglichkeiten  beleben  wird.  Was  der 
Landsmannsciiaft  im  abgelaufcnen  Jahr  an  Auf¬ 
gaben  auch  materieller  und  ideeller  Art  zufiel, 
Suchdienst.  Totenlisten,  Heimatkreiskarteien, 
Heiraattreffen,  Masurenaktion,  darüber  wird  im 
neuen  Jahr  noch  an  anderer  Stelle  einiges  zu 
sagen  sein,  was  unsere  Landsleute  wissen 
müssen. 

Der  Schwerpunkt  unserer  Arbeit  und  unsere 
innerste  Verpflichtung  aber  liegt  in  der 
heimatpolitischen  Aufgabe.  Es 
bleibt  das  autonome  Recht  und  die 
autonome  Pflicht  der  einzclnVen 
Landsmannschaft,  den  Anspruch  auf  die 
Heimat  zu  vertreten.  Von  diesem  Auftrag 
kann  uns  niemand  entbinden  und  die  Einsicht 
und  Klugheit  aller  möge  verhindern.  Gewach¬ 
senes  zerschlagen  zu  wollen,  um  auch*  die 
Landsmannschaften  in  eine  .Organisation“  mit 
einem  Funktionarkorps  zu  verwandeln.  Es  ist 
unsere  Starke,  daß  für  uns  jeder  Ost- 
p  r  e  u  ß  e  Landsmann  und  als  solcher  Glied  der 
Landsmannsdiaft  ist,  ob  er  nun  ein  Mitglieds¬ 
buch  besitzt  oder  nicht.  Der  Mensch  ist 
uns  wichtiger  als  die  Karteikarte.  Und 
mit  Menschen  wollen  wir  des  Menschen  Recht 
auf  seine  Heimat  vertreten,  weil  ohne  dieses 
Recht  seine  Anerkennung  und  endlich  seine 
Verwirklichung  Europa  nicht  wird  geordnet  und 
befriedet  werden  können,  -ck. 


V  er  fassungsdurdieinander 

Auch  Doktor  Faustus  hatte  die  Juristerei  stu¬ 
diert  und  war  doch  so  klug  als  wie  zuvor.  Jedoch 
auf  alte  Erfahrungen  zu  hören,  ist  immer  schwer. 
Geben  wir  uns  also  keine  Mühe,  die  schauerliche 
Verwirmng  auseinandertüdern  zu  wollen,  die 
in  Bonn  durch  den  allgemeinen  Betriebsausflug 
nach  Karlsruhe  angerichtet  wurde.  Immerhin  sei 
versucht,  unseren  Lesern  ungefähr  verstäiKllich 
zu  machen,  was  geschah. 

Das  Bundesverfassungsgericht  setzt  sich  aus 
Richtern  zuammen,  die  von  d«n  Parteien  nomi¬ 
niert  und  bestimmt  werden.  Ist  diese  Prozedur 
schon*  «ia»  höchst  gefährliche  und  dem  höchsten 
Gericht  des  westdeutschen  Staates  abträglich, 
so  zeigt  sich  die  Wirkung  erst  bedrohlich 
in  dw  bftiden  Senaten.  Der  erste  gilt  nämlich 
für  die  SPD  als  .zuverlässiger“  als  der  zweite 
Senat,  in  dem  die  Regierungskoalition  mehr 
Freunde  ihrer  Politik  vermuten  zu  dürfen 
glaubt.  Bestimmte  Verfahrensregeln  sehen  die 
Anrufung  des  einen  oder  des  anderen  Senates 
vor,  und  so  geschah  es  nicht  ohne  Absicht,  wenn 
die  Klage'  der  SPD  gegen  die  Verfassungsrecht¬ 
lichkeit  der  EVG-Verträge  an  den  ersten  Senat 
ging.  Um  ihr  zuvorzuikommen,  das  Veilahren  zu 
beschleunigen  und  endlich  in  der  Wirkung  die 
allgemeine  Verwirrung  zu  erhöben,  bat  sich  luin 
die  Regierungskoalition  an  den  zweiten  Senat 
gewandt,  und  auch  das  war  kein  Zufall,  Zeitlich 
war  es  aus  juristischen  Formalien  möglich,  daß 
er  vor  dem  ersten  Senat  entscheidet.  Und  damit 
war  das  Bundesverfassungsgericht  wie  einst 
Holland  in  Not.  Was  sollte  es  tun? 

Es  zog  sich  durch  eia  höchst  einfaches,  aber 
ebenso  anfechtbares  Mittel  aus  der  Affäre. 
Bundespräsident  H  e  u  s  s  hatte  ja  ein  Gutachten 
angefordert,  das  zu  erstatten  das  Plenum  des 
Gerichtes  mit  beiden  Senaten  zusammentrat.  Um 
nicht  Entscheidungen  fällen  zu  müssen,  die  an¬ 
gesichts  der  Zusammensetzung  der  Senate  durch¬ 
aus  hätten  verschieden  ausfallen  können,  ent¬ 
schied  daher  das  Gericht,  das  Gutachten  nicht 
zu  erstatten,  sondern  eine  für  beide  Senate 
verbindliche  Entscheidung  als  Gut¬ 
achten  zu  fällen,  womit  die  Funktion  der  Se¬ 
nate  praktisch  aufgehoben  und  Herrn  Heuss  eine 
Antwort  gegeben  worden  ■war,  um  die  er  weder 
gefragt  noch  die  er  erbeten  hatte.  Und  nun  war 
auch  noch  der  Bundespräsident  in  den  allgemei¬ 
nen  rechtsverwlrrenden  Tumult  hineingezogen. 
Aber  auch  Professor  Heuss  trachtete,  den  Kno¬ 
ten,  der  nicht  mehr  lösbar  schien,  zu  durch- 
hauen.  Er  verzichtete  auf  sein  Gutachten 
und  sah  sich  nun  den  Vorwürfen  ausgesetzt, 
parleilich  zu  sein,  eine  Entscheidung  des  zwei¬ 
ten  Senates  im  Sinne  der  Regienutg  heihei- 
führen  zu  wollen  —  kurzum,  keinen  klaren,  ein¬ 
deutigen  Weg  gegangen  zu  sein. 

Mag  dem  sein,  wie  es  will.  Das  Unheil  ist 
nun  rinmal  da,  und  kein  Mensch  im  Volke  wird 
verstehen,  warum  der  Kanzler  seine  klare  Linie 
verließ,  Beelz<>bub  mit  Beelzebub  auszutreiben 
versuchte  und  als  geschickter  Taktiker  plötz¬ 
lich  allzu  geschickt  und  damit  sein  eigenes  Opfer 
wurde.  Wir  haben  in  der  letzten  Ausgabe  be¬ 
reits  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  es  allein 
Sache  der  politischen  Parteien  und 
der  gewählten  Führer  der  Parteien  ist,  eine  po¬ 
litische  Entscheidung  zu  fällen  und  die  Ver- 
antworfung  für  sie  zu  übernehmen.  Die  Bundes¬ 
tagsdebatte.  welcher  Tausende  von  Wählern 
am  Radio  beiwohnten,  hinlerließ  bereits  den 
sehr  nachhaltigen  Eindruck,  daß  Fensterredner 
von  erschreckend  dürftigen  Qualitäten  und  pein¬ 
lichem  Niveau  hier  ein  Thema  mit  persönlich 
gewürzten  Angriffen  plattwalzten,  denen  be¬ 
sondere  Achtung  entgegenzubringen  dem  Mann 
auf  der  Straße  durchaus  nicht  leicht  gemacht 
wurde.  Die  Diskussion  mit  geballten  Fäusten. 
Schuft-  und  Unflatrufen,  mit  Backpfeifenangebo- 
ten.  Pulldecke'.geklapper  und  181  Zwischenrufen 
bei  der  Kanzlerrede  war  ein  schwarzer  Tag  für 


Selbstbestimmung  bleibt  Grundrecht 


Französische  Philippika  an  die  Adresse  Polens  /  Absage  an 


Die  .Revue  des  deux  Mondes“  veröffentlichte 
einen  Aufsatz  Renö  Pinons  zum  Problem  der 
polnisch-deutschen  Beziehungen.  Der  französi¬ 
sche  Schriftsteller  unterrichtete  dabei  die  fran¬ 
zösische  Oeffentlichkeit  über  die  Oder-Neiße- 
Frage  und  wendet  sich  unmittelbar  an  die  Po¬ 
len  selbst  mit  der  Aufforderung,  von  der  .ver¬ 
derblichen  Expansion  gegen  Westen“  Abstand 
zu  nehmen. 

Im  einzelnen  heißt  es  in  diesem  Aulsatz,  daß 
die  Vorverlegung  der  polnischen  Westgrenze  an 
die  Oder  und  Neiße  .entgegen  den  ethnogra¬ 
phischen  Tatsachen  und  dem  Völkerrecht“  er¬ 
folgt  sei,  womit  sich  die  Polen  .an  den  Deut¬ 
schen  zu  rächen  suchten“  . , .  .Wenn  die  An¬ 
nexion  der  im  Jahre  1945  besetzten  Gebiete 
endgültig  werden  sollte,  so  wäre  das  ein  An¬ 
schlag  auf  dasSelbstbestimmungs- 
recht  der  Völker,  welches  in  zivilisierten  Län¬ 
dern  heilig  gehalten  werden  sollte . . ,  Frank¬ 
reich  hat  oft  in  der  Geschichte  Polen  sein  Mit- 
eiopfinden  bewiesen.  Es  muß  aber  jetzt  mit 
Beciauem  feststellen,  daß  die  Polen  eine  Poli¬ 
tik  führen,  die  durch  die  Verachtung  des  Rechts 
gekennzeichnet  ist,  wofür  sie  zwar  nicht  selbst 
verantwortlich  zu  machen  sind,  was  aber  Fol¬ 
gen  nach  sich  ziehen  kann,  die  auf  sie  zurück- 
fallen“.  In  Beantwortung  der  Frage,  ob  das 


Schicksal  des  polnischen  Volkes  immer  unge¬ 
wiß  bleiben  und  die  Unabhängigkeit  Polens 
auch  in  Zukunft  eine  stete  Quelle  von  Konflik¬ 
ten  sein  werde,  schreibt  Pinon  abschließend 
unter  klarer  Zurückweisung  des  polnischen 
Chauvinismus  und  unter  ausdrücklicher  Aner¬ 
kennung  der  .Klagen  der  aus  ihrer  Heimat  ver¬ 
triebenen  Deutschen“:  .Es  fragt  sich,  ob  Polen 
in  Zukunft  nicht  glücklicher,  freier  und  weniger 
gefährdet  sein  würde,  wenn  es  sich  mit  einem 
Leben  in  seinen  ethnographischen  Grenzen  zu¬ 
frieden  gebem  würde.“ 

Der  frühere  tschechische  Botschafter  in  der 
Türkei.  Graf  K  o  1  o  w  r  a  t  -  Krakovsky,  der  vom 
.Rat  der  Freien  Tschechoslowakei“  zum  Mit¬ 
glied  dieses  Rates  ernannt  worden  war,  hat  in 
einem  .Offenen  Brief'  die  Tätigkeit  dieses 
Rats  einer  scharfen  Kritik  unterzogen.  Gral 
Kolowrat  stellt  zunächst  fest,  daß  die  Mitglie¬ 
der  des  .Rates"  keinerlei  Einfluß  auf  die  Po¬ 
litik  des  Präsidiums  haben,  andererseits  aber 
mit  einer  Mitverantwortung  belastet  werden, 
die  angesichts  der  bisherigen  Politik  untragbar 
erscheine.  So  billigte  der  .Rat  der  Freien 
Tschechoslowakei“  in  Punkt  11  des  kürzlich  in 
Washington  verkündigten  Programms  ausdrück¬ 
lich  die  kollektive  Austreibung  der 
Sudetendeutschen  und  damit  .die  barbarischen 


Pfeile  aus  dem  Hinterhalt 

Warum  das  Vertriebenengesetz  vertagt  wurde  /  Die  Rolle  des  Bauernverbandes 


Von  unserem  Bonner 

Der  Aeitestenxat  des  Bundestages  hat  die 
zweite  und  dritte  Beratung  des  Bundesvertriebe- 
nengesetzes  auf  Januar  vertagt,  da  die  Aus- 
sduißberichte  angeblich  nicht  ausreichend  lang 
den  einzelnen  Abgeordneten  zur  Verfügung  ge¬ 
standen  und,  daß  darüber  hinaus  auch  einige 
das  Grundgesetz  betreffende  Rechtsfragen  noch 
zu  klären  wären. 

Erst  vor  wenigen  Wochen  hatte  das  Bundes¬ 
kabinett  verlartgl,  das  Bundesvertriebenenge¬ 
setz  beschleunigt  dem  Bundestag  und  Bundesrat 
vorzulegen.  Minister  Lukaschek  gelang  es  nach 
einjähriger  Behandlung  im  Ausschuß  (die  erste 
Lesiung  fand  am  20.  Dezember  1951  statt)  die 
RückJeitung  der  Entwürfe  an  den  Btmdestag  und 
die  Festlegung  der  zweiten  imd  dritten  Bera¬ 
tung  für  Mitte  Dezember  durchzusetzen.  Die 
Verabschiedung  des  Gesetzes  schien  damit  ge* 
sichert.  Aber  wenige  Tage  vorher  begann  eine 
schwere  Kononade  und  vor  altem  der  Deutsche 
Bauernverband  begann  die  Abgeordneten  mit 
Entschließungen  zu  überschütten.  Hauptangriffs- 
punkt  waren  die  §§  56  bis  62,  die  Einzelbestim¬ 
mungen  für  eine  beschleunigte  Eingliederung 
der  Bauern  und  die  Aufhebung  von  Pachten  bei 
freiwilliger  Landabgabe. 

Nach  Meinimg  des  Deutschen  Bauernver¬ 
bandes  .stellen  sich  die  Formulierungen  als 
eine  reine  Ausnahmevorschnft  zu  Lasten  der 
Landwirtschaft  dar  und  fassen  den  Gesichts- 


Dr.  P. -  Vertreter 

punkt  des  Interessenausgleichs  völlig  ver¬ 
missen.“  Sie  wären  ein  Eingriff  In  das  Eigen¬ 
tumsrecht  und  damit  eine  enlschädigungs- 
pflichtige  Enteignung. 

In  dieser  und  ähnlicher  Form  argumentierte 
der  Bauernverband,  um  zu  erreichen,  daß  die 
Behandlung  zunächst  vertagt  wird.  Hinter  den 
Kulissen  aber  gab  es  harte  Kämpfe,  insbe¬ 
sondere  In  den  Fraktionen  der  Regierungs¬ 
parteien,  aber  auch  bei  der  SPD,  bei  der  gleich¬ 
falls  die  Meinungen  auseiiHndergingen.  Um 
zu  vermeiden,  daß  es  im  Plenum  zu  Meinungs¬ 
verschiedenheiten  innerhalb  der  einzelnen  Frak¬ 
tionen  kam,  hielt  es  dann  der  Aeltestenrat  für 
besser,  die  Beratung  auf  Ende  Januar  zu  ver¬ 
tagen.  Aber  schon  jetzt  dürfe  feststehen,  daß 
es  ohne  gewisse  Aenderungen  oder  Streichun¬ 
gen  auch  im  Januar  nicht  gehen  wird  Man 
spricht  .schgn  heute  ln  Fraktionskreisen  beider 
Richtungen  von  Kompiomissen.  die  wahrschein¬ 
lich  iq  dm  Streichung  des  $  60  bestehen  durf¬ 
ten,  der  endlich  die  Eingliederung  entscheidend 
beschleunigen  könnte. 

Der  Vorstand  der  Landsmermschafl  Ost¬ 
preußen  hat  sich  mit  den  Einwänden  des  Bau¬ 
ernverbandes,  der  keinerlei  Verständnis  für 
ihre  vertriebenen  Berufsgenossen  verrät,  sehr 
eingehend  befaßt  und  wird  in  unserer  nächsten 
Ausgabe  zu  diesen  unglaublichen  Vorgängen 
noch  einiges  zu  sagen  haben. 


Termine  zur  Sdiadensfesfstellung 


Termine  zur  Schadensfeslstellung:  Antrags- 
formblätler  vorrätig,  Antragsfrfst  bis  31.  8.  1953. 

Ausgleichslelstungen;  Neue  Anträge  müssen 
gestellt  werden.  (Ausnahmen  nur  bei  AusbU- 
dungshilfe  tmd  Währungsausgleich.)  Antrage- 
formbkätter  ab  Anfang  Dezember  nach  Bekannt¬ 
gabe  durch  die  einzelnen  Ausgleichsämter  vor¬ 
rätig  Aufbaudarlehen  haben  keine  An¬ 
tragsfrist.  Für  gewerbliche  Wirt¬ 
schaft,  freie  Berufe  und  Landwirt¬ 
schaft  ist  der  Betrag  bis  zu  35  000  DM.  Neue 
AniTäge  können  jetzt  elngerelcht  werden.  Vor¬ 
aussetzung:  Einreichung  des  Feststeliungsontra- 
ges.  Die  Aufbaudarlehen  für  den 
Wohnungsbau  haben  einen  Betrag  bis  zu 
5000  DM  je  Wohnung.  Neue  Anträge  können 
ab  1.  Januar  eingereicht  werden. 

Arbeilsplatzdarlehen  ohne  Antragsfrist,  Be¬ 
trag  bis  zu  3000  DM  (in  besonderen  Fällen 
5000  DM)  je  Arbeitsp)atz.  Neue  Anträge  kön¬ 


nen  bei  den  zuständigen  Landesausgleichsäm- 
tem  ab  sofort  eingereicht  werden. 

Anträge  auf  Krlegsschadensrente,  Hausrats- 
hilfe  und  Ausbitdungshiffe  aus  dem  Lasten- 
ausgleich  können  jetzt  bei  den  zuständigen 
Ausgleicbsämtem  eingereicht  werden.  Auf  dem 
Lande  werden  die  Anträge  von  den  Bürger- 
mefsterelen  angenommen.  Die  Hausratshilfe 
ist  nicht  mit  der  Hausratsentschädigung  zu  ver¬ 
wechseln.  Die  Hausratshilfe  ist  lediglich  eine 
Vorauszahlung  auf  die  Hausratsentschädigung. 

Die  Anleihe  zur  Vorfinanzierung  des  Lasten¬ 
ausgleichs  in  Höhe  von  200  Millionen  DM  wird 
unmittelbar  im  Anschluß  an  die  jetzt  zur  Auf¬ 
lage  gelangende  erste  Bundesanleihe  —  vor¬ 
aussichtlich  im  Januar  —  zur  Ausgabe  kom¬ 
men.  Der  Vorsitzende  des  Vertriebenenaus- 
schusses  Dr.  K  a  t  h  e  r  protestierte  gegen  diese 
Maßnahme,  da  sie  gegenüber  der  Bundesanleihe 
schon  zeitlich  mit  Nachteilen  verbunden  sei. 


Prags  Nationalisten 


Taten,  die  mit  der  Austreibung  verbunden  wa- 
ren  und  deren  steh  jeder  Christ  und  Humanist 
schämen  muß“.  Mit  dieser  Erklärung 
der  Rat  den  Talen  zu,  -die  ® ‘  ®  ^ 

mit  dem  ktillurellen  Hochstand  soldier  Vollcer 
wie  des  tschechischen  und  slowakischen  sind  . 
Es  gehe  nicht  an,  daß  das  den  Deutschen  und 
Ungarn  durch  die  Dritte  Republik  zugelugte  Un- 


Lukoschek  reist  nach  Amerika 

Der  Bundesvertriebeiienminister  wird  in  die¬ 
sen  Tagen  nach  den  Vereinititen  Staaten  retsen 
und  damit  einer  bereits  seil  längerem  vorlie¬ 
genden  Einladung  prominenter  amerikanlsrlier 
Kreise  folgen. 

Dr.  Lukasriiek  hatte  diese  Reise  bisher  immer 
wieder  aulgesrlioben,  da  er  der  Ansicht  war, 
daß  hierfür  tjewisse  Voraussetzungen  gesrhal- 
fen  werden  müßten:  h;er  und  im  Ausland. 
Augenscheinlich  hält  der  Bundesverlriehenen- 
minislcr  jetzt  den  geeigneten  Zeitpunkt  für  ge- 
kommon.. 

Im  Augenblick  ist  vorgesehen,  daß  die  erslen 
Besprechungen  mit  amerikanischen  Kreisen  be¬ 
reits  am  10.  Januar  19.5.3  in  Philadelphia  statt- 
finden.  Von  hier  aus  soll  dann  die  Reise  durch 
mehrere  Großstätte  Nordamerikas  gehen  und 
nach  etwa  vier  Wochen  mit  dem  Rückflug  nach 
Bonn  Ihr  Ende  finden. 

Der  Hauptzweck  des  relativ  langen  Aufent¬ 
haltes  in  den  IISA  dürfte  in  den  Bestrebungen 
liegen,  die  amerikanische  OeflentI  chkeil.  vor 
allem  aber  die  maßgeblichen  Kreise,  über  den 
Umfang  des  deutschen  Verlriehenenproblems, 
seine  wirtschaftlichen,  sozialen  und  weit  über 
die  Grenzen  Deutschlands  und  Europas  hinaus¬ 
reichenden  politischen  Probleme  zu  informieren 
und  darzutun.  daß  eine  Lösung  der  damit  zu¬ 
sammenhängenden  Fragen  ohne  zusätzliche  ma¬ 
terielle  und  psvdiologlsche  Unterstützung  des 
Auslandes  unmöglich  ist. 

Die  enge  und  unlösbare  Verzahnung  des  Ver- 
Iriebenenprohlems  in  seinen  politischen  und 
materiellen  Erscheinungsformen  mit  den  großen 
Problemen  der  Weltpolitik  aulzuzeigen,  scheint 
bei  dieser  Reise  dem  Bundesvertriebenenminl- 
Ster  besonders  am  Herzen  zu  liegen.  Es  ist 
naheliegend,  daß  in  diesen  Gesprächen  sehr 


Von  Tag  zu  Tag 

Nach  den  Kommunalwahfen  in  Niedersachsen 
wurden  die  Landräte,  Oberbürgermeister  und 
Bürgermeister  gewählt.  Die  SPD  bOflIe  dabei 
ihren  Einfluß  durdiweg  ein.  Das  Verhältnis  der 
bürgerlichen  Parteien  zur  SPD  ging  von  9:7  auf 
14:2  zurück.  —  Der  Bundestag  beschloß,  sämt¬ 
liche  Renten  um  Beträge  zwischen  zwei  und 
füni  DM  monatlich  zu  erhöhen.  —  Bischof  Dlbe- 
llus  hat  sich  In  einer  Rede  In  Washington  scharf 
gegen  den  Terror  In  der  sowjetischen  Mittel¬ 
zone  gewandt.  —  China  hat  den  indischen  Vor¬ 
schlag  zur  Beilegung  des  Koreakrieges  alige- 
lehnt.  Man  rechnet  damit,  daß  Präsident  Eisen- 
hower  an  neuen  Plänen  zur  Beendigung  des 
Krieges  arbeitet.  —  Der  Rat  der  Allanllkpakl- 
mächte  hielt  in  Paris  seine  zweite  Jahres¬ 
tagung  ab.  Genral  RIdgeway  erklärte,  die  euro¬ 
päische  Rüstung  liege  noch  weil  unter  dem  für 
eine  Selbstverteidigung  erforderlichen  Minimum 
und  forderle  einen  schnelleren  Aufbau  der 
Strellkräfle. 


eingehend  die  Frage  erörtert  wird,  wie  im 
Rahmen  der  gewaltigen  Verteidigungsanstren¬ 
gungen  der  westlichen  Demokratien  auch  die 
moralische  und  wirtschaftliche  Widerstandskraft 
der  Vertriebenen  durch  materielle  Förderungs- 
maßnahmen  gestärkt  werden  kann. 

In  einem  Schreiben  an  den  Bundeskanzler 
verlangte  Minister  Dr.  Lukaschek  eine  Erweite¬ 
rung  seines  Ministeriums,  tun  die  Betreuunqs- 
arbeil  zu  konzentrieren.  Vor  allem  fordert  er 
die  Angliederung  der  Lastenausqleichsabtei- 
king  des  Finanzministeriums  an  sein  Ministe¬ 
rium.  ebenso  das  Referat  für  einheimische 
Kricgssachgeschädigte  im  Bundesinnenministe¬ 
rium. 


die  Demokratie.  Die  Exkursion  nach  Karlsruhe 
ist  in  ihrer  Wirkung  noch  Irauriger. 

,Qui  mange  du  Pape  en  meure“,  sagt  csin  fran¬ 
zösisches  Sprichwort.  Auch  am  .Recht'  kann 
man  in  unserer  Zeit  zugrundegehen. 

Pariser  Film 

Französische  Filme  haben  bei  uns  einen  guten 
Ruf.  Nicht  zu  Unrecht.  Der  Film,  den  die  kom¬ 
munistische  Partei  Frankreichs  jetzt  dreht,  er¬ 
scheint  allerdings  wie  ein  schlechter  Kolportagc- 
roman,  den  zu  betrachten  sich  freilich  gleich¬ 
wohl  lohnt.  M  a  r  t  y  ,  .Held  des  Schwarzen 
Meeres“  und  Parteiführer,  ist  über  Nacht  mit¬ 
samt  seinem  Mobiliar  aus  Paris  spurlos  ver¬ 
schwunden  und  nicht  mehr  auffindbar.  T 1 1 1  o  n, 
wie  Marty  Abgeordneter  und  Held  der  Franc- 
lireur-Portisans,  wurde  in  einem  Nest  in  der 
Provence  aufgcslöbert,  wo  er  mit  der  Maurer¬ 
kelle  sich  ein  verfallenes  Haus  zurecht  machte, 
nachdem  er  einige  Tage  zuvor  noch  in  Paris 
den  Schutz  der  Polizei  verlangt  hattet  er  werde 
verfolgt,  im  Auto  und  sogar  ln  der  Untergrund¬ 
bahn,  erklärte  er  damals  zitternd. 

Einen  Prozeß  nach  dem  Slansky-Muster  ln 
Prag  kann  man  in  Paris  begreiflicherweise  nicht 
inszenieren.  Beiden  Abgeordneten  wird  von  der 
Partei  —  und  das  heißt  von  Moskau  —  vor¬ 
geworfen,  was  anderwärts  den  Galgen  ein¬ 
bringt:  .Beziehungen  mit  zweifelhaften  Elemen¬ 
ten“,  Verleumdung  der  Partei,  Feindschaft  zum 


großen  Sowjetbruder  und  wie  die  üblichen  An- 
Üagen  gegen  .Verräter,  Diversenten  und 
Spione“  immer  lauten.  Es  offenbart  sich  also 
auch  hier  —  und  das  ist  das  allein  interes¬ 
sante  — ,  daß  die  Selbstvcrnichtung  im  Lager 
der  kommunistischen  FUhrerhierarchie  weiter- 
gehL  Ueber  welch  diabolischen  Kräfte  aber  muß 
sie  verfügen,  wenn  die  bedeutendsten  Vertreter 
es  Vorziehern,  einfach  zu  verschwinden.  Sie  müs¬ 
sen  die  Praxis  der  Liquidationen  kennen,  sehr 
genau  sogar  kennen  wenn  sie  um  ihr  Leben 
zittern.  Mitleid  braucht  man  mit  ihnen  freilich 
nicht  zu  haben.  Denn  hier  sollten  die  glcicheo 
Leute  gerichtet  werden,  die  unbedenklich  Tau¬ 
sende  vernichteten  oder  doch  bereit  sind,  sie 
auszurotten. 

Teurer  Wahlkampf 

Im  amerikanischen  Repräsentantenhaus  hat 
ein  Ausschuß  zur  Ueberprüfunq  der  Wahl¬ 
ausgaben  der  beiden  großen  Parteien  die  Ar¬ 
beit  aufgenommen.  Republikaner  und  Demokra¬ 
ten  habem  während  des  Wahlkampfes  zwischen 
50  und  100  Millionen  Dollar  —  also  rund  210 
bis  420  Millionen  DM  —  für  Wahlpropaganda 
ausgegeben.  Aus  den  Jahren  1925  und  1939  exi¬ 
stieren  aber  Gesetze,  nach  denen  die  nationalen 
Wahlkomilees  der  Parteien  nicht  mehr  als  Je 
drei  Millionen  Dollar  für  Propaganda  ausgeben 
dürfen.  Der  Ausschuß  wird  wöhrscheinltch  zu 
dem  Ergebnis  kommen,  daß  infolge  der  Erwei¬ 


terung  der  Propagandamittel,  Insbesondere 
durch  dos  Fernsehen,  diese  Grenze  nach  oben 
verschoben  werden  muß.  Eine  Grenze  will  man 
jedoch  beilrehalten,  damit  nicht  eine  Partei  mit 
starkem  finanziellen  Rückhalt  durch  gewaltigen 
Eitmatz  von  Mitteln  die  andere  an  die  Wand 
drückt.  Nach  der  .New  York  Times“  haben  im 
letzten  Wahlkampf  die  Ropubl-kann  etwa  das 
Dreifache  der  Demokraten  ausqecieben. 


---  vcriiak  una  vefir! 
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Vertriebenenfrage 
in  christlicher  Sicht 


hdltencl  bei  Enthehrlubem,  großzügig  aber  bahn 
Widil'.gen  und  Entscheidenden  ihre  E:nkiinlte 
einselzen,  so  kann  niemand  Preußen  bestreiten, 
daß  es  bei  aller  Herbheit  denn  doch  sehr  väter¬ 
lich  und  mütterlich  für  die  Seinen  gesorgt  hat. 

.Gerechtigkeit  erhöht  ein  Volk'  —  dieses 
B  belwort  'St  be-  uns  daheim  nidit  nur  gepre¬ 
digt,  es  ist  gerade  von  den  größten  Söhnen  und 
Töchtern  des  Landes  auch  gelebt  worden,  .teile 
Zeit  hat  ihre  Aufgaben,  ihre  Probleme,  unvi  t- 
«inderlich  aber  bleibt  die  Tatsache,  daß 
•  n  e'nem  wirklich  zukunflsstsrken  Volks- 
staat  Rechte  und  Pflichten  für  alle  Bur¬ 
ger  die  gleichen  sein  müssen,  daß  iin 
einen  echten  Ausgleich  der  Lasten  n'enur.d 
herumkommt.  Es  wird  gut  sein,  wenn  so  manche, 
die  jetzt  immer  noch  erstaunliche  fdl’chp  Uite'ie 
über  das  alle  Preußen  zum  besten  geben  d  e 
Geschichte  dieses  Staates  sehr  genau  lesen,  's'  e- 
mand  wird  behaupten,  daß  die  großen  S  -"..e 
Preußens  irgendwann  einmal  mit  bilLger.  M  t- 
teln  um  die  Gunst  efer  Massen  gebuhlt  ha'  en. 
.Aber  es  muß  riocfi  etwas  Besonderes  um  d  i-se 


uno  tnicnristlichung  stattgelunden.  Wer  die  “oerooicn,  oem  einstigen  Lande  Preußen  alles 
kirchliche  Fluchtlingsfrage  dahoi  als  orrjanisa-  utdtnklche  Schlechte  nachzusagen  —  .Wiege 
torische  Frage  sieht,  als  .Aulgabe,  die  Rücht-  Militarismus“,  .Hort  der  Knechtsenaft*. 

finge  in  dem  kirchlichen  Verwaltimqskorper  un-  -Gewaltregime"  waren  so  einige  der  gängigen 
lerzubringen.  der  hat  n.ctil  den  Vorgang  erfaßt,  Bp*^‘f1>uungen  — ,  kann  man  heule  erstaunliche 
mit  dem  wir  es  hier  zu  tun  halion.  '  Korrekturen  dieses  von  ke'ner  Sachkenntnis 

Allo  Moncohoo  .  ..1  1  .  getrübten  Urteiles  nicht  nur  bei  uns  in  West- 

unwiLs^he?nWh "n  R  Deutschland,  sondern  sogar  im  Ausland  fest- 

sinralis  a  fen  1.  „  n  '  ‘^""‘“'^’^egangen  stellen.  Und  wir  erleben  es  heute  Tag  für  Tag. 

Menschpn  dn  Colt  und  daß  bei  don  durchju«  dringlichen  Mahnting-^n 

den  Mensrhoii  s  h'  1  und  Vorstellungen  beim  Bund  und  den  Landern 

m^?  ^^i'’"ert  wird,  gerade  das  ein- 

das  Vo^k^Mh  ^  si;ge  Preußen  habe  den  Beweis  dafür  erbracht, 

warpn  ;ihrf«hJt-»»  f  de.ssc  ben.  denn  sie  daß  man  ausgesprochen  sparsam  und  um:iiditig 
«rlT-e  ■'■•■■D‘’>'H''»''<hen.  wie  im  Staate  wirtschaften  könne. 

Scha  e,  die  keinen  Hirten  '  abeii'  und  ihnen 

durch  Aufnahme  in  eine  neue  Lebensgemein-  Fülle  der  heute  schon  zu  meistern- 

schaft  eine  innere  Lebensmöglich-  Aufgaben  des  Staates  und  die  ungeheire 
keil  zu  geben.  .Ausweitung  des  .Apparates'  erkennt,  der  hat 

V,..  AI.  •  .  j.  ....  allerdings  allen  Anlaß,  auch  bei  sehr  großem 

Dio  i  -..oiirio  **  ?i^a*i'*  gestellt  Zögern  der  Regierungen  und  Parlamente,  zu 

j.®  helfen  wir  die-  Sparsamkeit  zu  mahnen.  Immer  wieder  wird 

ihro  ‘^"■’i  T  *uf  die  kaum  noch  erträgliche  Höhe  der  Steuern 

Hon  an  allem  irre  gewor-  und  Abgaben  hingewiesen  imd  die  Frage 

f^ctMoH  '‘‘f  ob  ein  armes  Volk  mit  unendlich  viel- 

m  Stande,  aus  ihrem  lebenrihgeii  Glauben  und  seltigen  Aufbauaufgaben  sich  einen  Status  von 

^  "*'‘1  Lebensgemein.  86  LSnderministem  und  nahezu  lausend  Ab- 

irnoo  H  Otwahren,  d^  heilend  wirken  geordneten  feisten  könne.  Gleichzeitig  wurde 
cfi  /■  ”  o''  ^e  sich  selbst  nur  als  In-  von  Sachverständigen  daran  erinnert,  daß  die 

stilution,  die  versiichL  verwaltungsmäßig  in  Ricsenverwaltung  des  allen  Preußen  vor  dem 

allgenieinen  Durcheinander  ihre  Ord-  Zweiten  Weltkrieg  -  für  45,3  Millionen  Men- 
nung  aufrecht  zu  erhalten.  sehen  und  dreizehn  ländergroBe  Provinzen  — 

Einem  entwurzelten  Menschen  ist  nicht  damit  an  Kopfzahl  bis  zur  Hillerzeit  nicht  größer  war 
allein  gedient,  daß  er  in  eine  unserer  volks-  heute  die  Verwaltung  eines  der  großen 
kirchlichen  Gemeinden  hineingestellt  wird,  die,  westdeutschen  Länder,  von  denen  es  ja  immer- 
so  wie  die  Dinge  liegen,  meist  gar  nicht  im  bin  fast  ein  rundes  Dutzend  gibt  Die  neueste 
Stande  sind,  ihm  die  Lebensgemeinschaft  zu  Bundesstatistik  gibt  zu  Vergleichen  zwischen  den 
bieten.  Darum  stellt  diese  Situation  die  Frage  Ausgaben  des  alten  Preußen  und  der  Bundes- 
nach  der  Kirche  und  ihrer  GestaHung  in  unserer  republik  im  ln-  und  Ausland  um  so  mehr  Grund, 

Mitte.  Dabei  geht  es  nun  unter  anderem  darum,  als  sie  klarstellt,  daß  die  Bevölkerungszahl 
daß  die  von  jedem  persönlich  geforderte  Hilfe 
und  Offenheit  für  den  anderen  nicht  auf  orga¬ 
nisatorische  Maßnahmen  einer  Institution  abge¬ 
schoben  wird  Kein  Lastenausgleich 
dispensiert  von  der  Verpflichtung 
zur  Liebe.  Um  die  aber  geht  es  in  der  christ¬ 
lichen  Gemeinschaft.  Ferner  setzt  diese  Gemein¬ 
schaft  nicht  Gleichheit  voraus.  Sie  beansprucht  SED  feiert  Scharnhorst,  aber  Preußens  berühmte  Gräber  zerfallen 

auch  nicht,  den  anderen  erst  nach  ihrem  Bilde  um¬ 
zuprägen,  ehe  sie  ihn  als  vollberechtigtes  Glied 
in  sich  auXnimmL  Es  geht  in  einer  echten  Gemein- 
schait  nicht  um  Gleichheit  und  Gleichmacherei. 

Diese  Forderung,  die  seit  der  französischen  Re¬ 
volution  unser  ganzes  Denken  beherrscht,  ver¬ 
kennt  das,  was  eigentlich  christliche  Bruder¬ 
schatt  meint.  Das  Neue  Testament  läßt  jeden 
den  sein,  der  es  ist,  weil  Gott  den  Menschen 
in  seiner  besonderen  Art  geschaffen 
hat,  und  wir  haben  darum  nicht  das  Recht,  ihm 
von  uns  aus  unsere  Besonderheit  aufzuprägen. 

Bruderschaft  im  christlichen  Sinne  bedeutet  ja 
die  Gemeinschaft  mit  dem  anderen  als  einem 
andersartigen  zu  ertragen  und  zu  pflegen. 

Ist  diese  Gemeinschaft  erst  vorhanden,  so 
entsteht  der  Ausgleich  von  selbst  ohne  jede 
gewaltsame  Assimilierung,  die  dem  anderen 
seine  Art  absprithl  und  ihn  gleidtsam  nackt 
auszieht  und  ihm  zu  allem  materiellen  Verlust 
nun  auch  noch  diese  letzte  Preisgabe  seines 
Besitzes  zumulel.  Nur  so  enlslehl  Reichtum  und 
Segen  einer  neuen  Gcmcinschalt,  wenn  solche 
verschiedenen  Ströme  zusantmeii fließen  und  je¬ 
der  Teil  aus  seinem  Erbe  seinen  Teil  in  das 
gemeinsame  Leben  hineinbringen  kann. 

Wir  sollten  froh  und  dankbar  sein,  daß  wir 
noch  geprägte  Menschen  vor  uns  haben.  Wird 
diese  Prägung  zerstört  —  und  es  arbeiten  be¬ 
wußt  und  unbewußt  eine  Reihe  von  Faktoren 
daran  —  so  enlslehl  Nihilismus;  das  alle  mil- 
gebrachto  Erbe  gehl  verloren,  und  von  heule 


Keine  Ausbildung  iüi  Deutsche 


Trümmer  auf  dem  Invalidenfriedhof 


Berliner  Redaktions -Vertreter 

Artillerie-  und  Granatwerferfeuer;  und  so  man¬ 
cher  Sargdeckel  barg,  alf  sich  der  Kampf  dem 
Ende  zu  neigte,  nicht  nur  vermoderte  Gebeine, 
soitdem  verwunidierte,  verzweifelte  Menschen  in 
Tcxlesangst. 

Ein  Totentanz  löste  die  jahrhurtdcrtelange 
Friedhofsstille  ab.  Als  es  dann  ruhig  wurde  um 
die  InvaRdenstraße,  da  lagen  in  aufgedeckten 
morschen  Särgen  neben  den  Ueberresten  fride- 
rizianischer  Gcmerale  die  Gefallenen  der  End¬ 
phase  dieses  tragischen  Ringens  um  Berbn. 


.Jeder  deutsche  Patriot  steht  heute  ergilflen 
vor  dem  schönsten  Grabmal  Berlins,  der  letz¬ 
ten  Ruhestätte  eines  Gerhard  David  von 
Sehamhorst,  der  vor  ISO  Jahren  Watfenschmted 
der  deutschen  Befreiung  war.  Wir  erinnern 
uns  denkbar,  daA  Scharnhorst  die  nationalen 
Streltkiäfte  für  den  1812  an  der  Seite  RuB- 
lands  gegen  Napoleon  getührten  Befreiungs¬ 
kampf  sammelte  und  stählte  . .  ' 

Der  alte  Wächter  auf  dem  Invalidenftiedhof 
im  sowjetisch  besetzten  Teil  Berlins  hat  uns 
mißtrauisch  beobachtet,  ehe  er  zu  uns  trat  und 
mit  einem  Seitenblick  auf  zwei  große  Kränze 
am  Fuße  des  Scharnhorst-Denkmals  bemerkte: 
.Für  die  Kränze  bieir  hätte  die  Partei  man  lieber 
ein  paar  Maurer  und  Arbeiter  schicken  sollen, 
die  Ordnung  schaffen  auf  unserem  berühmte¬ 
sten  FriedhM  .  .  .1“ 

Der  berühanfeste  Friedhof  —  nun.  das  war 
diese  Stätte  einmal.  Milten  im  Weltsladrt- 
getriebe  ruhten  hier  auf  engstem  Raum  bis  in 
die  letzten  Kriegsjahre  hinein  die  Söhne  der 
liekannJeslen  deutschen  Geschlechter.  Angelan¬ 
gen  bei  den  preußischen  Feldherrn  und  Genera¬ 
len  des  18.  und  19.  .lahrhunderls,  endend  bei  so 
manchem  Widerstandskämpfer  und  Opfer  aus 
der  Zeit  des  .Dritten  Reiches“,  die  in  fried¬ 
lichem  Nebeneinander  ihren  letzten  Schlummer 
tun.  Nur  wenige  von  den  Tausenden,  die  hier 
in  engen  Reihengräbern  und  mächtigen  Sarko¬ 
phagen  ihre  Ruhestatt  landen,  starben  den 
Strohlodi  die  weitaus  meisten  Gräber  bergen 
C'Hifallerve  und  Geopferte. 

Noch  zeigen  die  mehr  und  weniger  erhalte¬ 
nen  Trümmer  stolzer  Grabmäler  und  schlichte 
Gedenksteine  traditionsbeladene,  klangvolle 
Namen  aus  drei  Epochen  deutscher  Geschichte. 
Noch  überragen  die  bröckelnden  Dcnkmab 


großen  und  um  die  weniger  bekannten  Söhne 
der  Heimat  gewesen  sein,  die  sicfi  ob  als 
Dorfbürgermcister.  als  Stadtral,  als  Oberpraii- 
denl  oder  gar  als  Minister  —  auch  als  Männer 
eiserner  Pflichterfüllung  und  untadeliger  Lauter¬ 
keit  vom  Vertrauen  aller  getragen  wußten  Zu 
jeder  Stimde  und  vor  jeder  Aufgabe  sagte  ihren 
der  Kompaß  in  ihrer  Brust,  welcher  Weg  jetzt 
und  hier  einzuschlagen  wäre  Redlich  hauszu¬ 
halten  mit  dem.  was  zur  Verfügung  stand,  das 
Beste  aus  dem  Gegebenen  zu  machen,  das  ver¬ 
standen  sie  meisterhaft. 

Der  tüchtige  Staatsbeamte,  der  sich  mit 
Recht  einen  besonderen  Ruf  in  der  Well  er¬ 
oberte,  der  um  keinen  Preis  jemals  zum  .Funk¬ 
tionär'  oder  gar  zur  .tobenden  Maschine'  her¬ 
abgewürdigt  werden  darf,  hat  in  dem  gleichen 
Preußen  eine  unvergleichliche  Pflanzstätte  ge¬ 
funden.  Mit  ihm  und  in  seinem  Geiste  wird 
es  allein  möglich  sein,  nach  Kriegs-  und  Nieder- 
gaivgszaiten  ohnegleichen  Verwaltung  und 
Volkswirtschaft  in  einen  gesunden  Einklang  zu 
bringen  und  in  ernster  Arbeit  zu  beweisen,  daß 
das  vielberulene  Preußentum  bester  Prägung  im 
Grunde  nichts  anderes  ist  als  höchst  veranlwor- 
lungsbewußtes  und  weitblickendes  Deutschtum. 


Der  ehemalige  Unlerstaatssekretär  S  u  m  n  e  r 
Welfes  erklärte  vor  dem  amerikanischen 
Katynausschuß,  der  Ministerpräsident  der  polni¬ 
schen  Exilregierung  in  London.  General  Si- 
korski,  sei  bei  seinem  Flugzeugabsturz  am 
4,  Juli  1943  .zweifellos  einem  An¬ 
schlag  zum  Opfer  gefallen,  weil  er  sich  für 
eine  Untersuchung  der  Massenmorde  im  Walde 
von  Kalyn  durch  das  Rote  Kreuz  eingesetzt 
halte." 

Nach  einer  Statistik  der  UNESCO  blieben 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  dreizehn  .Millloren 
Kinder  ohne  einen  oder  bc'de  Elternteile  Sech¬ 
zig  Millionen  Kinder  in  zwölf  europäischen 
Ländern  werden  von  Wohlfahrlsorganisatioren 
unterhalten. 

Sieben  Jahre  nach  Kriegsende  leben  in 
Oesterreich  Volksdculsch»-  nodi  in  Erdhöhlen 
und  zwar  in  Regau  be  Vöcklabruck.  Die  Höhlen 
sind  nur  notdürftig  mit  Dachpappe  gegen 
Wittern, ngseinrfluß  geschützt 

Der  .Verband  der  tschediischen  Landwirte“, 
eine  exillschechischo  Organisation,  hat  sich  in 
London  für  das  unter  Mitwirkung  der  Sudeten- 
deutsrhen  von  den  Vertretern  der  Exilgnippen 
aus  der  Tschechoslowakei  geschlossenen  Ab¬ 
kommen  ausgesprochen  in  dem  die  Gestaltung 
einer  Förderalion  aller  Völker  auf  dem  Gebiet 
der  Tschechoslowakei  unter  Anerkennung  des 
Heimat-  und  Selbstbesliinmungsrechts  der 
Völker  und  Volksgruppen  als  politische  Richt¬ 
linie  der  beledigten  Organisationen  beschlossen 
wurde. 


Sieben  Jahre  später:  Gras,  wilde  Blumen  und 

a  spärlich  verstreut  ein  paar  Anpflanzungen  ver¬ 
bergen  etwas  die  Kriegsspuren.  Offen  und  nackt 
klaffen  im  Herbst  che  Lücken  in  Kreuzen  und 
Grüften,  geborsten  liegen  die  Trümmer  von 
Denkmalen,  kerbt  Mensch  —  den  cs  zu  kümmern 
oder  anzuqehen  scheint.  Man  muß  lange  nach 
den  Namen  suchen,  die  einem  um  ihrer  geschieht- 
liehen  oder  menschlichen  Bedeutung  wHIen  Be- 
griff  sind:  außer  Gneisenau  und  Scharnhorst 
flitdcn  wir  drie  Brüder  Potocki,  den  Graten 
_  Schlieffen.  den  großen  Bauherrn  Schmewind, 
^  Fritz  Todl.  die  Flieger  Richtholen.  Udet  und 

Moclders  .  . 

""  So  ist  aus  einer  würdigen,  histonschen  Ruhe¬ 

stätte  im  Herzen  Berlins  ein  verwahrloste«,  ver¬ 
wildertes  Stück  Freiland  geworden.  Daß  den 
uh  die  gegenwärtigen  Machthabern  im  östlichen  Teil 
i  Frei-  der  zerrissenen  Stadt  über  Planbaulen,  .Kultur- 
Weich  parks'  und  DenkmaJen  für  die  .sowjetischen 
h  vor  Freunde'  die  Zustände  auf  dem  Invalidenfried- 
1  lete-  hof  gleichgültig  sind,  nimmt  niemanden  wunder, 
len  — ,  Die  großen  Kränze  mit  den  roten  und  srhwarz- 
nfried-  rot-goldenen  Schleifen  am  Fuße  des  S;harn- 
leidigt  horst-Donkmals  lassen  dieses  Spiegelbild  für 
I  hier,  die  Verhältnisse  in  der  Sowjetzone  nur  um  so 
gegen  deuUicher  hervortreten. 


HTCHTHOFEN 
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sitdt  l•^lslanden,  die  bald  in  (|anz 
rühmt  wurd"“.  Ihre  t.rsten  Rektoren  seien 
gewesen,  die  UrUerr  chtAspracfie 

Dcuitschuii  polnisch  und  li-.-- . 
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befahl  Friedrich  der  Große.  (...  •  ■ 
Gebiete  niil  Polen  zu  besiedeln  .  . 


Polen  sctieuil 
'  einen  ver- 
haben  wenn 
einen  soldieii 


Der  derzeitige  Bitdur.rjsslanri  in 
im  Zeichen  der  .nriir  n  Kuttura 
bluffenden  TielslaRj  erri  (hl  zu 
eine  Zeitung  es  w  i  -en  kann. 
Quark  zu  verollciitlKheii. 


D  ie  Sowjtf^Tmee  besteht  im  wesentlidien 
dus  dem  Jehi^ng  1931.  Diese  junge  Generation 
ist  unter  de^  stalinsdien  .Sonne'  aufgewachsen 
und  hat  bis  zum  Augenblick  ihrer  Einbcruiuiig 
und  der  Ankunft  in  Deutschland  nichts  außer 
dem  stalinscben  Paradies  gesehen.  Man  könnte 
annehmen,  daß  sich  die  .Zöglinge'  Stairns  der 
antisowjetischen  Propaganda  gegenüber  un- 
aufgeschlossen  zeigen  und  zu  keinem  Kampf 
gegen  die  kommunistische  Herrschaft  geneigt 
wären.  Es  stellte  sich  aber,  sogar  entgegen  oen 
Erwartungen  der  Revolutionäre  des  NTS  her¬ 
aus,  daß  diese  Jugend  empfänglicher 
und  leidenschaftlicher  als  die  ältere 
Generation  ist.  Dies  läßt  sich  durch  den  Schock 
erklären,  den  die  Jugend  davontrug,  als  sich  Ihr 
nach  der  Ankunft  in  Deutschland  die  ungeheuer¬ 
liche  stalinsche  Lüge  offenbarte,  deren  Ausmaß 
sich  diese  jungen  Menschen  trotz  der,  nach  dem 
Fallen  des  Eisernen  Vorhangs  während  des 


Zweiten  Weltkrieges  durcfagesidcerten  Gerüchte 
über  das  Leben  im  Westen,  nicht  hatten  vor- 
stedlen  können. 

Die  Revolutionäre  des  NTS  bcdiaupten 
lächelnd,  daß  Stalin  die  russischen  Soldaten  und 
Offiziere  nach  Deutschland  schicke,  damit  sie 
für  che  Sach«  der  Revolution  .geschult*  weiden 
könnten  und  sie  dann  nach  drei  Jahren  durch 
andere  ablösen  lasse.  Die  Sowjetmacht  würde 
ihre  Trupjien  gern  aus  Deutschland  zurück- 
ziehen,  wenn  sie  sich  auf  die  Volkspolizei  und 
den  SED  verlassen  könnte.  Das  vergangene 
Jahr  bat  gezeigt,  daß  die  Bolschewiken  eine 
Kompromißlösung  fanden,  um  aus  dieser  Sack¬ 
gasse  herauszukommen.  Sie  haben  die  Trup¬ 
penteile  kasernieTt,  isoHert  und  gleich¬ 
zeitig  die  Volkspolizei  verstärkt.  Die  russischen 
Revolutionäre  haben  daraufhin  ihre  Taktik  ge- 
ändeoi  und  die  Kaserne  durch  Ballons,  Raketen 
usw.  noch  mehr  mit  Flugblättern  überschüttet. 


Flugblätter 

Tn  Schwerin  haben  die  Kommunisten  Kinder 
Im  .Aller  von  sechs  bis  zehn  Jahren  zum  Auf- 
sainineln  der  Flugblätter  hcramgezogen.  Die 
Kii>dt>r  wurden  in  Mllilärautobussen  zu  den 
Orten  gebracht,  an  denen  sowjetische  Truppen- 
manöver  slattlanden.  Die  Felder  waren  von 
Flugblättern  in  Briefmarkengröße  Obersät.  die 
einen  Kämpfer  darstelllen  und  die  Aufschrift 
trugen:  .Für  die  Heimat!  Gegen  Sbaflnl*  .Auf 
der  Rückseite  der  kleinen  Flugblätter,  mit  denen 
Flugplätze,  Kasernen  und  Kommandanlure« 
regelmäßig  überschüttet  werden,  steht  die  Auf¬ 
forderung.  in  eine  revolutionäre  Zelle  einzu¬ 
treten.  Flüchtlinge  berichten  von  Fallen,  in 
denen  die  Offiziere  frühmorgens  .diese  Flug¬ 
blätter  aufsammelten,  damit  sie  nicht  in  die 
Hände  der  Soldaten  gerieten.  Um  die  Aufmerk- 


ln  Schwerin 

lebenden  Landsleute,  sondern  der  zukünftigen  Gene¬ 
rationen  zu  erwerben . .  .  Wir  hoffen,  daß  Sie  und 
wii  im  Kampf  um  die  Befreiung  und  das  Glück 
unseres  Volkes  uns  anf  der  gleichen  Seile  der  Barri¬ 
kaden  bofinden  werden.' 

Dieses  PlugbfaU  wurde  Tschuikow  und  sennem 
ganzen  Stabe  in  Babelsberg  zugestellt  und  fn 
großen  Mengen  in  der  sowjeUschen  .Armee  ver. 
breitet.  Das  Schreiben  an  Tschuikow  trug  ehren 
mehr  symbolischen  Charakter  und  kann  ment 
etwa  als  Hoffnung  gewertet  werden.  Dieses 
Flugblatt  zeigt«  den  sowjetischen  Kommanaen- 
ren,  wie  sie  zu  handeln  hätten  und  gab  den 
Soldaten  zu  versteheif,  daß  sie  Führer  und 
Kampfgefährten  auch  in  den  höheren  Kreisen 
der  tätoed' finden. 

SED  Ist  beunruhigt 


3A  POAMHY ! 


HA  CTA/lMHAl 


samkeif  der  Sollten  und  O  lrn^  w  In  letzter  Zeit  bat  der  Revolutionsstab  des 

verbreitet  NTS  fälschte  25-Ru^ls*e  ne  Flugblatt  in  deutscher  Sprache  her- 

‘‘Hl  fr  ausgegeben,  dis  an  die  Bevölkenmg  der  Sowjet- 

a^edruckt  ist.  Di«es  Fli^latt^t  dazu  auf.  ^^'^rhhtel  Ist.  In  diesem  FlugWatt  wird  mit 
die  Sowjetherrschaft  zu  sfÜTZ^,  bevor  es  Stalin  den  Aufgaben  der  russische^  Widerstonds- 
gclrnqt,  den  Krieg  mit  dem  Westen  zu  provo-  bewegung  bekannt  gemacht  und  über  das  ge- 

melnsame  Schicksal  und  die  gemeinsamen  Ziele 

Während  der  AussteUimg  .GroBbaiuten  des  aufgeklärt.  Es  wird  versichert,  daß  eine  Be- 

Kommunismus*  in  Halle  werden  die  Schau-  '  '  ~ 

fenster  von  Mitgliedern  der  russischen  Wlder- 
stODdsbewegung  NTS  mit  einer  chemischen  Lö¬ 
sung  beschriftet  worden.  Die  Ausstcllungs' 
leitang  war  gezwungen,  die  Schaufenster  zuerst 
mit  Zeitungspapier  zu  verdecken  und  die 

Scheiben  nachher  cturch  andere  zu  ersetzen.  rv  !/■  <  j kt-to  ■  j  n  -ui- j.  j.  x  .  j  •_  t 

Der  Kampf  des  NTS  wird  allmählich  auch  auf  Die  russische  Widerstandsbewegung  besteht 

Freiheit  den  Schaflenden!*  Territorium  Rußlands  übertragen.  Dies  ge-  nicht  aus  Phantasten,  die  sich  der  Schwierig¬ 

schiebt  durch  die  Besatzungsarmee,  durch  ole  keilen  aul  dem  Wege  zur  Revolution  in  Ruß- 

Kürzlich  wurde  auf  den  Flugplätzen  von  Mitnahme  von  Flugblättern  in  den  Urlaub  und  land  nicht  bewußt  sind.  Sie  unterliegen  aber 

Schönewalde  und  in  den  Straßen  v<»  Werm  hauptsächlich  durch  Gerüchte.  In  den  Flugblät-  auch  nicht  dem  Mythos  von  der  Unverwund- 

(»ueben,  Potsdam  und  Fürstenwalde  von  sowjeti-  lem  werden  Anweisungen  gegeben,  die  unoe-  barkeit  des  Bolschewismus  und  der  Einheit  des 
sehen  Soldaten  eine  Zeitung  kleinen  Formats  diogt  einzubalten  sind  und  in  denen  verboten  russischen  Volkes  und  der  sowjetischen  Clique, 
aufgesammelt,  die  eit»  wahrheitsgetreue  ln-  wird,  mehr  als  das  Verlangte  zu  tun:  Während  des  Zweiten  Weltkrieges  gingen  die 

formation  über  die  Sowjetimion  und  die  Freie  j.  Verbreite  dos  Flugblatt  durch  Abschrilt  un-  russischen  Soldaten  mcht  nur  wegen  der  erfolg- 
Welt  enthielt.  Alle  diese  Flugblätter  tragen  die  auliäiUg  und  vorsichtig.  Suche  Wege  um  das  reichen  Operationen  der  deutschen  Truppen  ln 

drei  Buchslaben  NTS  und  das  Symbol  der  Flugblatt  in  die  Heirrrat  gelangen  zu  lassen.  Gefangenschaft,  sondern  weil  sie  Stalin  nicht 

russischen  Widersfendsbewegung.  Die  meisten  Führe  unter  Wahrung  größter  Vorsicht  eine  verteidigen  wollten.  Nicht  ohne  Grund  er- 
Flugblältpr  schließen  mit  der  Losung:  Texi  den  stetige  vorbereitende  Arbeit.  innerte  sieb  Stalin,  um  seine  Haut  zu  retten, 

Tyrannen!  Freihell  den  Schaffenden  I  Die  russl-  2.  Schreibe  aul  Zeitungen,  aul  Wänden,  über-  des  russischen  Patriotismus 
sehen  Anfangsbuchstaben  dieser  Losungen  bil-  all,  wo  e«  dir  möglich  Ist,  die  Zeichen  des  NTS  _  .  .... 

den  die  Buchstaben  NTS.  Die  Flugblätter  rufen  und  .  Du  ermutigst  dadurch  deine,  dir  un-  tinertchllgePolitikdesWestens 

nicht  nur  zum  Widerstand,  sondern  auch  zum  bekannten  Kampikameraden.  Is*  Si,“,®  Grundbedingungen  für 

Kampf  für  positive  Icjeole  auf;  Das  Land  den  3.  Bilde  Gruppen  von  zwei,  drei  Menschen.  Erfolg  der  russischen  Volksrcvolution.  Nur 
Bauern  Befreiung  der  Werktätigen,  Freiheit  Arbeite  und  vertraue  nur  erprobten  Kamera-  durch  eine  offensive  Politik  des  Westens  wird 
des  Schaflens  für  die  Intelligenz  und  Freiheit  den.  Wer  zur  Bildung  größerer  Gruppen  auf-  «s  dem  ruasaschen  Volke  möglich  sein,  ctie  Ty- 
aller  von  Furcht  und  Angst.  Neben  den  positiven  I"  ^  RuBIonds  müs- 

Idealen  wird  auch  den  Methoden  des  Kampfes  in  den  Westen,  ^nn  keine  ^^die  Uel»rzeugung  gewi^,  daß  der 

unter  den  Bedingungen  eines  totallläien  Staates  Brände  dazu  vorliegen.  Suche  Verbindung  Westen  nicht  gegen  Rußland,  son- 
Aulmerksamkeh  g^^t.  «egen  Stalin  und  die  kommu- 

Eln  Brief  an  Tschuikow 

Der  NTS  behauptet,  daß  in  der  Sowjetunion 
die  Voraussetzungen  für  eine  Volksrevolution 
gegeben  sind.  Das  russische  Volk  ist  mft  den 
LebemsbedingungeD  unzufrieden  uitd  die  über¬ 
wiegende  Mehrheit  des  Volkes  (90  •/•  der  Be¬ 
völkerung)  haßt  die  Sowjetmacht.  Das  genügt 
jedoch  nlAt  zur  VollTOhung  einer  Volksrevo 
lutlon.  Nach  Ansicht  des  NTS  sind  das  Be¬ 
stehen  einer  revolutionären  Organisation, 
gleiche  positive  Ideale  der  Volksroasse  und 
gleiche  Kampfmethoden  für  das  Gelingen  der 
Revofution  unbedingt  erforderlich.  Un  Augen¬ 
blick  der  Revolution  ist  die  Person  emes  Füh¬ 
rers  notwendig,  dem  Volk  und  Armee  folgen 
würden.  Vor  rinigei  Ze?t  hat  sich  der  Revolu¬ 
tionsstab  des  NTS  mit  einem  offenen  Brief  an 
General  Tschuikow  gewandt,  in  dem  unter 
anderem  folgendes  gesagt  wurde: 

.Wir  wenden  un«  «n  Sie.  General,  well  Sie  Im 
gegebenen  Moment,  wie  kein  anderer  der  rusaischeo 
Menirhen.  die  Möglichkeit  besitzen,  den  Anstoß  zu 
geben  und  dem  russischen  Volk  Im  Kampf  um  seine 
Befreiung  zu  helfen.  Sie  sind  Imstande,  die  heran¬ 
nahende  Katastrophe  abzuwenden  und  sich  die  An¬ 
erkennung  und  Dankbarkeit  nicht  nur  Ihrer  heute 


Die  drei  Leitsätie  der  NTS 


Warum? 


.Warum  leben  die  be¬ 
siegten  Deutschen  besser 
als  du,  der  Siegeri’  So 
beginnt  eines  der  Flug¬ 
blätter  der 


OcSoMum  (foeauo 


russischen 
Widerstandsbewegung, 

f/i/iiär  U  \  sow/eiischen 

\J\>\  Besalzungsarmce  unter 
NTS  bekannt 
isf-  .Weil*,  lautet  die 
—  »<1!®  sowje- 
\  '  ^  tische  Regierung  dir  alles 

07  uintM  SQAhiiiisu  und  dl^  In  einen 

?Jc“orop°Co.A*  verwandelt  hat. 

Die  Reichlämer  deines 
Landes  sind  nicht  lür  dich.  Sie  werden  lüt  den 
Uriterhali  der  slalinsrhcn  Schmarotzer  und  Zu¬ 
träger,  lür  die  Druckkoslen  der  von  niemand 
benöllglen  kommunistischen  Bücher  und  Zeitun¬ 
gen.  für  den  ^Irug  und  die  Zersetzung  anderer 
Völker  und  für  die  Vorbereitungen  cfne.s  neuen 
Angrilfskrieges  verbraucht.'' 

.Warum  läßt  man  dich  nicht  au.s  den  Kaser¬ 
nen?  Warum  verbietet  man  dir.  mit  den  Deut¬ 
schen  Freundschall  zu  schließen?  Warum  darist 
du  nichl  die  Wahrheit  In  deinen  Rrlclen  nach 
Hause  schreibend  Warum  fsf  unser  ganzes  Land 
hinter  Schloß  und  Riegel?  Warurn  lebt  unser 
Volk  wie  im  Gefängnis?  Warum  Isl  es  von  der 
ganzen  übrigen  Well  dunh  Slaciicldrahl  ge- 
frennl?  —  Weil  Stalin  lürchlel,  daß  du  den 
Deuhchen  erzählen  keinnfesf.  wie  das  Leben 
-im  Lande  des  verwirklichten  Sozialismus  Ist, 
well  er  lürchlel.  daß  du  deinen  Angehörigen 
von  dem  Leben  sdireihen  könntest,  das  die 
Werklällgen  Im  Auslande  lühren,  well  er  lürch- 
Ict.  daß  unser  Volk  heqrcilen  könnte  wie  es 
betrogen  und  niisgeheulel  wird.“ 

In  eincni^  anderen  Flugblall  des  NTS  In 

lii!^‘lu^i  gcsaql:  .  .Wenn  lür 

d  ?tn  Li  ‘■'f "  ^Mten  als 

die  Interessen  des  Volksicindes  Sinlin  •  n  h/lf 


Anscheinend  ein  Geldschein.  Aul  der  RQckselie  befindet  sich  der  Aufruf  zum  Wldeisland 

den  roten  Terror  Moskaus 
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Von  Dr.  FRITZ  GAUSE 


A'lbrechf  von  HohenzoUom,  der  letzte  Hoch¬ 
meister  des  Ordensstaales  und  erste  Herzog 
von  Preußen,  war  einer  der  bedeutendsten  Für¬ 
sten  seiner  Zeit,  Feldherr  und  Landcsvater,  Hu¬ 
manist  und  Reforirtator,  Stifter  der  Uurversität 
Königsberg,  Förderer  des  Buchdrucks  und  des 
Schuhv^gns,  Freund  der  Gelehrsamkeit  und 
der  Künste.  Auch  im  Ordensstaat  war  die 
Kunst  sdton  gepflegt  worden,  aber  sie  halle, 
dem  mittelalterlichen  Charakter  dos  Ordens 
entsprechend,  der  Verherrlichung  Gottes  und 
der  Jungflau  Maria,  den  Zwecken  des  Ordens 
und  seines  Staates  gedient.  Mit  Herzog 
Alhrecht  brach  auch  hier  eine  neue  Zeit  an.  Hu- 
manimus,  Reformation  und  Renaissance  bilde¬ 
ten  einen  neuen  Dreiklang  und  gaben  der  her¬ 
zoglichen  Hofhaltung  ihr  Gepräge.  Dabei 
spielte  auch  ehe  GoJdschmiedckunst  eine  bedeu¬ 
tende  Rollo. 

Der  Herzog  stammte  aus  Franken;  die  ge- 
werberetche  und  kunstfreudige  Reichsstadt 
Nürnberg  war  seine  Heimat.  Bel  den  dortigen 
GoWschmieder»  beslollte  er  Gerät  und  Schmuck 
aller  Art  für  sich  und  seinen  Hof;  von  dort  zog 
er  Meister  nach  Königsberg,  die  wieder  Lehrer 
und  Vorbilder  für  die  einheimischen  Gold¬ 
schmiede  wurden.  Nur  weniges  von  ihren  Ar¬ 
beiten  hat  sich  bis  zur  Gegenwart  erhalten.  Das 
hervorragendste  Zeugnis  für  die  Kunstfertigkeit 
der  Konigsberger  Goldschmiede,  zugleich  einer 
der  wertvollsten  Kunslschäize  des  deutschen 
Ostens,  war  die  Silberbibliothek. 

Schon  lim  Mittelalter  wurdem  bctsondeis 
geschätzte  Handschriften  in  Silber  gebunden, 
das  heißt  atrf  hölzc^men  Buchdeckeln  wurden 
Silberplatten  mit  gravierten  oder  gotrieberren 
bildlichem  oder  ornamentalen  Darstellungen 
befehligt  und  die  Bücher  mit  silbernen  Schlie¬ 
ßern,  Buckeln  und  Rückenbändern  versehen.  In 
der  Rcmaissanc^c  und  nach  dem  Aufkommen  des 
Buchdrucks  trat  diese  Sitte  hinter  der  der 
gepreßten  Lederet nbande  zurück,  blieb  aber 
noch  an  Pürstenhöfen  erhalten.  Die  Silber¬ 
einbände,  ehe  Herzog  Albrecbl  hcrstellon  Heß, 
waren  also  iticht  neu  in  der  Kunstgeschichte, 
sie  waren  aber  die  einzigen  bisher  erhaltenen 
Beif|üele  für  die  Technik  der  vollen  getriebe- 
nen^rictc  gianderten  SilbanricMtcn  aus  der  Zeit 
der  Frührenaissance  und  in  der  Gürte  und  Gc»- 
achlosseniheit  ihrer  Erhaltung  das  hervor¬ 
ragendste  Beispiel  für  diese  Kunstgattung  über¬ 
haupt.  Umfassen  sie  doch  nicht  weiviger  als 
zwanzig  BäiKie.  vierzehn  in  Folio,  vier  li»  Quart 
und  zwei  in  Oktav. 

Anfangs  gehörten  zur  herzoglichen  Kaimner- 
blbliothcik  nur  zwei  Sllbereinbände.  ein  Quart- 
band  um  ein  Manuskript  der  Herzogin  Elisa¬ 
beth  vcjn  Braunschweiq  .Unterricht  und  Ord- 
nimg"  für  ihren  Sohn  Horzoej  Erich,  wahrschein¬ 
lich  Mündener  Arbcjit,  und  ein  Oktavband  um 
dae  Evangelienharmonie  des  vom  Herzog  beson¬ 
ders  gcisAätzten  Nürnberger  Reformators  An¬ 
dreas  Oslander,  eine  .Arbeit  dca  Nürnberger 
Goldschmiedes  Ohristoph  Ritterlem  von  feinem 
Geschmack  in  der  Ornamentik  und  großer 
Schönheit  des  Relief.  1550  heiratete  der  Hcrr- 
Tog  in  zweiter  Ehe  Anna  Maria  von  Braun¬ 
schweig.  Vielleicht  hat  sic  ihm  den  Mündener 
Band  in  die  Ehe  gebracht.  Jedenfalls  ejab  diese 
prachtiiebemde  Frau  den  Anstoß  zum  Ausbau 
der  Silherbibliolhek,  Indem  sie  weitere  Bände 
sich  teils  vom  Herzog  schenken  ließ,  teils  selbst 
än  Auftrag  gab. 

Es  ghirkle  Alhrecht,  den  bekannten  Nürnber¬ 
ger  Goldsdvmiecl  Cornelius  Vorwend  für  einige 
Jahre  nach  Königsberg  zu  ziehen.  Er  fertigte 
den  prachtvollen  Einband  für  die  Lutherbibel 
von  1546  (wir  zeigen  hier  die  .Abbildung  der 
Vorder-  und  der  Rückseite),  (asl  ganz  in  Relief, 


tieiiweise  vergoldet  und  mit  Emailieeinlagen 
verziert.  Er  zeigte  Darstellungen  aus  der 
Schöpfungsgeschichte  und  dem  Lebe«  Christi. 
.Allegorien  wie  Patientia  und  Caritas,  Engel  und 
Genien  und  die  Wappen  des  Herzogs  und  der 
Herzogin.  Sei  cts.  daß  dieses  Kunstwerk  von 
vornherein  als  Vorbild  lür  weitete  Arbeiten 
Kömgsberger  Meister  gedacht  war,  sei  cs,  claß 
es  best  der  Herzogin  erst  den  Wunsch  nach  ■wei¬ 
teren  ähnlichen  Werken  erweckte,  jedenfalls 
bestellte  Anna  Maria  nach  und  nach  siebzehn 
Sllbereinbände  bei  Königsberger  Goldschmie¬ 
den,  alle  für  lutherische  oder  sonst  reformato- 
rische  Schriften.  Sie  sind  in  den  Jahren  1554'62, 
hauptsächlich  1555^56  entstanden.  Sechs  wurden 
von  Gerhard  Lenz,  fünf  von  Hieronymus  Kösler, 
drei  von  Paul  Hoffmann,  die  übrigen  von  un¬ 
bekannten,  aber  ebenfalls  einheimischen  Meri¬ 
stem  gefertigt.  Wahrscheinlich  hat  auch  der 
herzogliche  Hotmaier  Jakob  Binck  als  Graveur 
an  einigen  Bänden  mitgecubeitet. 

Auch  die  siebzehn  Königsberger  Bände  zeig¬ 
ten  biblische  Szenen  und  Allegorien,  Ornamente 
und  Wappen,  Porträlmedaillons  und  Schaumün¬ 
zen,  teils  in  Gravur,  teils  in  erhabener  getrie¬ 
bener  oder  gegossener  .Arbeit,  erreichten  aber 
nicht  die  künstlerische  Höhe  ihres  Nürnberger 
Vorbildes.  Die  Königsberger  Meister,  bisher 
ungeübt  in  solcher  Technik,  haben  weitgehend 
nach  Vorlagen  gearbeitet,  wie  sie  dairoals  im 
Handel  käuflich  waren.  In  den  Ornamenten  hiel¬ 
ten  sie  rach  an  Modellbücher  so  wahrscheinlich 
an  Vorlagen  des  zeatgemössi sehen  niederlän- 
chschen  Stechers  Balthasar  Sylvius,  in  den  flgür- 
lichen  Gravierungen  an  solche  des  westfälischen 
Stechers  Aldegrever  und  der  Nürnberger  Klein¬ 
meister  G.  Penciz  und  H.  S.  Beham,  und  auch 
von  Plaketten,  die  als  Modelle  für  Rehefs  käuf¬ 
lich  waren,  hauptsächlich  aus  süddeutschen 
Goldschroiedewerkslätlen,  machten  sie  Ge- 
biyiuch.  Es  bielbt  also  für  die  Königsberger  nicht 
viel  an  eigener  Eriindungi  aber  die  Verwen¬ 
dung  ■von  Modelle»!  war  damals  allgemein  üb¬ 
lich,  und  die  technische  Gcjschicklichkeit  und  die 
künstlerische  Verbindung  der  vorsdiicrdenen 
Elemente  zu  einem  dekorativen  Ganzen  sind  ihr 
unbestreitbares  Vcrdiienst.  Darüber  bioaos  ist 
der  Gebrauch  von  Vorlagen  aus  dem  ganzen 
Bereich  der  deutschen  Kultur  ein  Beweis  dafür, 
daß  man  im  fernen  Königsberg  eben  an  dieser 
Kultur  selbstverständlichen  Anteil  nahm,  daß 
man  zu  Ihr  gehörte,  in  der  Goldschmiedckunst 
■wie  a'uf  ollen  anderen  Gebicitem.  Man  setzte 
damit  nur  eine  Uetoerlfofenuig  fort,  wie  sie  der 
Orden  schon  in  der  ihm  entsprechenden  Art 
geübt  batte. 

Aus  der  Kammerbibliothek  des  Herzogs 
kamen  die  zwanzig  Bände  in  die  Schloßbiblio- 
tbek,  aus  der  die  Staatsbücherei  hervorging.  In 
deren  Besirtz  sind  sie  bis  1945  goblleben.  In  der 
Schausammlung  der  Staatsbibliothek  in  den 
Ordensräumen  des  Königsberger  Schlosses 
haben  sie  bis  1939  viele  ^sucher  bewundern 
können.  Alle  Kriege  hatte  die  Silberbibliothck 
bis  dahin  fast  unversehrt  überslanden.  Wäh¬ 
rend  des  Siebenjährigen  Kriege»  war  sic  in  den 
Kasematten  von  Küstrin  geborgen  gewesen, 
1806  07  in  Memel  und  im  Ersten  Weltkrieg  in 
Berlin,  wo  sie  zusammen  mit  der  Lutherausstel- 
Iimq  der  Staatsbibliothek  gezeigt  wurde. 

Im  letzten  Kriege  war  sie  nach  dem  Gulshatis 
Karwinden  in  Ostpreußen  ausgelagert  worden. 
Es  ist  bisher  nicht  liekannt  geworden  und  wird 
vielleicht  auch  nie  bekannt  werden,  ob  sic  dort 
1945  durch  Brand  oder  Plünderung  vernirhlet 
worden  ist  oder  ob  die  Rassen  sie  entführt 
haben.  Jedenfalls  ist  uns  einer  der  größten 
Kunslschälze  des  deutschen  Ostens  verloren. 


Ostpreiißische  Weihnarht 

vor  dreihundert  Jahren 

Von  Prof.  Dr.  Müller-Blattau 


1648  war  der  große  Krieg  zu  Ende  gegangen. 
Deutschland  lag  ani  Boden  und  bol  mit  seinen 
ausgebrannten  Städten  und  Dörfern  ein  Bild 
des  Jammers.  Würde  cs  sich  jo  aus  Tnimmcrn 
und  Ruinen  zu  neiieni.  hoffnungsvollem  Leben 
erholen?  Osipreußen  war  vom  Kriege  nitbt 
berührt  worden;  mehl  ohne  Neid  blickte 
auf  das  .ruhesame  und  von  Gott  sonderlich 
übersehene  Preußen-Land“.  Und  cioch  lebte  rnan 
ln  Ostpreußen  und  vorab  in  Königsberg  das 
allgemeine  Leid  mit.  War  man  doch  durch  viele 
Fäden  der  Verwandtschaft  und  FreiindschafI  mit 
dem  .Allreich'  verbunden.  Gerade  von  Königs¬ 
berg  aus  halten  Simon  DACH  und  Chrislo^ 
CALDENBACH  als  Freunde  und  Heinrim 
ALBERT  als  Vetter  den  großen  Heinrich 
SCHUTZ  in  Dresden,  den  AI  Imeisler  der  deut¬ 
schen  Musik,  aufgefordert,  nach  der  .Haupt- 
und  Re^^idenzsladt“  am  Pregei  uberzusiedein. 
Sebdul  unsre  Weichsel  rinnt 
Coli  lob,  der  Pregei  auch 
durch  keinen  Zwist  entzUndl' 

Hier  wo  der  Buntzier  Schwan  (Opitz), 
wiewohl  auf  kurze  Zeit 
auch  seine  Ruh  fand. 

Wißt  nur.  daß  dieser  seiten 
auch  mancher  Kopf  sich  hält, 
der  Eurer  Lauten  Preis 
ihm  näher  wünscht  zu  sein 
und  reclil  zu  schätzen  weiß  .  .  . 


Nun  war  der  Krieg  vorbei.  In  diesem  Jahre 
1648  schrieb  Simon  Dach  seine  .Christliche 
Weihnachtsfreude  .  .  .  über  der  fröhlichen  und 
gnadenreichen  Geburt  unseres  Erlösers  Jesu 
Christi  .  .  .“  Er  wollte  mit  sinnigen  Trostversen 
die  Heizen  erfreuen  und  erbauen,  im  Aulblick 
zur  Krippe  die  Gemüter  trösten  und  erheben. 
Das  ist  ihm  wundersam  gelungen. 

Was  kann  ich  besser  tun, 
weil  ich  auch  bin  entgangen 
der  Furcht,  darin  ich  lag 
samt  andern  wie  gefangen, 
als  daß  ich  durch  mein  Spiel 
denselben  heüj  empor, 
dem  jetzt  und  überall 
der  Christen  ganzer  Chor 
mit  vollen  Kehlen  singt, 
dem  einzig  auch  zur  Ehren 
die  Engel  durch  die  Luft 
sich  fröhlich  lassen  hören. 

W  ZIESEMERS  große  S.-Dach-Ausgabe 
druckte  erstmals  das  liebliche  Werk  ab.  Dort 
entdeckte  es  Karl  VOTTERLE.  der  Begründer 
und  Leiter  des  Bärenreiterverlages  (Kassel)  und 
entriß  es  auf  eine  ganz  besondere  Weise  der 
Vergessenheit.  Kleine  Lied-Verse,  die  Dach  ein¬ 
gestreut  brachten  ihn  wohl  auf  den  Gedanken, 
die  Dichtung  nach  Art  einer  Weihnachlskaniate 
lener  Zeit  durch  Liedeinschübe  zu  gliedern  Das 
tat  er.  und  er  gab  im  Neudruck  die  ausgewabl- 


Herzog  Albrecfat  ln  PrunkansrUstung 

Das  erhobene  Schwert  ist  das  Zeichen  des  Herrschers  und  Kriegsherrn.  —  Diese  koslbaru 
Arbeit  In  Silber  wurde  von  Hieronymus  Kösler  als  Vorderseite  des  Bucheinbandes  Idi 
die  Hausposlllle  des  Herzogs  1553  gegossen  und  graviert 


Bucheinband  der  Lutherbibel  von  1546 

Der  Künsller,  Cornelius  Vorwend,  setzte  ln  den  Mittelkreis  das  Wappen  Herzog 
Albrechts,  Potlrälrellels,  Darstellungen  aus  der  Heiligen  Schrill  (man  erkennt  oben  die 
Erschallung  Evas,  den  Sündenlall  und  die  Austreibung  aus  dem  Paradiesl  und  phantasie- 
volle  Ornamente  beleben  die  Silberarbeil.  Trotz  der  vielen  Einzelheiten  wird  ein  ge- 
adUossener  Gesamleindtuck  erzielt. 
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ton  Lieder  gleldr  »elbst  d«u.  so  daß  man  nun 
die  sdiöne  Dichtung  Im  Famriien-  und  Freundes¬ 
kreise  nicht  nur  vorlesen,  sondern  audi  singen 
und  musizieren  kann. 

ln  dieser  sinnvollen  Gegllederlheit  kommt 
Simon  Dachs  Weibnachtsdichtung  zu  noch 
tieferer  Wirkung.  Ja,  sie  gewinnt  gerade  in 
unserer  Zeit  eine  überraschende  Lebendigkeit 
und  Frische.  Die  Ausgabe  Karl  Vötterles,  auf 
die  ich  hier  dankbar  verweise,  will  die  einge- 
filgte  Liederreihe  nur  als  Vorschlag  angesehen 
wissen.  Man  kann  aus  der  Fülle  der  überliefer¬ 
ten  Lieder  auch  eine  ganz  andere  Auswahl 
treffen.  Man  kann  die  Lieder  einstimmig  oder 
im  Chore  oder  im  Wechsel  beider  singen  lassen. 
Man  kann  zu  Anfang,  in  der  Mitte  und  am 
Schluß  nodi  weihnachtliche  Instrumentalmusik 
einfügen.  Alles  ist  möglichi  denn  S.  Dachs 
innige  Dichtung  ist  reich  genug,  alles  zu  um¬ 
fassen. 

Adventlich  beginnt  sie: 

Kommt  sie  nach  Bethlehem, 
das  schdne  Kind  zu  grüßen  .  .  , 

Macht  Tür  und  Fenster  auf, 
seid  seiner  stets  gewärtio* 

Dann  folgt  die  Szene,  da  Maria  und  Joseph 
nach  der  Herberge  suchen  und  schließlich  .ein 
altes  Bauernhaus,  gar  stark  zerrissen,  alt,  durch¬ 
sichtig  allerwegen*  finden.  Hier  erlebt  Maria 
ihre  Stunde: 

Ein  Glanz  erfüllt  das  Haus. 

Sie  hebet  an  zu  beten, 
ist  Glaubens  voll  und  bringt, 
von  keinem  Weh  betreten, 
den  Herren  an  die  Welt. 

Der  liebe  Himmel  lacht 
und  krönt,  so  schön  er  kann, 
die  gnadenreiche  Nacht, 
der  sich  kein  Tag  vergleicht 
mit  tausend  lichten  Flammen  .  .  . 

Gleich  sind  die  Engelchöre  und  jubilieren; 

Der  alle  Himmel  sonst 
durchdringet  und  erfüllt, 
liegt  in  Mariens  Schoß, 
in  Windeln  eingehOllt. 

Die  Engel  eilen,  es  den  Hirten  anzusagen; 

Die  gehn  und  finden  auch 
das  Kind  in  seiner  Wiegen, 
die  eine  Krippe  war. 
auf  dürrem  Grase  liegen, 
den  ftommen  Joseph  stehn, 
die  Mutter  auch  dabei. 

O  wer  beschreibt  mir  hier 
ihr  Andacht,  Lieb  und  Treu  .  .  . 

Aber  es  ist  wohl  so,  wie  der  fromme  Dichter 
am  Schluß  dieser  Szene  singt; 

‘  '  Öas  schlichte  Hirtenvolk 

wird  einzig  ausersehn, 
t  ^0  schauen  dieses  Gut. 
das  aller  Welt  geschehn. 

t/ 

Was  aber  bleibt  uns,  die  wir  dies  alles  mit 
frommem  Herzen  miterlebt:  Lob  und  Dank. 
Nun  laßt  uns  alle  auch 
voll  Dank  das  Herz  erheben  .  .  . 

.Aber  tiefernst  schließt  sich  die  Friedens- 
bitte  daran; 

Stift,  o  du  Friedens-Gott, 
auch  unter  uns  Vertrauen, 
tilg  alle  Zwietracht  aus, 
laß  uns  die  Felder  bauen 
und  nirgends  Mangel  sein, 
bring  wieder  in  das  Land 
den  Segen,  der  sich  längst 
von  uns  hat  abgewandt  .  .  . 

Und  laß  die  Zeit  nicht  mehr 
so  hart  und  eisern  sein. 

Gib  keiner  Seuche  statt 
in  allen  unsern  Grenzen, 
erfreu  nach  diesem  Trost 
uns  mit  ersehnten  Lenzen  .  .  . 

Soweit  Dachs  Dichttuig,  die  uns  Karl  Vötterle 
1948  durch  den  Abdruck  und  die  Einfügung  der 
Lieder  neu  gewonnen  hat.  Möge  sie  manchem 
unserer  Landsleute  wirklich  eine  .christliche 
Weihnachtsfreude*  sein! 


Bescheiden 

Der  Geh.  Konsistorialrat  O.  Matthias  Lack- 
ner  (1835 — 1926)  beschreibt  in  seinen  Lebens¬ 
erinnerungen  die  Weihnachtsfeier  in  seinem 
Heimatsort  Nassawen  an  der  Romlnter  Heide 
vor  hundert  Jahren: 

.Wir  hatten  zwar  Stiefel  und  Schuhe,  trugen 
sie  aber  nur  im  Winter  und  bei  festlichen  Ge¬ 
legenheiten,'  zum  Kirchgang  oder  zu  Besuchen 
bei  Verwandten.  Im  Sommer  gingen  wir  bar¬ 
fuß  und  im  Winter  ln  Holzschuhen  (Klumpen). 

Die  Weihnachtsbescherung  war  die  denkbar 
einfachste.  Der  Christbaum  war  noch  nicht  all¬ 
gemein  Sitte.  Die  Bescherung  fand  bei  uns  am 
ersten  Feiertag  früh  statt  und  sie  regte  uns  so 
auf,  daß  wir  nicht  schlafen  konnten,  sondern 
schon  früh  wach  waren.  Auf  dem  Familientisch 
lagen  verdeckt  soviel  Teller  als  Kinder  vorhan¬ 
den  waren.  Die  Eltern  standen  dabei  und  wir 
umgaben  den  Tisch  nach  dem  Alter.  Wir  san¬ 
gen  ein  Weihnachtslied  und  die  Mutter  las  die 
Weihnachtsgeschichte  vor.  Dann  durften  wir  die 
Teller  aufdecken  und  fanden  darunter  ein  Ge¬ 
bäck  ln  Tierform  von  dem  einzigen  Bäcker  des 
Kirchspiels  Mehlkehmen,  zwei  bis  drei  Apfel  und 
in  einem  derselben  einen  Pfennig  einge¬ 
klemmt!  Und  wie  glücklich  waren  wir  hierüber! 
.Am  Nachmittag  und  am  zweiten  und  dritten 
Feiertag  (es  gab  bei  uns  immer  noch  drei  Feier¬ 
tage  für  die  großen  Feste,  und  die  sonst  ruhi¬ 
gen  Leute  begehrten  auf  und  sträubten  sich, 
wenn  ein  neu  angezogener  Gutsbesitzer  Ihnen 
den  dritten  Feiertag  nehmen  wollte)  gingen  wir 
auf  die  umliegenden  Berge  rodeln,  obwohl  wir 
das  Wort  damals  noch  nicht  kannten.  Die  klei¬ 
nen  Schlillen  halte  uns  der  Geselle  oder  auch 
wir  sedbst  vcrfertiot.* 


_  _  I 

Er  ist  auf  Erden  kommen  arm  . . . 

Weihnachten,  ein  Fest  für  Heimatlose  /  Von  Gerd  Schimansky 


Der  alten  Jette,  so  erzählt  uns  der  Dichter 
Paul  Alverdes,  der  alten  Jette  wurde  der  letzte 
Wald  ihres  Lebens  zum  Wald  ihrer  Kindheit, 
ihrer  fernen  ostpreußischen  Heimat;  Sie  hatte 
sich  aufgemacht,  die  einstige  Magd,  um  das  ge¬ 
liebte  Söhnlein  des  Hauses,  dem  sie  bis  vor 
kurzem  diente,  noch  einmal  zu  sehen.  Durch 
den  tiefverschneiten  winterlichen  Wald  stapfte 
die  nunmehr  Siebzigjährige  dahin,  einen  Schal 
kreuzweise  über  der  Brustt,  darüber  ihren  Man¬ 
tel.  die  samtgeffltterte  Ohrenhaube  ihrer  ver¬ 
storbenen  Mutter  mit  den  Kinnbändern  auf  dem 
Kopf,  den  Schirm  in  der  Hand  eine  Hirten- 
tasdie  umgehangen,  mit  einem  gefiederten 
Windrad  darin  und  einer  Schalmei  aus  Horn 
für  den  kleinen  Ulrich,  der  jetzt  so  sehr  krank 
darniederlag,  daß  seine  Mutter  ihr,  der  alten 
Jette,  geschrieben  hatte,  sie  möchte  besser 
nicht  kommen.  War  der  Weg  durch  den  tiefen 
Schnee  für  einen  so  betagten  .Menschen  doch 
viel  zu  beschwerlich. 

.Aber  sie  ging.  Sie  verlor  den  Mul  nicht.  Sie 
flüsterte  den  Namen  ihres  kleinen  Freundes 
vor  sich  hin.  Uli,  ächzte  sie,  mein  Jungchen,  die 
alte  Jette  kommt,  dich  zu  besuchen. 

Wollten  ihr  a^r  die  Kräfte  schwinden,  so 
hieß  es:  Nichts  da!  Nichts  da.  sagte  sie  laut  vor 
sich  hin,  mir  was  schlechtes  Volk  ist,  das  wird 
müde,  und  ich  bin  ja  meiner  Lebtag  kein  schlech¬ 
tes  Volk  nicht  gewesen. 

Aber  dann  schlief  sie  ein,  mit  dem  Rücken  an 
einer  Mauer  von  gefällten  Baumstämmen.  Und 
nun  war  ihr,  als  käme  der  kleine  Ulrich  auf  sie 
zu,  rufe  ihren  Namen,  hebe  seine  kleine  Hand 
und  klappe  sie  winkend  auf  und  zu.  Sie  aber 
hielt  ihm  das  gefiederte  Windrad  und  die 
hörnerne  Schalmei  entgegen. 

Mit  diesem  Traum  starb  sie.  Der  kleine  Ulrich 
aber  genas  in  der  nämlichen  Nacht,  nachdem  er 
sich  in  seinem  Bettchen  aufgerichtet  hatte,  weil 
er  meinte,  die  alte  Jette  stünde  da,  und  er 
wollte  ihr  winken. 

Was  ist  an  dieser  Geschichte  weihnachtlich? 

Nun,  auch  das  allerersle  Weihnachtsfest  auf 
Erden  wurde  von  Leuten  gefeiert,  die  nicht  zu 
Hause  waren. 

Die  Hirten,  die  des  Nachts  auf  dem  Felde  ihre 
Herden  hüteten,  wußten  den  Stall  wahrschein¬ 
lich  nicht  in  sicherer  Nähe,  sondern  zogen  unter 
Gefahren  und  Entbehrungen  von  Weideplatz 
zu  Weideplatz  durch  das  unwirtliche  judäische 
Bergland.  Und  Maria  und  Joseph  hatten  gleich¬ 
falls  eine  beschwerliche  Wanderung  hinter  sich, 
hatten  kein  Dach  über  dem  Kopf  gefunden, 
sondern  waren  wohl  in  einer  Felshöhle  bei  den 
Tieren  untergekrochen.  Der  aber,  durch  den 
überhaupt  Weihnachten  geworden  ist,  der  blieb 
. —  von  der  Krippe  bis  zum  Kreuz  —  ein  Heimat¬ 
loser.  ein  Vertriebener,  einer  der  buchstäblich 


nichts  halte,  da  er  sein  Haupt  niederlegen 
konnte. 

Aber  nicht  nur  dicjs  ist  weihnachtlich  an  der 
Geschichte  der  alten  Magd,  daß  auch  sie  kein 
Dach  über  dem  Kopf  hatte,  fern  ihrer  Heimat, 
auch  das  andere,  was  von  ihr  gesagt  wird  in 
jener  Geschichte,  daß  sie  nämlich  dieses  Kind 
ihrer  einstigen  Herrschaft,  daß  sie  den  kleinen 
Uli  mehr  liebte  als  ihr  eigenes  Leben. 

Und  das  ist  doch  Weihnaditen  geschehen, 
daß  da  Einer  uns.  uns  alle,  mehr  liebte  als  sein 
eigenes  Leben.  Daß  da  einer  freiwillig  in  die 
Niedrigkeit  ging,  arm  wurde,  auf  daß  wir  durch 
seine  Armut  reich  würden. 

Und  so  ist  Weihnachten  das  Fest  der  Armut 
Gottes. 

Armut,  nicht  wahr,  ist  eine  ekelhafte  Sache. 
Und  wer  romantisch  von  ihr  redet,  der  war  nie 
arm. 

Eine  unserer  ostpreußischen  Pfarrfrauen  hat 
es  uns  ja  berichtet,  wie  das  war.  als  sie  —  ein 
sterbender  Elcndszug  —  von  den  Russen  dahin- 
gelrieben  wurden  und  schon  einen  erfrorenen 
Sperling,  ein  verfaultes  Kohlblatt  dankbar  auf¬ 
lasen.  um  nicht  zu  verhungern. 

Zu  dieser  äußeren  Armut  tritt  ja  nun  in 
unser  aller  Leben  (auch  wenn  wir  inzwischen 
schon  wieder  »reich*  sein  sollten)  noch  eine 
andere,  nämlich  eine  innere  Armut,  eine  Armut 
des  ganzen  Menschen.  Und  jene  äußere  Amvut. 
die  ist  dann  nur  ein  Teil  von  ihr. 

•Nicht  wahr,  wer  erfahren  zu  haben  meint,  daß 
»ja  doch  alles  keinen  Sinn  mehr  hat*,  wem 
sein  Lehen  ausgestrichen  zu  sein  scheint  mit 
einem  furchtbaren  Strich  und  Schnitt,  der  1945 
gezogen  wurde,  wer  außer  der  Heimat  auch 
nodi  die  liebsten  Menschen  verloren  hat,  der 
spürt  etwas  davon,  was  Armut  ist.  Der  ganz 
Verlassene,  das  ist  der  Arme.  Der,  dem  kein 
freundliches  Ziel  mehr  winkt,  der  ins  Finstere, 
ins  Leere  lappt,  jeden  Augenblick  gewärtig, 
ganz  zu  stürzen  —  der  ist  es,  um  deswillen  das 
Gotteskindlein  selber  ln  eine  barte  Krippe  ge¬ 
legt  wurde. 

Sind  wir  das  nicht  alle?  Besteht  der  Unter¬ 
schied  zwischen  Vertriebenen  und  Eiirhelmi- 
schen,  zwischen  Siegern  und  Besiegten,  zwi¬ 
schen  sogenannten  Armen  und  sogenannten 
Reichen  nicht  nur  darin,  daß  die  einen  sich  die 
große  Fragwürdigkeit  des  Lebens  besser  ver¬ 
schleiern  können  als  die  anderen?  Daß  sie  vor 
lauter  Weihnachlszucker,  vor  lauter  Sattheit 
und  Behagen  eben  die  Krippe,  die  erbärmlich 
harte  Krippe  nicht  mehr  sehen?  Daß  rie  also 
auch  den  Trost  nicht  mehr  wa:hrnolunen,  den 
einzigen,  den  es  überhaupt  auf  Erden  gibt,  der 
nun  aber  auch  für  alles,  für  jede  Not  gilt: 
Ehre  sei  Gott  in  der  Höhe  und  Friede  aul  Erden 
und  den  Menschen  ein  Wcxhlgefallen! 


Das  meint  mehr  als  unser  Glück,  als  diesen 
armen,  ohnmächligcn  Götzen  Glück,  der  morgen 
schon  wieder  stürzen  kann  und  den  wir  ins 
Grab  nicht  milnehmen  werden.  Was  die  Engel 
da  verkünden,  das  meint  unser  H  e  i  1. 

»Er  ist  auf  Erden  kommen  arm.  daß  er  sich 
unser  erbarm  .  " 

Frieden  mit  Gott  haben,  und  das  heißt  ja  auch 
Frieden  mit  dem  Bruder,  ja  mit  dieser  ganzen 
verstörten  Well  haben  —  das  heißt  reich  sein. 

Die  Chance,  auf  diese  Art  reich  zu  werden, 
ist  für  den.  der  —  wie  man  so  sagt  —  »alles 
verloren"  hat,  mindestens  ebenso  groß  wie  für 
den,  der  alles  behalten  hat.  Vielleicht  ist  sie 
größer.  .Aber  sie  ist  es  nur  dann,  wenn  nicht 
die  Bitterkeit  unser  Herz  vergiftet  hat,  wenn 
wir  nidil  so  mit  riem  Gott  hadern,  daß  wir  vor 
lauter  Hader  gar  nldit  mehi  erkennen,  ge¬ 
schweige  denn  annehmen  können,  w  a  s  er  uns 
schenkt.  Er  schenkt  uns  —  sich  selbst.  Das  ist 
das  Wunder  der  Weihnacht.  Und  das  ist  mehr 
als  die  ganze  Welt  geschenkt  bekommen. 

Vor  220  Jahren,  da  feierten  die  zwanzigtau¬ 
send  vertriebenen  Salzburger  ihr  erstes  Weih- 
nachlsfest  in  ihrer  neuen  Heimat,  nämlich  in  und 
um  Gumbinnen,  von  Insterburg  bis  Goldap  und 
bis  Tilsit  hinaul.  Ihr  zweites  Christfest  schon 
war  es  seit  ihrer  Verlreibung.  denn  kurz  vor 
Welhrsachten  war  es  ja  losgegangen,  mit  unbe¬ 
kanntem  Ziel,  mitten  in  den  Winter  hinein. 
Weihnachten  also  einmal  auf  der  Flucht  und  nun 
wiederum  Weihnachten  in  einem  neuen,  ihnen 
noch  sehr  urrwirtlich  erscheinenden  Lande.  Hei¬ 
matlose  Menschen  arm  geworden  (denn  ob  sie 
für  ihre  verlorene  Habe  etwas  bekommen  wür¬ 
den  und  wieviel,  das  stand  auch  damals  noch 
dahin),  hadernde  Menschen  auch,  denn  natür¬ 
lich  hatten  sie  sich  das  alles  ganz  atvders  hier 
vorgestelll  in  »Preußisch-Litthauen*.  wohin  der 
König  sie  rief.  Von  fertigen  Höfen  hatten  sie  ge¬ 
träumt  —  ach,  es  waren  in  diesem  ersten  Jahr, 
diesem  halben  Jahr  nach  ihrer  Ankunft  noch 
längst  nicht  alle  unlergebrachf.  Waren  doch  seit 
der  Peslzeit  die  meisten  Höfe  schon  wietder  be¬ 
setzt  worden,  und  neue  trmßlen  erst  errichtet 
werden.  Und  so  lagen  sie  in  engen  Kammern,  in 
dumpfen  Ställen  und  zugigen  Scheunen  und  wa¬ 
ren  krank  vor  Heimweh  und  hörten  —  hörten 
vielleicht  mm  erst  recht  —  von  der  »großen 
Freude,  die  allem  Volke  widerfahren  ist*. 

Ihnen  war  heute  der  Heiland  erschieneo.'  Sie 
schlugen  ihre  allen  Bibeln  auf;  die  sie  zu  Hause 
versteckt  und  dann  —  nvatuhmal  als  einziges  — 
mitgeschleppt  hatten.  Sie  lasen,  und  siehe,  .sie 
vernahmen  die  Botschaft  ganz  neu.  Gott  hatte 
sie  reich  gemacht,  mitten  in  ihrer  Armut.  Und  das 
will  er  nun  auch  an  uns  tun. 


Silvesterabend  in  Memel  1935  /  von  Gerhard  Kamn 


Es  war  Weihnachten  1935.  Von  Godesberg 
am  Rhein  fuhr  ich  die  mehr  als  13(X)  Kilometer 
weife  Strecke  zu  meiner  Verlobten  im  äußersten 
Teil  des  Reiches  nach  Memel  hinauf.  Wir  sahen 
uns  nicht  mehr  als  zweimal  im  Jahre,  aber  nun, 
nach  einer  langen  Zeit  der  Arbeit  in  der 
Fremde,  riefen  mich  die  Weihnachtsglocken  der 
Hermat.  Jenseits  der  Oder  fuhr  ich,  aus  dem 
rheinischen  Regenwinier  kommend,  in  die  alt¬ 
vertraute.  lange  vermißte  Wirklichkeit  hinein: 
in  die  Ebenen  und  schneoveThüllten  Wälder,  auf 
die  währetvd  der  ganzen  Fahrt  der  Himmel  seine 
Flocken  schülle4c.  In  Königsberg  fuhren  wie 
früher  die  Schneepflüge  durch  die  Straßen,  und 
auf  der  Fahrt  nach  Memel  hinauf  hallen  die 
Züge  Verspätuing,  weil  die  Strecken  kilometer¬ 
weit  verschneit  waren. 

In  ihren  Pelzmantel  gehüllt  und  beim  fallen¬ 
den  Schnee  unter  ihrer  Pelzmütze  hervorbllk- 
kend,  kam  meine  Braut  mir  auf  dem  Bahnhof  in 
Memel  entgegen.  Vor  zwei  Tagen  noch  war  ich 
an  den  Rosenbeeten  am  Rhein  entianggegan- 
gen,  nun  war  alles  wieder  wie  in  der  Kindheit, 
und  es  mochten  seltsame  Worte  gewesen  sein, 
die  kh,  glücklicher,  ah  ich  begreifen  konnte,  in 
den  ersten  Minuten  stammelte. 

Wie  durch  eine  Märchenstadt  gingen  wir 
»nach  Hause*.  Auf  den  Dächern  lagen  weiche, 
weiße  und  hohe  Schneebäusche,  Schlitten  fuh¬ 
ren  klingelnd  an  uns  vorbei,  und  vom  Hafen 
her  klang  der  vertraute  Ton  der  Sdiitfssirenen 
herüber.  Weihnachtsschmuck  und  Kerzenschein 
flimmerte  hinter  den  Fensterläden,  an  denen 
wir  vorbeigingen,  und  wie  in  allen  ostpreußi¬ 
schen  Städten  trugen  sie  Ihre  Welhnachlstan- 
nen  nun  nach  Hause. 

In  einem  wunderbaren  Frieden  ging  die  Wo¬ 
che  des  Christfestes  hin,  während  iYnmer  für 
Stunden  der  Schnee  fiel  und  das  Schweigen 
rings  als  eine  Mauer  der  Gebcjrgenheit  und 
Verheißung  aufstaiid.  Aber  mit  jedem  Tage 
wuchs  —  wie  später  im  Kriegsutlaub  —  die 
Wehmut  und  Trauer  vor  dem  nahenden  Ab¬ 
schied.  Und  nur  der  letzte  Tag  des  Jahres  und 
der  Silvesterabend  ist  mir  als  ein  bis  heule 
spürbarer  Trost  in  Erinnenmq  gi-blieben. 

Am  Nachmltlag  waren  wir  bis  zum  Leucht¬ 
turm  nach  »Strandiviüa*  hinausqcwandert.  Grau- 
verhängi  lag  der  Himmel  über  der  weißen  Stadl 
und  dem  noch  weißeren  Land.  Dunkel  und  un¬ 
gewiß  hing  die  Ztikunit  über  diesem  nördlich¬ 
sten  Zipfel  deutscher  Heimat  wie  über  unserem 
Leben.  Aber  alles  Dunkel  und  alle  Ungewiß¬ 
heit  waren  nun  eingehüllt  In  das  ungeheure 
Schweigen  dieses  letzten  Nachmittags  des  Jah¬ 
res,  an  dem  wir  unter  hohen  Kiefern  wie  in 
einem  Lande  jenseits  der  Zeit  in  der  Hoffnung 
und  im  Glauben  unsercts  iunoen  Lebens  ainneu. 


Nicht  davon  sprachen  wir.  daß  mehr  als  ein 
halbes  Jahr  vergehen  würde,  ehe  ich  wieder¬ 
kam,  sondern  daß  alles  in  jedem  vertrauenden 
Leben  einmal  gul  würde  wie  hier  in  der  Stille 
unter  den  hohen,  weißen  Wipfeln  am  Meer. 
Von  der  Stadl  her  klangen  in  der  frühen  Däm¬ 
merung  schon  die  Glocken  von  der  katholischen 
Kirche  herüber,  als  wir  über  das  Strandgras 
zur  Mole  hinübergingen  und  dann  langsam,  den 
Wind  im  Gesicht,  auf  der  Steinmauer  hinaus- 
schrilten  in  das  Ungeheure  und  mütterlich  Um¬ 
fangende  des  Meeres. 

Lange  und  schweigend  hatten  wir  draußen  ge¬ 
standen,  den  Rücken  gegen  die  Leuchtturm¬ 
mauer  gelehnt,  die  von  Eisblöcken  bedeckte 
Wasse»rf!äche  vor  uns,  während  fahl  im  Westen 
das  letzte  Leuchten  erstarb  und  die  schatten¬ 
haften  Schwingen  der  Möwen  wie  Trauerbänder 
vor  uns  herwehten. 

Als  wir  zurückgingen,  begann  es  zu  schneien, 
und  als  wir  zum  Fischervierlei  Bommelsvltle 
kamen,  war  der  Meetwind  verstummt.  Wie  in 
einem  Märchenschlaf  lag  ette  alte,  stille  Stadt, 
leise,  verwehte  Melodien  klangen  durch  sorg¬ 
sam  verdichtete  Fenster,  und  hier  und  dort  sah 
man  die  Lichter  von  Weihnachtsbäumen  durch 
die  Vorhänge  schimmern.  Glocken  läuteten  von 
überall  her,  schwangen  in  einem  feierlichen  Ton 
über  uns  hinweg,  verslummten  und  klangen  von 
neuem  auf  als  ein  schon  mahnender  Ruf  der 
Heimat  an  seine  in  naher  Zukunft  so  bedräng¬ 
ten  Menschen. 

Am  späten  Abend,  während  immer  noch  der 
Schnee  fiel  und  zum  erstenmal  nach  vielen 
Tagen  eine  faal  milde  Luft  über  der  Stadt  lag, 
gingen  wir  zur  Kirche.  Ueber  die  alten,  tief  ver- 
schnoitc-n  und  nur  fahl  erleuchteten  Straßen, 
uns  voran  oder  uns  folgend  hier  und  dort  ver¬ 
mummte  Gestalten  wie  wir.  Und  das  wohl  ist 
das  Unvergeßliche  dieses  Abends  gewesen:  daß 
in  der  bis  auf  den  letzten  Platz- gefüllten  Johan- 
nisklrthe  anders  als  in  vielen  Jahren  vorher 
und  danach  in  einer  beschwörenden  und  wun¬ 
derbar  vertrauenden  .Art  die  Worte  des  Evan¬ 
geliums  verkündet  wurden.  Und  daß  damals 
schon  ahnend  das  Ungeheuerliche  des  kommen¬ 
den  Schicki  als  in  den  Worten  des  Predigers  auf¬ 
klang.  aber  in  aller  sorgenvollen  Ungewißheit 
des  Lebens  der  dort  bedrängten  Heimat  auch 
der  bleibertde  Trost  des  wirklichen  Friedens 
über  allen  Möglithkeilen  der  Zukunft.  Es  Ist 
derselbe  Prediger,  der  uns  hier  ein  Jahr  später 
trauen  whd.  derselbe  auch,  den  ich  nach  zehn 
Jahren  als  Vertriebenen  auf  der  Kanzel  der  Kir¬ 
che  in  Eutin  ln  Schleswig-Holstein  wiedersehe, 
als  ich  für  eine  unvergeßliche  Stunde  das  Ge- 

fdJiüCincnlciaer  cLirf _ 


Getröstet  und  vertrauend  traten  wir  damals 
nach  dem  Silvestergollesdienst  aus  dem  Gottes¬ 
haus  auf  die  Marktstraße  hinaus.  Und  wie  beute 
sehe  ich  die  vielen  .Menschen  im  Licht  der  La¬ 
ternen  und  unter  den  fallenden  Schneeflocken 
einander  begrüßen  und  Segenswünsche  austau- 
schen.  Wie  wir  gingen  sie  getröstet  in  ihre 
Häuser  zurück,  wie  wir  saßen  sie  zirni  letzten 
Mal  in  diesem  Jahr  unter  dem  brennenden 
Baum,  wie  wir  gossen  sie  kurz  vor  Mitternacht 
das  Blei,  tranken  den  süßen  Silvesterpunsch  und 
öffneten  um  zwölf  Uhr  die  Fenster,  als  noch 
einmal  die  Glocken  läuteten  und  die  Schiffs¬ 
sirenen  heulten.  Wie  wir  sangen  sie  ln  der 
Stille  wohl  »Nun  nimm  denn  meine  Hände  . .  .*, 
und  wie  wir  lunarmlen  sie  einander  und  wünsch¬ 
ten  sich  Gesundheit  und  Segen  . . . 

Und  heule  .  ?  Wieder  rauschen  die  Wasser 
des  Rheins  rricht  weil  vor  meinem  Hause  vorbei, 
und  ich  habe  zu  danken,  daß  es  nicht  die  der 
Wolga,  dos  Ob  oder  des  Jenessei  sind  und  daß 
ich  die  meinen  bei  mir  hat>e. 

Aber  doTl,  wo  damals  für  uns  das  Land  des 
Friedens  und  der  Erfüllung  unserer  Sehnsucht 
war,  dort  wartet  heule  das  Evangelium  auf  seine 
Prediger  und  die  Erde  ,iul  ihre  Kinder.  Und  die 
Worte  des  Segens  und  Trostes  jener  Silvester¬ 
nacht,  sie  sind  wohl  immer  noch  unterwegs  und 
sie  kommen  wohl  sollten  wir  es  nicht  wie 
Kinder  glauben?  —  wieder  nadi  Hause  . . . 


Daheim 

Daheim  liegt  die  liehe  Erde 
Nun  weihnachtlich  liel  verschneit. 

In  ewiger  Kreisgebütde 
Wanderl  die  Slernenherde 
Darüber  wie  allezeit. 

Ueber  den  stillen  Flächen 
Liegt  weißer  Monilcnsdicin. 

Der  Frost  klirrl  aul  den  Bächen 
Und  gelrorenr  Srhollcn  brechen 
In  die  eisige  Osi.see  ein 

Aul  allen  vertrauten  Wegen 
Runkel!  und  glänzt  der  Schnee. 

Oie  Bäume  tifiau  n  ohne  Bewegen, 
Beladen  mit  weißem  Segen, 

Empor  in  die  schimmernde  Höh'. 

O  sende  dahin  Deine  Bolen, 

Herr  Gott,  in  der  Heiligen  Nachl, 

Daß  den  von  Gelahren  Bedrohten, 

Daß  den  Lebenden  dort  und  den  'Toten 
Werde  Dein  Frieden  gebracht 
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M«kgfeT,  fH«g! 

Etein  Vater  iet  im  Krrwj, 

Dein  Mutter  ist  in  Poramerland, 
Pommerland  ist  abgebranrrt.  — 
Maikäfer,  flieg  I 


Es  war  einmal  ein  Weber  kleiner  Maikäfer,  der 
hieß  Krabbcl.  Der  lebte  mit  seiner  Mutti  und 
seinean  Schwesterchen  auf  einer  großen  Eiche  in 
eincsn  wunderschönen  Wald,  wo  viele  lausend 
grüne  Bäume  standen.  Da  lebten  alle  Käferchen 
und  Mückchen.  die  niedlichen  kleinen  Frösdi- 
chen  und  die  blanken  Blindschleichen  und  oben 
In  den  Bäumen  die  bunten  Finken  und  Meisen, 
die  verspielten  Goldhähnchen,  che  keckemden 
Elstern  und  Meister  Hämmerlcdn.  der  Specht,  m 
Frieden  miteinander.  Der  Wald  trug  Moos  und 
Farne  und  gab  Vögeln  und  Tieren,  was  sie  bloß 
brauchten  an  Erdbeeren  und  Himbeeren,  an  wil¬ 
den  Johannisbeeren,  an  rotem  und  schwansem 
Holunder,  an  Ebereschen,  Haselnüssen  und 
Eicheln.  Er  schenkte  ihnen  hunderterbei  Pilze  und 
durch  den  Wald  gingen  in  der  Dämmerung  che 
kleinen  Rehe  und  die  stolzen  Hirsche,  che  stum¬ 
men  großen  Elche  und  che  kleinen  gcslrerWen 
Frischlinge  mit  ihren  schwarzen  Müttern.  Dann 
waren  die  Vogelfcinder  schon  am  Binsdrlafen  und 
ihre  Mütter  erzählten  ihnen  leise  von  ctiesen 
großen  Wesen  und  die  Amsel  am  Bach  sang  dazu 
ihr  Abendlied.  Ja,  es  war  ein  herrliches  Leben  in 
dem  großen  Wald  und  der  kleine  Krabbel  und 
sein  Schwesterchen  Mathi  Wehen  und  alle  Vögel, 
Würmer  und  Frösche  dachten  gar  mcht,  w  I  o 
schön  es  war  imd  wie  gut  sie  es  hattet! 

Aber  auf  einmal,  grade  als  es  wieder  so 
schön  warm  war.  und  che  Spinnen  im  Wachhol¬ 
der  ihre  Netze  woben  und  die  Brombeeren  »ch 
schon  ein  bißchen  dunkel  färbten  und  Frau  Eich¬ 
horn  täglich  naebsah,  ob  die  Haselnüsse  reiften. 

_ als  che  Stare  schem  an  den  Holundertraul^ 

pickten  (denn  ihre  .Jungen,  che  Sprehen,  sind 
ganz  weW  auf  Holundermus  — )  da  kam  ein  gro¬ 
ßer,  großer,  wilder  Sturm! 

Eret  wehte  es  von  Westen,  und  denn  wehte 
es  von  Osten  und  dann  von  überall,  und  es  kam 
ein  Gewitter,  so  scbredUich.  wie  der  Wald  es 
noch  iwe  erlebt  halte.  —  und  er  batte  viel  er¬ 
lebt,  denn  er  war  uralt!  Da  Sitürzten  die  Stämme 
wie  ausgedrohl  vopi  Wirbel,  che  Vogelnester 
wehten  rerrissem  zu  Boden.  Ihre  Fetzen  hakicm 
Im  Gesträuch.  Die  Eier  zerbrachen,  und  wo  schon 
Junge  im  Nest  waren,  starben  sic  oder  sie  klag¬ 
ten  laut  zu  den  Eltern  hinauf,  die  oben  schreiend 
kreislen.  Uivten  fiel  ein  Baum  über  den  anderen, 
über  che  zerquetschten  Pilze  und  das  Mo«,  c^ 
Holunder  verlor  seine  Beerendolden,  und  Ger^ 
cilitl  kn  den  Bach,  so  daß  che  Rehe  nicht  ^hr 
daraus  trinken  und  che  Amsetln  nicht  mehr  damo 


ien  konnten. 

kber  alle  anderen,  deren  Baume  noch  ^n- 
\,  hieHcn  mutig  aus.  Die  Mutti  ^ 

«ikäfere  nahm  ihre  Kinder  unter  ihre  Plügol- 
icen.  tröstete  sie  und  sagte:  ■ “ 
it  baW  vorüber!  Dann  kommt  äu*  der  Vato 
>der  Der  ist  mit  den  anderen  Maikäfern  und 
m  anderen  Vatis  draußen  im  Sturm,  und  sie 
'men  alle  in  den  Höhlen  und  Nestern  und 
,c«.  ob  sie  vrgendwo  in  Nestern 
fen  können  und  passen  auf,  ob  (he  Wolken 

)^™^rdie  Maikäfer  so  gut  fliegen  und^ 
te  Plügoldecken  haben,  waren^  so  weit 
lußen  in  dem  Unwetter,  daß  auA  (he  Mutti, 
kVug  sie  war  (und  so  sehr  der  Vati 
hö^,  -)  ihn  nicht  mehr  herl^n^  ko^ 
5  Gewitter  kam  immer  naher,  des  oelo^ 
rd^mmer  schredtlichor  und  zuletzt  traf  ctei 

iz  ehe  große  Eiche!  K,.,s,.ht  vor 

>CT  kleine  Maikäfer  war  ganz  stäubt  vor 

m  und  Schrecken,  und  als  er  ^ 

er  zappelnd  auf  dem  Rücken.  Es  war  sehr 
t  und  ihn  Iror  schrecklich. 
iqer  Morgen,  und  er  lag  auf  schneewe.fen 
gelkömern.  Die  schmolzen,  denn  Ei«^ 
nnle  lichterloh,  und  das  sah  so  schreAli 
i  daß  der  kleine  Krabbel  die  Aug^ 
geldecken  bedeckte  und  »itterti*  weinte. 
I  er  wieder  aulsah,  war  es  merkwurihg  he  1 
nn  auch  der  Eichenstumpf  bloß  noch  halb 
Umte  -  aber  fast  alle  Bäume  lagen  wie  ab- 
„7hl  'auf  dem  Boden,  und  alles  «h  ganz 
il  und  fremd  aus.  Aber  das  AllersAHmmste 
r  daß  der  kleine  Maikäfer  ganz  allein  war. 
und  das  Gewdier.  das  noch  immer  tobte, 
ide  über  ihm  stand  Erst  krorh  er  unter  eine 
ke  Kiefemwurzel,  aber  die  Kieler  wurde  auch 


umgebrochen,  und  der  arme  kleine  Krabbel  saß 
auf  einmal  mit  der  Wurzel  in  der  Luft  und 
wurde  vom  Wirbelsturm  gepackt  und  weiter 
getrieben.  Er  flog  ein  Endchen,  und  dann  blieb 
er  auf  einem  Wachholderzweig  hängen.  Denn 
dieser  kleine  Kaddidcbusch  war  noch  ganz  hell, 
und  aus  seinen  Nadeln  kroch  grad  eine  Nebel- 
kiähe,  die  da  Unterschlupf  gesucht  hatte,  als 
ihr  Nest  mit  der  Kiefer  anstürzte. 

.Kleiner  Krabbel,  komm  mit!*  sagte  sie  mit¬ 
leidig,  .komm  mit  mirl  Meine  (frei  Kinder  sind 
mit  dem  Nest  zu  Grund  gegangen,  ich  bin  froh, 
wenn  ich  was  zu  betreuen  habe,  —  kriech  rasch 
auf  meinen  Rücken,  ich  trag  Dich,  bis  Du  allein 
fliegen  kannst.  Aber  halt  Dich  fest,  daß  Du 
nicht  runter  fällst!  Die  Hauptsache  ist  Jetzt,  daß 
wir  erst  mal  heil  forlkommenl* 

Der  kleine  Krabbel  tat.  wie  die  gute  Krähe 
ihm  geheißen  hatte,  und  sie  flogen  davon.  Det 
kleine  Maikäfer  hörte  den  Donner  immer  fer¬ 
ner  und  ferner  rollen  und  sah  die  Blitze  nun 
nur  noch  ganz  von  weitem,  —  aber  viel  sah 
er  nicht.  Er  war  ganz  schwindlig,  so  hoch  flog 
die  Nebelkrähc.  .Aber  er  hörte  durch  den  Sturm 
Flügelrauschen  und  Summen  — ,  und  wie  es 
wieder  schummerte,  und  er  sich  getraute  die 
Augen  zu  öffnen,  da  merkte  er,  daß  er  in  einem 
großen,  großen  Schwarm  von  Vögeln  zog.  Da 
waren  schwarze  und  graue  Krähen,  Elstern  und 
Finken,  Möwen  und  Wildgänse.  Alle  trugen 
wie  seine  Krähe  noch  anderes  Getier  mit  slth. 
und  aus  den  Federn  seiner  Krähe  sahen  ganz 
verängstigt  ein  kleiner  Grashüpfer  und  zuletzt 
noch  ein  ganz  winziges  Marienkäferchen.  Da 
freute  sich  Krabbel,  denn  das  schien  ihm  ein 
gutes  Zeichen. 

.Ach,  bitte*,  Mgte  er  nun,  wie  die  Vögel 
wieder  gemz  ruhig  flogen,  .hast  Du  vielleicht 
meine  Mutti  gesehn?!* 

Da  antwortete  statt  des  MaiienkäfcTchens  der 
Grashüpfer  und  zirpte:  .Sie  kann  nicht  ant¬ 
worten,  sie  ist  doch  luftkrank,  das  zarte  We¬ 
sen!  Und  ich  kann  auch  kaum  reden,  ich  ver¬ 
trage  die  Seeluft  so  schlecht.* 

.Seeluft?*  fragte  Krabbel.  .Wieso  Seeluft?* 
und  bekams  mit  der  Angst. 

.Ja,  wissen  Sie  denn  nicht,  daß  wir  über  die 
Ostsee  fliegen?  Ich  bin  schon  ganz  heiserl* 
flüsterte  der  Grashüpfer. 

.Stilll*  rief  die  Nebelkrähe.  .Ihr  stört  mich, 
und  ich  will  mit  Euch  weiter!“ 

Da  seufzten  die  drei  und  klammerten  sich 
fest  in  die  grauen  Federn,  und  endlich  schliefen 
sie  ein  bißdien. 

Als  sie  erwachten,  da  war  es  ganz  still.  Sie 
hörten  nur  einen  sanften  Wind  und  kleine 
Weilchen  klatschen,  und  es  rexh  ein  bißchen 
nach  Gras  und  Fischen.  Als  die  Sonne  aufging 
und  durch  den  Nebel  schimmerte,  da  sahen  sie 
die  vielen  Vögel,  wie  sie  sich  am  Strand  aus¬ 
ruhten.  Ein  paar  waren  schon  wach  und  san¬ 
gen  ganz  leise.  Endlich  erwachte  auch  die 
Nebelkrähe,  schüttelte  slth  und  sagte;  .Krab- 
belchen,  nun  muß  ich  Dich  hier  lassen,  auch 
Dich,  Grünbein  I  Bloß  das  .Marienkäferchen 
nehm'  ich  noch  mit,  erstens,  weil's  so  klein 
ist,  und  zweitens,  weil  es  Glück  bringt!  Ich  hab' 
von  einer  andern  Krähe  erfahren,  daß  hier  in 
einer  Ulme  ein  Rabe  wohnen  soll.  Das  ist  doch 
immerhin  so  ein  Stück  Verwandtschaft,  zu  dem 
werd'  ich  ziehnl* 

.Ach,  bitte*,  sagte  der  kleine  Maikäfer  ganz 
bescheiden,  .können  Sie  nicht  bei  ihm  anfra- 
gen,  ob  er  was  von  meiner  Mutti  und  meinem 
Schwesterchen  weiß?  Sie  ist  so  braun  wie  ich, 
bloß  kleiner,  und  heißt  MaihildchenI* 

,Na.  denn  komm  man  mit  und  wart  unten 
am  Baum!*  sagte  die  Nebelkrähe  mitleidig.  Sie 
fand  auch  bald  die  Ulme  und  den  Raben.  Zu¬ 
erst  knurrte  er  sehr  und  meinte,  die  Verwandt- 
sthafl  wäre  ein  bißchen  sehr  enllernt.  und  das 
wäre  ja  noch  schöner,  wenn  man  (ede  herge¬ 
laufene  Kusine  autnehmen  müßte,  —  aber  seine 
alte  Frau  war  ganz  freundlich  und  nahm  sie 
doch.  Aber  der  Grashüpfer  und  das  Marion- 
kälerchen  mußten  fort,  .denn*,  sagte  Frau 
Rabe,  .mein  Alter  kann  so  was  Kleines  nicht 
dii.sstehn  und  ist  nervös  auf  Gezirpe,  —  und 
ich  kann  nicht  dafür  einstehn,  daß  er  die  beiden 
nicht  mal  in  Gedanken  auffrißf.*  Von  einer  Fa¬ 
milie  Maikäfer  hatte  die  alte  Frau  Rabe  zu 
ihrem  Bedauern  nie  gehört,  .obgleich  ln  diesen 
Tagen  alles  mögliche  Volk  durchgeflogen  wäre.* 


mi/f"  sagte  die  Kiuhe, 


Da  krabbelte  der  arme  kleine  Maikäfer  trau¬ 
rig  weiter.  Das  .Marienkäferchen  ließ  er  in  der 
Obhut  eines  großen  Wildrosenbusches,  dessen 
Blätter  so  süß  dufteten,  und  der  Grashüpfer 
fand  einen  bekannten  Maulwurf,  den  er  gleich 
wieder  erkcüinte.  Der  Maulwurf  mit  seinen 
schlechten  Augen  hatte  unterwegs  die  Brille 
verloren  und  wollte  zuerst  von  nichts  wissen, 
bis  Krabbel  ihn  an  die  nahe  Tannenschoming 
und  den  großen  Ameisenberg  erinnerte,  —  aber 
dann  wurde  er  ganz  gemütlich  und  sagte: 

.Weelst  wat,  Kleenerkc?  Goah  man  bf  de 
olle  Heigsfer  von  dem  Bur  sine  Heck,  de 
wohnt  nu  da  bowe  inne  Tann,  vleicht,  dat  de 
wat  von  din  Moddersch  weet.*  — 

Und  so  flog  denn  der  kleine  Maikäfer,  so 
gut  er's  vor  Müdigkeit  noch  vermochte,  hinauf 
in  die  Tanne.  Richtig,  da  kedeerte  die  Alte  mit 
zwei  hübschen  Jungen  Elstern.  Als  sie  endlich 
mal  Atem  holen  mußte,  da  faßte  sich  der  kleine 
Krabbel  ein  Herz  und  sagte  ganz  bescheiden: 

.Du,  Tantche,  hör  doch  mal,  —  ich  wollt 
Dich  bloß  mal  was  fragen,*  —  und  sagte  es 
noch  mal. 

.Wat?  Wat?!*  keckerte  die  Alte  und  drehte 
den  Kopf.  .Ich  hör  da  immer  was  von  .Tant¬ 
che*!  Und  gleich  per  Du!  Du  Schnoddernäs, 
haben  wir  zusammen  Schwein  gehüt,  haben  wir 
beide  vleicht.  —  aber  da  räusperte  sie  sich 
und  besann  sich,  weil  die  beiden  andern  Elstern 
zuhörten.  Sie  machte  ihren  Schnabel  ganz  spitz 
und  flötete  so  recht: 

.Reinnehmen  kann  ich  Dich  leider  nicht,  mein 
Keberchen,  ich  bün  hier  bei  so  feine  Leute  in 
Privatquartier.  Aber  das  will  ich  Dir  bloß  sa¬ 
gen,  nach  Maikäfers  un  so  was  brauchst  hier 
gar  nicht  erst  anzutragen.  Sieh  Dich  man  um, 
wo  so  kleine  Leute  wohnen,  —  da  hinter  jenem 
Buchenwald  haben  die  Krähen  aus  der  Forst 
noch  mehrere  sone  hingebracht*  — ,  und  denn 
mit  eins  flog  sie  mit  den  andern  Elstern  fort. 

Da  ließ  sich  der  kleine  Maikäfer  ins  Gras 
fallen  und  verruhte  sich  ein  bißchen  und  war¬ 
tete,  bis  ein  netter  brauner  Jagdhund  kam  und, 
wenn  er  Ihn  auch  nicht  verstand,  doch  auf 
seinem  Rücken  durch  den  Buchenwald  trug. 
Dann  lief  der  große  Jagdhund  nach  dem  Forst- 
haus  und  blaffte  zum  Abschied  ganz  freundlich, 
und  der  kleine  Krabbel  sagte  .Forellt*  zum 
Dank,  weil  ihm  das  so  ähnlich  klang  wie  das 
Gebell,  —  und  dann  flog  er  weiter. 

Er  fand  auch  wirklich  unter  viel  hohem  Gras 
und  Skabiosen  und  Löwenmaul  eine  ganze  Ko¬ 
lonie  von  Käfern,  Würmern  und  Grashopsern, 
sogar  einige  Frösthehen  waren  dabei,  die  sich 
schon  ganz  heimisch  fühlten.  —  auch  eine  große 
Familie  Maikäfer.  Aber  sie  sagten,  sie  be¬ 
dauerten  unendlich,  aber  sie  wären  leider  gar 
keine  Verwandten!  Sie  hätten  ja  wohl  mal  ge¬ 
hört,  daß  es  noch  Nameiuvettern  in  dem  gro¬ 
ßen  Wald  geben  sollte,  —  aber  ihre  Familie 
wäre  schon  seit  Jahrhunderten  hier  in  dem 
GuUpark  ansässig,  und  sie  könnten  ihm  ganz 
und  gar  nichts  von  den  Seinlgen  sagen!* 

Da  ging  der  arme  kleine  Krabbel  ganz  be¬ 
trübt  und  still  weiter.  Mal  flog  et  auch  ein 
Endchen,  aber  er  war  so  traurig,  daß  seine  Flü¬ 
gel  Ihm  gar  nicht  recht  gehorchten.  Ueberall 
(ragte  er  nach  seiner  .Mutti  und  Maihildchen,  — 
aber  keiner  wußte  was  von  ihnen.  Einmal 
meinte  eine  dicke  Raupe,  die  mit  dem  Bruder 
der  Nebelkrähe  hergekommen  war  und  sich 
eben  auf  einem  Hascistrauch  verpuppen  wollte, 
ganz  schläfrig,  sie  hätte  mal  gehört,  daß  ihre 
Schwippschwägerin,  die  geborene  Schmetterling, 
mit  einer  alten  Frau  Maikäfer  zusammen¬ 
getroffen  wäre,  —  aber  das  müßte  noch  vor 
dem  großen  Gewitter  gewesen  sein.  Und  da¬ 
mit  druselte  sie  ganz  ein. 

Wie  der  kleine  Krabbel  nun  so  ratlos  da  saß 
—  es  war  auch  gar  nicht  mehr  warm,  der  Wind 
blies  schon  recht  rauh  — ,  da  sagte  auf  cmnial 
jemand:  .Krabbeldi«,  wat  grienst?!*  Und  sieh 
da,  es  war  die  alte  Wildente,  die  daheim  in 
der  Bachbucht  wohnte.  Die  hatte  es  hier  bet 
einer  Krickentenfamilie  ganz  behaglich  und 
spielte  gerade  mit  ihnen  das  Tauchcrspiel,  ab¬ 
wechselnd  mit  Entenflottlotterie. 

.Ach,  Dutkehe,  liebes  Gutes*,  sagte  der  kleine 
Maikäter.  .ich  such'  all  immerzu  Mutterche  und 
.Vfaihlldche'  Sie  müssen  leben  und  da  sein.  — 
dat  weet  öck  (er  sprach  vor  lauter  Kummer  und 
Heimweh  wieder  platt),  .dat  säggt  mi  wat.*  — 

.Joa,  joa*.  sagte  die  alte  Duck,  .sunsl  hadd 
se  sick  jemeldl.' 

,Joa,  Duckche*,  nickte  da  der  kleine  Krab¬ 
bel.  .Oawer,  öck  dröm  önuner,  dat  öck  se  wed- 
der  seh,  —  öck  weet,  de  wachte  op  mi  on  öck 
weet  blot  nich,  wo!* 

.WeetsI  wat?*  sagte  die  Ente.  .Goah  man 
doa  runner,  ctoa  groadut  kömmst  miteins  anne 
See  So  üine  Sdiummerstunn  kömmt  doa  so'n 
Stöck  Wiew  on  kämmt  slcfc  mit'n  Klallerkamm. 
De  weet  allens,  de  froag  mant* 

.Is  se  jung?" 

Die  Duck  putzte  sich  am  Pirzel  und  ölte  ihre 
Federn.  .Na,  jung?  Dat  ös  sone  Sach,  dat 
kannst  nt  recht  weete  bi  sone  noble  Doamsl 
Oawer  öck  taxeer,  so  bl  tweedusend  Joahr 
ward  se  woll  sin!* 

.Erbarmstigcrl*  schrie  der  kleine  Maikäfer, 
.doa  deer  öck  erseht  goar  nich  hengoahnel* 

.Goah  man.  Krabbelchel*  sagte  die  alte  Duck, 
föT  son  hibschem  Jongem  Kerdol  mit  blanken 
Koller  hebben  de  Wtewcrschlüd  ömroer  wat 
lebrig.  Na,  nu  loat  dl  man  god  goahne,  öck 
motl  forts  mötl  mine  Wörtslid  speelc 
schwömme*  — ,  und  weg  war  sie, 

.Ach*,  seufzte  der  kleine  Maikäfer,  .dat  wei 
noch  mal  wat  form  HerzI  Wat  ös  so  seet  wi 


Moddersproak? . . .  Na.  nu  oawer  awangl*  Und 
er  stiefelte  los,  immer  durch  den  Sand  und  dann 
über  Steinerefaen.  Es  roch  ein  bißchen  salzig 
und  ein  bißchen  nach  Fisch  und  recht  feucht, 
und  ihn  schubberle.  Er  hopste  immer  auf  zwei 
Beinen  und  wedelte  mit  clen  Flügeldecken.  Es 
war  auch  grade  Seenebel  und  nichts  zu  sehn, 
bloß  ein  Horn  tutete  furchtbar  laut,  und  ihm 
wurde  es  ganz  gruslig.  Aber  mit  eins  verzog 
sich  der  Nebel,  und  da  war  ein  bißchen  Abend¬ 
sonne,  —  aber  nicht  überm  Wasser,  wie  zu 
Hause,  sondern  überm  Land,  und  er  hörte  sin¬ 
gen,  so  schön,  wie  er's  noch  nie  gehört,  und 
ihm  bubberte  sein  Herz.  Und  da  schwamm  auf 


Da  schwamm  aut  den  Wellen  vor  ihm  auf 
einem  dldtea  braunen  Seehund  eine  Frau, 
die  kämmte  Ihr  langes  Haar, 


den  Wellen  vor  ihm  auf  einem  dicken  braunen 
Seehund  eine  Frau,  die  kämmte  ihr  langes 
Haar,  und  das  war  so  hell,  gelb  und  glänzend, 
wie  Bernstein  und  war  das  einzigste,  was  sie 
oberhalb  an  halte.  Es  war  aber  nicht  schlimm, 
denn  vom  Gürtel  ab  hatte  sie  silbrige  Schuppen 
und  statt  der  Beine  ein  paar  schöne,  lange,  blanke 
Fischschwänze,  mit  denen  schlug  sie  beim  Sin¬ 
gen  immer  lustig  gegen  den  dicken  Seehund. 

.Bitte!*  sagte  der  kleine  Krabbel  und  ver¬ 
beugte  sich.  —  .Bitte.  Fräulein  — ,  sind  Sie 
nicht  die  kleine  Seejungfer?!* 

Da  hielt  sie  im  Kämmen  inne  und  lachte. 
Das  klang  genau  wie  ein  Weilchen.  Sie  mußte 
sich  erst  gründlich  umkucken,  ehe  sie  den 
kleinen  Maikäfer  gewahrte.  .Acht*  sagte  sie 
und  lachte  wieder.  .Ja,  so  hieß  ich  mal,  deim 
ich  bin  eine  geborene  Andersen.  Aber  jetzt 
bin  ich  Hafffrue  und  bin  schon  lange  mit  dem 
Store  Belt  verheiratet.* 

.So?*  sagte  der  kleine  Krabbel  und  schnüf¬ 
felte  ein  bißchen.  .Bei  uns  riecht  das  Haff  aber 
nidit  nach  Salz*,  —  aber  dann  erschreckte  er 
sich,  er  hatte  gewiß  was  Dummes  gesagt,  und 
aus  Angst,  daß  er  die  Hafffrue  beleidigt  hatte, 
fing  er  an  zu  weinen.  Da  bekam  sie  Mitleid 
und  sagte  ganz  freundlich:  .Männlein,  flieg  mal 
auf  meine  Schulter  und  sag  mir  ins  Ohr.  was 
Dich  bedrückt!* 

Das  tat  er  und  klagte  sein  Leiden  in  ihr 
Ohr.  das  war  so  rosig  wie  eine  Muschel.  Sie 
steckte  den  goldnen  Kamm  in  ihre  Schuppen¬ 
lasche  und  sagte;  .Allrightt  Krall  Dich  recht 
fest  in  die  Roll-Locke  auf  meinem  Scheitel,  ich 
werde  Dich  zu  meinem  Alten  tragen.  Der  weiß 
alles  —  soweit  ich  es  für  gut  haltet* 

Damit  schwamm  sie  los.  die  ganze  Nacht 
lang,  und  der  kleine  Maikäfer  schlie/  ganz 
ruhig  wie  in  einem  goldnen  Bett  in  ihrer  Locke. 
Er  wachte  erst  auf,  als  (Ke  Morgensonne  fun¬ 
kelte  und  der  Seehund  sich  schnaubend  aus- 
ruhte  und  dann  so  laut  tutete,  daß  der  kleine 
Krabbel  vor  Schreck  beinahe  ins  Wasser  fiel. 

Mit  eins  tauchte  was  aus  den  funkelnden 
Wellen,  das  war  ein  riesengroßer  aller  See¬ 
mann  mit  schneeweißem  Bart  und  einer  qual¬ 
menden  Pfeile,  der  lachte  und  saqte:  .Frau, 
was  für  einen  kleinen  Gnos  hast  Du  da  auf¬ 
geangelt?!* 

Das  heißt,  er  sprach  ganz  anders,  —  aber 
dem  kleinen  Maikäfer  klang  es  so  vertraut, 
als  ob  daheim  die  alte  Eiche  rauschte.  Er  ver¬ 
stand  jedes  Wort  und  hörte,  was  die  schöne 
Hafffrue  von  ihm  erzählte  und  wie  sie  (ragte, 
ob  der  Alte  nicht  was  von  seiner  Mutti  und 
dem  Malhilddien  wüßte. 

Der  schüttelte  den  Kopf,  daß  beinah  seine 
Kaptänsmülze  davonflog,  und  meinte:  .Kann 
sein,  kann  auch  nicht  sein!  Ich  habe  zu  viele 
gcsehnl  Aber  komm  man  mit  mir  mit,  kleiner 
Heemske.  wenn  Du  Deine  .Mutter  finden 
willst,  dann  kann  s  bloß  dort  sein.*  Und  er 


.Kleiner  Kraboel,  komm 
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In  einem  Dorf  im  winterlidien  Masuren  und  auf  dem  Memelstrom 


Das  Ist  der  Winter,  wie  wir  ihn  kennen:  Die  Dorlslraße  In  Kamiontken  im 
Kreis  Go  Idap  ist  liel  verschneit,  und  es  hat  einige  Arbeit  gemacht,  hier  eine  Schlit¬ 
tenbahn  Ireizuschauteln.  Eine  herrliche  Well  iär  den  kleinen  Mann  da  neben  dem  hohen 
Schneebergl  —  in  dem  Bild  rechts  Ist  einiges  von  der  strengen  Härte  unseres  heimat¬ 


lichen  Winters  eingelangen.  Ein  scharler  Wind  weht  über  den  lugelrnrencn  breiten 
Skirwiethstrom,  einen  der  .Mündungsarme  der  .Memel,  die  Fischer  aber,  die  da  mit 
ihren  Arbeitsschiillen  Ober  das  Eis  lahren,  sind  an  ihn  gewöhnt. 


zeigte  mil  dem  Daumen  über  die  Sdiuller.  ,Idi 
werde  Dich  unter  meinen  Bart  nehmen!' 

Da  kfodi  Jer  kleine  Maikäfer  aus  der  golde¬ 
nen  Locke,  streichelte  mit  seinen  Flügeln  ganz 
zart  das  rosige  Muschelohr  der  schönen  Haff- 
frue  und  sagte  leise  .Ich  danke  Ihnen  herzlich, 
meine  Dame!"  und  tlog  ein  bißchen  zittrig  in  den 
Bart  des  Store  Beit.  Da  war  es  aber  ganz  behag¬ 
lich.  und  er  sah.  daß  der  Alte  einen  silbernen 
Ring  im  Ohr  trug.  Das  war  recht  heimatlich,  und 
atu  liebsten  hätte  Krabbel  ihn  gefragt,  ob  er 
auch  Flundern  fischte  und  zu  räuchern  verstand. 
Aber  er  traute  sich's  doch  nicht. 

Es  eJauerte  eine  ganze  Weile  und  rauschte 
und  plantschte,  und  dann  watete  der  Alte  an 
Land  und  setzte  den  kleinen  Maikäfer  auf  eine 
Mole.  Aber  da  blies  es  zu  sehr.  So  nahm  er  ihn 
noch  einmal  auf  und  legte  ihn  weiter  an  Land 
und  rauschte  ab.  Der  Riese  war  ganz  gerührt 
und  schnaubte  so  laut  durch  die  Nase,  daß  es 
den  kleinen  Maikäfer  recht  durchfuhr  und  er 
kaum  .Danke*  sagen  konnte.  Denn  er  dachte  an 
die  schöne  Hafffrue  und  mußte  ein  bißchen 
weinen.  Aber  dann  faßte  er  sich  und  marschierte 
los. 

Und  der  kleine  Krabbel  wanderte  und  wan- 
derte  immerzu,  viele  Wochen,  Es  wurde  immer 
kälter,  und  der  Westwind  blies  ihm  den  Nebel 
entgegen.  Er  fragte  die  schwarzen  Krähen  — 
er  konnte  nun  schon  ganz  gut  verstehen,  was 
sie  sagten  — ,  er  fragte  die  Elstern,  er  fragte  die 
Feldmäuse  und  alle  Käfer.  Einmal  traf  er  auf 
Bekannte  aus  seinem  WaldL  auf  die  Familie 
Fink.  Das  heißt  Frau  Fink  —  die  erkannte  er 
gleich  wieder.  Sie  hatte  zum  zweiten  Mal  ge¬ 
heiratet.  einen  Vetter  ihres  Mannes,  der  im  Ge¬ 
witter  umgekomraen  war.  Sie  hatte  diesen  auf 
dem  Rücken  eines  Kolkraben  beim  Ueberflug 
kennengelemt  und  sich  schon  über  Arkona  in 
ihn  verliebt.  Hier  waren  sie  in  ein  leeres  Nest 
gezogen  und  hatten  schon  vier  kleine  Finken. 

.Uch,  der  Krabbel!“  zwitscherte  sie.  .Nu  seh 
eins  an!  So  klein  und  immer  auf  vier  Beinen! 
Na,  man  immer  so  weiter,  ich  hab  für  ganz  ge¬ 
wiß  gehört,  daß  deine  Mutter  da  irgendwo  im 
Westen  ist.  Die  Blaumeise,  eure  alte  Nachbarin, 
war  neulich  mal  hier.  Sie  hat  mit  einem  Gras- 
mück  angebändelt,  diese  leichtsinnige  Person, 
wo  sie  doch  gar  nicht  weiß,  wo  ihr  liebes  süßes 
Männchen  abgeblieben  ist.  —  und  sie  wollte 
wohl  bloß  sehn,  wo  und  wie  der  Grasmück 
wohnt  und  ob  er  wirklich  Junggesell  wär,  — 
aber  ich  denke,  es  stimmte  gar  nicht  und  sie 
macht  sich  nichts  aus  ihm,  und  es  war  bloß, 
weil  er  ihr  immer  Ameiseneier  schenkte  — " 

.Ach,  bitte  — ',  unterbrach  der  kleine  Mai¬ 
käfer  die  Finkin,  .was  wußte  die  Blaumeise  von 
meiner  Mutti?“  .Ach  so“,  besann  sich  die  Frau 
Fink.  .Ich  vergaß  ganz,  —  sie  erzählte,  daß  in 
Ihrem  Baum  eine  Witwe  Maikäfer  wohnt  — “ 

.Und  wo  ist  das.  liebe  Frau  Fink,  wenn  ich 
noch  fragen  darf?“  sagte  der  kleine  Krabbel 
ganz  ängstlich.  Denn  sie  fing  gerade  an  zu  tril¬ 
lern,  weil  drüben  an  der  Buche  ihr  junger  Gatte 
auflauchtc.  bunt  und  eifrig.  .Nach  Westen,  — 
immer  nach  Westen,  Westen!“  zwischerte  die 
Finkin  und  flog  mit  verliebten  Blicken  nach  der 
Buche. 

Da  seufzte  der  kleine  Maikäfer  lief  und  wan¬ 
derte  wieder  weiter.  Manchmal  flog  er  auch  ein 
Enddien  — .  Aber  es  wollte  nidit  mehr  recht  da¬ 
mit  geßn.  es  war  schon  zu  kalt,  und  ein  eiskal¬ 
ter  Nebel  .stand  über  dem  Land.  Am  aller- 
schlimmsten  war  s  nadits.  Und  der  kleine  Krab¬ 
bel  war  so  müde  und  so  verzagt,  daß  er  beinahe 
erfroren  wäre.  .Aber  dann  dachte  er  an  seine 
Mutti  und  das  Maihildchen  und  raffle  sich  wie¬ 
der  auf. 

Mit  einmal,  da  roch  es  sdion  wieder  salzig, 
und  der  kleine  Krabbel  bekam  es  mit  der  Angst, 
daß  er  falsch  geigamjen  wäre,  vielleicht  immer 
tm  Kreis  rum,  und  eUß  die  schöne  Hafffrue  ihn 
nun  auslachen  wurde.  Es  rauschte  auch  so  sacht 
ln  der  Lull  wie  zu  Hause  in  dem  großen  Wald 
Aber  es  war  schon  .Abend  und  neblig  und  er 
konnte  nicht  recht  sehn,  denn  der  Mond  war 
noch  nicht  aufgegangen.  Da  schcckerte  es  über 
Ihm  utrd  zwei  Eislern  zankten  sich  da,  und  die 
eine  kreischte  grad:  .Dat  ol  dämlich  Ding  hadd 
mine  Quitsche  opgelrete!“  —  Da  rief  der  kleine 
Maikäfer  ganz  lauf  vor  Freude;  .Nahwersche, 
sönn  Se  etwa  hier  ön  Prevatquarleer?!“ 

D«  rauschte  was  aul  und  davon,  und  nur  eine 
alte  Dohle  krächzte:  .Hier  glfft  nuschl  von  Pre- 
vatauorteer,  Klcenerke!  Wi  wohne  hier  all  to- 


hoop  inne  Ficht  Nonuner  säß!  Und  hier  ös  goar 
keen  Platz  mehr!“ 

.Ich  will  ja  auch  gar  nicht  stören“,  sagte  Krab¬ 
bel  da  ganz  verklemmt,  .ich  will  ja  bloß  zu 
meiner  Mutti!“ 

Das  rührte  die  alte  Dohle,  und  sie  sagte  ganz 
freundlich;  .Na,  öck  weet  joa  nuscht  von  di,  — 
aower  möglich  ös  allens!  Goah  man  graodut  on 
froag  doal“ 

So  ging  der  kleine  Maikäfer  ganz  traurig 
weiter,  er  war  schon  so  schrecklidi  müde.  Da 
hörte  er  eine  Stimme  singen,  so  süß  wie  die  der 
schönen  Hafffrue,  aber  noch  viel  süßer  und  hel¬ 
ler,  die  sang  mitten  im  Wald,  —  denn  nun  kam 
der  Mond  vor,  und  er  sedi,  daß  er  durch  einen 
Kiefernwald  ging,  wie  zu  Hause,  die  Wipfel  wieg¬ 
ten  sich  im  Naefatwind,  und  die  Sterne  flimmer¬ 
ten  ganz  blaß  zwischen  den  Nadeln.  Und  die 
Stimme  sang  so  silbern  wie  der  Mond,  und  der 
kleine  Maikäfer  ging  ihr  immer  nach  über  den 
weichen  Wald’boden  und  wußte,  daß  er  am  Ziel 
war. 

Und  richtig,  aus  einem  Astloch  an  der  großen 
allen  Kiefer  vor  ihm.  ganz  nach  unten,  blinkte 
ein  Licht.  Er  klopfte  an  den  Rindenladen  und 
rief,  so  lauter  nur  konnte;  .Mutti!“  Abereswar 
gar  nicht  laut,  weil  er  so  weinen  mußte  aus  lau¬ 
ter  Angst,  daß  sie  ihn  nicht  hören  konnte,  oder 
daß  vielleicht  doch  eine  andere  Mutti  dort 
wohnte.  Aber  da  tat  sich  eine  Türe  auf.  die  er 
gar  nicht  gesehn,  eine  ganz  kleine  Tür,  grade 
groß  genug,  daß  er  durchschlüpfen  konnte.  Und 
da  stand  seine  Mutti,  ganz  wie  inuner.  bloß  viel 
dünner,  sie  breitete  die  Flügel  weit  aus  und 
sagte  bloß  ,0  Krabbel!!“  und  hielt  ihn  fest, 
ganz  fest.  —  und  dann  zog  sie  ihn  ins  Astloch. 

Das  war  die  behaglichste  kleine  Stube,  mit 
einem  Glühwürmchen  an  der  Decke,  das  ging 
immer  an  und  aus,  und  mit  einem  Pilz  als  Tisch. 
Um  den  saßen  lauter  Maikäferlrauchen  rum  und 
strickten  mit  Fichtennadeln  Söckchen  aus  auf¬ 
geräufelten  Spinnennetzen.  Und  auch  ol  Nah- 


ber  Hirschkäfer  war  da  (aber  ohne  Geweih  — ), 
und  die  Großtante  stand  am  Ofen.  Den  heizte 
sie  mit  Tannennadeln  und  Binsenmark,  wärmte 
grad  ihre  Abendsuppe  m  einem  Eichelnäpfchen 
und  klatsche  ein  bißchen  mit  der  dicken  Mist- 
käfersche  von  nebenan.  Dazwischen  schimpfte 
sie  auf  den  alten  Opa  Maikäfer,  der  in  der  Ecke 


Der  kleine  Maikäler  wußte,  daß  er 
am  Ziel  war. 

Zeichnungen:  Heinrich  Klumbles 


Korken  aus  Sdiischkesdiuppen  schnitzte  und 
dabei  gedörrten  Zitlergrassamen  schinöckte.  Es 
war  alles  wie  zu  Haus  und  der  kleine  Maikäfer 
weinte  laut  vor  Freude  und  fragte  bloß;  .Ei, 
Maihildche?“  Und  da  sah  er  sdion,  auf  einem 
Famkrautmalralzchen  hing  sie  über  dem  Belt 
der  Mutter,  war  blank  und  braun  und  kugel¬ 
rund,  hatte  den  rechten  Hinterfuß  am  linken 
Vorcterfuß  und  schlief  ganz  fest. 

.Aber  dann  sagte  Krabbe!:  .Und  wem  gehört 
das  Kleinerche?“  Denn  da  lag  in  einem  Gitter- 
bettchen  aus  vier  durchbrochnen  Fichtensplilter- 
eben,  mil  einer  Moosdecke  zugedeckt,  der  schön¬ 
ste  kleine  Maikäfer,  den  Krabbel  je  erblickte. 

Da  bückte  sich  die  Mutter  über  die  Bettchen 
und  sagte:  ,Nu  rat  bloß  mal,  Krabbel!“  Und  der 
sagte  ganz  leise:  .Vleicht  uns?!“  Da  nickte  die 
Mutti  und  sagte;  .Eigentlich  solltest  du  ihn  erst 
zu  Weihnachten  bekommen,  —  aber  nun  kriegst 
du  ihn  schon  zum  Wiedersehn!“ 

.Wie  heißt  er  denn?“  fragte  Krabbel  und  stand 
ganz  still  und  bewunderte  Klein-Brudcrchen. 

,Na,  wie  wird  er  heißen?“  fragte  die  Olsch 
und  gab  Krabbel  von  ihrer  Abendsuppe  ab. 
.Ocksböllerche  heißt  er!“ 

Und  dann  aß  der  kleine  Maikäfer  Krabbel 
Oma  Hirschkäfers  Meldegrülze,  und  Opa 
schnitzte  ihm  ein  paar  Kiefernschlorren  und  die  < 
Maikäferfrauchen  strickten  ihm  gleich  ein  paar 
Spinnwebsöckclien.  während  er  schon  ganz  fest 
in  Muttis  Bett  schlief.  Das  Glühwürmchen  blieb 
noch  extra  lang  auf,  damit  die  Säckchen  fertig 
wurden. 

Denn  schon  am  nächsten  Morgen  kam  Krabbel 
mit  Maihildchen  an  unsere  Fichte  rübergelaufen 
und  hat  mir  alles  erzählt.  Und  dann  faßten  wir 
drei  uns  bei  den  Händen  und  sangen: 

Maikäfer,  flieg! 

Geschrieben  im  Flüchtüngslager  Oxböl  in 
Jütland'Oänemark,  Oktober  1946,  für 
meine  Schicksalsgenossen. 


Weihnachtliches  Silbenrätsel 

Aus  den  Silben;  a  —  ad  —  ad  —  ball  —  bei 

—  bra  —  che  —  eben  —  Christ  —  de  —  dek  — 
dein  —  eich  —  ein  —  eis  —  el  —  en  —  er  — 
fen  —  fisch  —  frau  —  frau  —  gän  —  gel  — 
glok  —  gold  —  har  —  hörn  —  jahrs  —  ju  — 
ke  —  ke  —  kes  —  ka  —  kau  —  len  —  lied  — 
ma  —  mo  —  na  —  nen  —  nen  —  nen  —  neu  — 
nl  —  nüs  —  nuss  —  rl  —  ros'  —  scha  —  schlit 

—  Schnee  —  se  —  se  —  sei  —  son  —  ster  — 
stiem  —  strauss  —  tan  —  tan  —  tee  —  ten  — 
len  —  ter  —  vent  —  vents  —  wal  —  wen  —  wet 
sind  23  Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangs-  und 
Endbuchstaben  —  beide  von  oben  nach  unten  — 
unseren  Weihnachtswunsch  ergeben.  Der  vielen 
zusammengesetzten  Wörter  wegen  setzen  wir 
zur  Erleichterung  die  Silbenzahl  eines  jeden 
Wortes  hinter  dessen  Bedeutung.  Ch  ~  ein 
Buchstabe!  J  *»  I. 

Die  Wörter  bedeuten: 

1.  Winterliche  Märchengestalt  (4),  2.  Weih¬ 
nachtsbote  (2),  3.  Waffe  für  die  lustige  Winter- 
schlacht  (2),  4  Wenn  sie  man  hält!  (3), 

5.  schmurgelt  Weihnachten  in  der  Pfanne  (4), 

6.  Gegenstück  zum  Weihnachtsmann,  kommt 
acht  Tage  später  (3),  7.  muß  man  vor  den  Feier¬ 
tagen  tun  (3),  8.  steht  im  Winter  in  der  Blu¬ 
menvase  (3),  9.  fanden  auch  in  strengen  Win¬ 
tern  ihre  Aesung  (2),  10.  dabei  mußte  man  sich 
dick  anziehen  (3),  11.  hängen  vergoldet  am 
Weihnachtsbaiim  (3),  12.  kleine  Nußknacker  in 
unserem  Garten  (3).  13.  hört  man  Weihnachten, 
wo  Kinder  sind  (2),  14  Instrument,  das  zu  hören 
ist,  wenn  der  Weihnachtsschimmel  kommt  (4), 
15.  Kinder,  die  dürft  ihr  aber  nicht  auf  die  Erd 
schmeißen  und  zertrampeln!  13).  16.  das  sangen 
wie  in  der  Zeit  vor  Weihnachten  (3),  17.  so 
nannte  man  zu  Hause  die  Blume,  die  zu  Weih¬ 
nachten  blüht  (2),  18.  summte  in  der  Ofen¬ 
röhre  (3),  19.  feiern  wir  paar  Tage  vor  Weih¬ 
nachten  (4),  20.  die  bekam  vor  Heiligabend 
gut  zu  verclienen  (2),  21.  Sonntag  vor  vier  Wo¬ 
chen  (4),  22.  hörten  wir  im  Winter  auf  Straßen 
und  Wegen  (4),  23.  müssen  wir  ausfegen,  wenn 
Weihnachten  vorbei  sind!  (4). 


Zahlenrätsel 

1  3  7  3  5  wünschen  wir  uns  vom 

Himmel. 

2  3  6  7  macht  die  Mutter  vor 

Weihnachten. 

3651236735  hören  wir  rufen,  wenn  wir 

4  3  6  1  3  5  wollen. 

5  6  3  1  3  5  muß  einer,  der  sich 

erkältet  hat. 

1  2  3  6  7  führt  durch  den  Schnee. 

6  5  1  2  3  4  Fluß  in  der  Heimat. 

5  3  1  2  3  4  sind  oft  im  Winter  leer. 

7  3  1  2  6  4  5  3  betrachteten  die  größten 

Ostpreußen  gern. 

361  1657133  Gewässer  in  unserer 
Heimat. 

4  3  6  1  6  7  steckten  wir  in  den  Herd. 

Die  Anfangszahlen  —  von  oben  nach  unten 
gelesen  —  nennen  —  in  Buchstaben  übersetzt 
—  einen  Weihnachlsbrauch,  den  man  beson¬ 
ders  im  Ermland  und  in  Masuren  kannte 

Weibnachtskringel 
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Silhenrälsol 

1.  Michel,  2.  Araber,  3.  Xenia,  4.  Voder, 
5.  Omulef,  6,  Naschkatze,  7.  Skoltau.  8.  Chcru- 
bin,  9.  Handschkes,  10  Edeltanne.  11.  Nüsse, 
12.  Kämmerer,  13.  Epoche,  14.  Narmeln,  15.  Da- 
gutschen,  16.  Oper.  17  Randniarzipan,  18.  Fal¬ 
kenjagd,  19.  Beischlag,  20.  Richtfest.  21.  Inter- 
zonenpaß. 

.Max  von  Schenkendorf;  Brich  an,  du  schö¬ 
nes  Morgenlidit!“ 


Kreurworträtsel 

Waagerecht:  1.  Schiene,  5.  Simpson,  10.  Ei 

11.  nur,  13.  Most,  14.  Bernstein,  17.  Ems,  19.  Ui 
21  Maer,  23.  Opa.  25.  Rau,  26.  Keil,  27.  En 
28.  Spagate,  29.  Erda,  32.  Naht.  33.  Han,  34.  Es 

36.  Eli,  38.  Laden,  40.  Trier,  42.  in,  44  ; 
45.  Chor.  46,  Kalorie,  47.  Just.  48.  Lilü,  50  Non 
M.  Ei,  53.  Lafle,  54,  Re.  55.  Lucht.  56.  c 
57.  Akten. 

Senkrecht;  I.  Stiemen,  2.  Hessen  3  El! 

«  Steuer,  9.  Nicol 

12.  USA,  15.  Rupp,  16,  Etat.  18.  Maräne  '>0  N 
den,  22.  rachullrich.  24.  Aachen,  25.  Ragr 
26.  Keyserlingk,  30.  Atlas.  31.  lieber.  35.  Keidi 

37.  Stutzen,  39.  Email,  41.  Ruine,  43.  Wol 

49.  Lol,  51.  Ria. 

zel"  zart*'  aus  einer  Wi 


In  die  leeren  Felder  setze  man  folgende  29 
Buchstaben  so  ein,  daß  man  vier  Wörter  lesen 
kann,  die  mit  M  beginnen  und  mit  N  enden, 
und  ein  Wort,  das  mit  N  beginnt  und  ende*. 
.Alle  Wörter  nennen  weihnachtliches  Gebäck  und 
Zutaten. 


Man  ein  Wort  und  so  viel  Sinn: 

Stollen 

Wethnactilllchc  Ortsnamen 

Mandeln,  Tannen- 
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Dreimal  Weihnachten  in  Königsberg 

Von  Lucy  Falk 


WeihiMdjten  1045.  Trübe  und  grau  war  der 
Himmel,  der  sldi  über  Königsberg  wölbte.  Lang¬ 
sam  und  schwerfällig  schritten  die  I>«»ulsthen  in 
kleinen  Gruppen  zu  Ihren  Arbeitsplätzen,  um 
Aufräuinungsarbeiten  zu  machen  und  dafür  vier¬ 
hundert  Gramm  Brot  zu  erhallen. 

Mein  Dienst  fing  um  neun  Uhr  an.  Als  Sport¬ 
lehrerin  hatte  ich  einmal  ein  paar  Massagegrilfe 
gelernt,  und  so  war  Ich  jetzt  Masseuse  der  Bal- 
nitM  in  der  Stägemannstraße.  Dort  arbeitete  ich 
täg.ich  sieben,  acht  oder  neun  Stunden  eben¬ 
falls  für  die  vierhundert  Gramm. 

Der  Heilig-ibend  fing  recht  arbeitsreich  an. 
Was  war  das  für  ein  Gewimmel  ln  den  Korri¬ 
doren  und  VVortezimmern!  Die  erste  Patientin 
war  Frau  Lorenz, 

.Ich  bringe  eine  frohe  Weihnachtsbotschaff, 
verkündete  sie  schon  in  der  geöffneten  Tür. 
.Gleich  nach  dem  Fest  langen  die  Transporte 
an.  Wir  kommen  alle  hinaus.” 

.Stimmt  denn  das  auch  wirklich?”  Ich  zwei¬ 
felte.  denn  seit  vier  Monaten  schon  wurden  wir 
wegen  der  Abreise  in  ständiger  Aufregung  ge¬ 
halten.  .Anfang  September  hatte  die  deutsch- 
russische  Aerztin  zu  mir  gesagt;  .Sie  sind  mit 
Professor  Bbttner  gut  bc-kant.  Fahren  Sie  ein¬ 
mal  zur  .Barmherzigkeit’  nadi  dem  Roßgarten 
und  fragen  Sie  ihn.  Er  wird  Bescheid  wissen.” 

Ich  hatte  mich  in  unseren  Rot-Kreuz- Wagen 
neben  den  Kiilsther  gesetzt,  und  dann  war  unser 
Gefähit  duich  die  Hermann-Allee  In  Richtung 
Nordbihnhof  geschunkelt.  Der  Platz  vor  dem 
Bahnhof  wurde  planiert.  Hunderte  von  deut¬ 
schen  Frauen  waren  beschäftigt,  ihn  zum  Pa- 
radeplalz  der  Roten  .Armee  herzurichten. 

Ein  Bild  der  Zerstörung  reihte  sich  an  das 
apderc-  das  Funkhaus,  das  Stadthaus,  die  Wran- 
gelsl'«ße.  der  RoHgarten  —  alles  nur  Trüinmer- 
hauser  und  Ruinen. 

Endlich  slaird  Ich  vor  Professor  Böltner.  .Ich 
rechne  daß  wir  alle  bis  Mitte  Oktober  aus  Kö- 
nig.sberg  hinaus  sind”,  hatte  er  mir  geantwortet. 
Ja.  und  jetzt,  am  Heilicjabend,  waren  wir  im¬ 
mer  nodi  da.  Inuner  neue  Termine  waren  ge¬ 
nannt  worden.  Sollte  es  nun  wirklich  fortgehen? 

.Es  stimmt  auf  jeden  Fall”,  versicherte  Frau 
Lorenz.  .Idr  weiß  es  von  meiner  Freundin 
Frieda,  und  die  weiß  es  vom  Major.  Es  ist  alles 
organisiert.  Es  gibt  blaue  und  rote  Fahrkarten. 
Mit  den  blauen  fährt  man  mit  dem  Schiff  und 
mit  den  roten  mit  der  Eisenbahn.  Ich  will  mit 
dem  Schiff  fahren  denn  cfort  sind  weiß  bezo- 
qenecflelten.  und  auch  ein  ^tes  Essen  ist  ueber. 
.Morgens  Kaffee  mit  Brötchen,  zum  Mittag 
Fielst,  Gemüse  und  eine  Nach^reise.  nachmit¬ 
tags -soll  eS  wieder  Brätchen  zum  Kaffee  geben 
und  abends  etwas  Kräftiges.  Und  wenn  wir  nach 


Deutschland  konunen,  bleiben  wir  erst  in  einem 
Aufpäppelungslagcr.” 

* 

Weihnachten  1946  war  gekommen.  Ein  stren¬ 
ger,  kalter  Winter,  unendlich  hoch  lag  der 
Schnee  auf  den  uogefoglen  Straßen,  und  ich  war 
verzweifelt,  wenn  ich  morgens  mit  dünnen 
Schuhen  den  Schulweg  antreten  mußte.  Die  Pro¬ 
phezeiungen  der  guten  Frau  Lorenz  waren  nicht 
eingetroffen.  Die  Verhältnisse  bei  uns  hatten 
sich  wesentlich  geändert.  Viele  russische  Fa¬ 
milien  waren  eingetcoffen,  staatliche  Magazine, 
Apothc‘ken,  Banken,  Hotels  und  Spelsehäuser 
waren  eingerichtet  worden.  Für  die  deutschen 
Kinder  öffneten  sich  im  Herbst  1946  die  Tore 
verschiedener  Schulen.  So  kam  es,  daß  ich  wie¬ 
der  vor  deutschen  Kindern  stand  und  in  meinem 
gewohnten  Benif  tätig  war. 

Meine  Schule  lag  in  der  LuisenaUee,  sie  war 
die  frühere  Johanna-Ambrosius-Schule.  Jetzt 
hieß  sie  .nichtrussische  Mittelschule”.  Die  Lei¬ 
tung  lag  in  den  Händen  einer  russischen  Direk¬ 
torin.  Von  oben  kam  die  Anordnung,  daß  auch 
während  unserer  Welhnachlsfeiertage  Schulun¬ 
terricht  zu  halten  sei.  Die  Russen  feiern  das  Fest 
des  Lichterbaumes  am  I.  Januar,  im  Anschluß 
daran  gibt  es  kurze  Ferien.  .Ich  denke  nicht 
daran,  meine  Anni  am  Heiligabend  zur  Schule 
zu  schicken,  und  in  den  beiden  Feiertagen  ist 
auch  nichts  damit”,  erklärte  mir  Frau  Gcrlach. 
Andere  Mütter  schwiegen,  aher  auch  sie  schick¬ 
ten  Hire  Kinder  nidit  zur  Schule. 

In  den  Klassen  saßen  nur  vereinzelt  Schüler. 
Wir  versuchten,  ihnen  die  Stunden  so  schön  wie 
möglich  zu  gestalten.  Immer  wieder  klang  es 
durch  das  Haus:  .O  Tannenbaum,  o  Tannen¬ 
baum.  wie  grün  sind  deine  Blätter  . . .”  Dann 
erzählte  ich  das  Märchen  von  dem  kleinen  Tan¬ 
nenbaum  von  Andersen  und  noch  vieles,  was 
die  Kinder  erfreute.  Ein  kleiner  Lichtschimmer 
sollte  ihnen  die  Schule  doch  sein,  diesen  klei¬ 
nen  Menschen,  die  den  Heiligabend  Im  dunk¬ 
len  Keller  verleben  würden,  ohne  Geschenke, 
ohne  bunten  Teller. 

Dicke  Schneeflocken  fielen  uhaulhorlidi  vom 
Himmel  und  bedeckten  die  Erde  wie  mit  einer 
dicken  weißen  Pelzdecke.  Mühsam  bahnten  wir 
uns  in  der  LuisenaUee  dun  Weg  bis  zur  Durch¬ 
querung  der  Hermann-Alleen.  Dort  halte  Frau 
Gerlach  in  dem  Keller  eines  TrOmmerhauses 
einen  Mittagstiscb  erriditel.  Die  beiden  Kellei- 
räume,  in  denen  gekocht  und  gegessen  wurde, 
waren  immer  voll  besetzt,  weil  der  Teller 
Suppe  für  sechs  Rubel  gut  und  biiiig  war.  Na¬ 
türlich  kochte  sie  völlig  fettlos,  und  die  Kartof- 
(eltlüdce  konnte  man  zählen.  'Wie  sollte  es  auch 
anders  sein!  Ein  EßgesdiifT  Kartoffeln  kostete 
22  Rubel,  und  das  war  für  uns  einfach  uner¬ 
schwinglich  teuer. 


Ith  fand  einen  Platz  neben  einer  Handelsfrau, 
die  eigentlich  Kuiutgewerblerin  war.  Jetzt  ver¬ 
kaufte  sie  für  eine  Nachbarin  selbstgebackene 
Brötdien,  um  sich  und  ihr  Kind  zu  ernähren. 

Es  mochten  zehn  Minuten  vergangen  sein,  da 
hörten  wir  hn  Kellergang  ein  großes  Hallo.  Die 
Miliz  kam.  es  war  Razzia  auf  alle  Händler.  Je¬ 
der,  der  einen  Korb  mit  Waren  hatte,  mußte  un¬ 
weigerlich  mitgehen.  Meine  Nachbarin  zitterte 
vor  Aufregung.  .Was  soll  ich  tun,  was  soll  ich 
tun!”  jammerte  sie  einmal  um  das  andere.  .Mein 
kleines  Mädel  ist  allein  zu  Hause  im  Keller  und 
wartet  auf  mich,  und  heute  ist  Heiligabend.” 

.Stellen  Sie  ihren  Korb  nur  in  die  Ecke  hinter 
meinen  Stuhl”,  riet  ich  ihr.  Dann  trat  die  Miliz 
ein.  .Passporti”  Ich  nahm  meinen  Ausweis  vor 
und  sagte:  .Lehrerin.”  Das  genügte.  Das  Wort 
öffnete  Türen  und  Torej  Ingenieure  und  Leh¬ 
rer  sind  beim  Russen  die  angesehensten  Be¬ 
rufe.  Da  natte  einer  von  ihnen  schon  den  Korb 
erspäht.  .Meiner,  einkaufen  auf  Bazarl*  erklärte 
ich  freundlich  auf  russisch.  .Gut”,  sagte  er  und 
ging. 

Meine  Nachbarin  war  von  der  Aufregung  so 
mitgenommen,  daß  sie  anfing  zu  weinen.  .Wenn 
ich  denke,  mein  kleines  Mädel  hätte  sich  ge- 
ängstigt,  wäre  vielleicht  die  ganze  Nacht  allein 
geMleben,  und  das  alles  nur.  um  die  paar  Ru¬ 
bel  zu  verdienen.  So  schwer  ist  es,  und  heute  ist 
noch  Heiligabend.  Sie  sind  mir  wie  vom  lieben 
Gott  gesandt,  ganz  gewiß,  so  ist  es”,  fügte  sie 
hinzu.  Ich  wehrte  zwar  ab.  war  aber  doch  glück¬ 
lich.  daß  Ich  hatte  helfen  können. 

Abends  saß  ich  mit  meinen  alten  Freunden 
beisammen  Winzige  Lichtlein  brannten  an  un¬ 
serem  kleinen  Tannenbaum.  Fast  zwei  Jahre 
waren  wir  von  unseren  Lieben  getrennt,  und 
wir  halten  unendlich  viel  Schweres  erlebt  und 
gesehen.  .Aber  wir  waren  alle  der  festen  Hoff¬ 
nung,  daß  die  Sonne  auch  für  uns  wieder  schei¬ 
nen  würde  Hell  klangen  unsere  schönen  Weih- 
nachlslieder  durch  den  Raum. 

* 

1947.  Zum  dritten  Male  erlebte  ich  nitn  da» 
Weihcachlsiest  in  Königsberg.  Die  Sonne 
strahlte  vom  blauen  Himmel  auf  das  bewegte 
Straßenbild.  ,\m  Haramerweg,  auf  den  Hufen 
waren  Magazine  aufgemacht  wurden.  Da  waren 
Lebensmittel  ausgestellt,  Fleischwaren,  Süßig¬ 
keiten.  Konserven  und  Weine.  In  anderen 
Schaufenstern  lockten  Kleiderstoffe.  Strümpfe 
und  Sehulie  zum  Kauf,  Haushaltswaren  und  Por- 
zellangeschirr.  Wer  Geld  hatte,  konnte  mandies 
kaufen. 

Noch  nie  Im  Lehen  hatte  ich  mich  so  verlassen 
gefühlt.  Im  Herbst  batten  viele  Deutsdie'  Ins 
Reich  fahren  dürfen,  auch  alle  meine  Freunde, 
die  Lehrer  jedoch  hatten  bleiben  müssen. 


Ich  hatte  ein  Zimmci  hn  Schulgebäude  erhal- 
ton  hatte  weil  mehr  als  meine  Pllichtstundon- 
zah:  und  erhielt  auch  ein  höheres  Gehalt,  .Ich 
werde  ich  mir  einiges  Schönes  icaulen  und  mich 
selbst  beschenken”,  redete  ich  mir  gut  zu.  Ich 
ging  also  und  kaufte  ein:  Kaffee,  weißes  Brot, 
Butter,  Wurst  und  Süßigkeiten.  Warum  sollte 
ich  das  Geld  nicht  ausgeben,  das  ich  mir  ehrlich 
verdient  hatte?  Also  weiter  einqekautt; 
Strümpfe,  eine  Tasse  und  ein  Stück  gute  Seile. 
Das  sollte  mein  Weihnachtstisch  sein. 

Dann  saß  ich  vor  meinen  Schätzen,  betrachtete 
sie  und  konnte  mich  doch  nicht  freuen.  Es  ging 
mir  durch  den  Sinn,  wie  sehr  idi  in  den  lelz'cn 
Jahren  gehungert  hatte  und  daß  ich  eigentluh 
froh  sein  müßte.  Doch  Je  länger  ich  die  lierrlich- 
keiten  ansafa,  um  so  elender  fühlte  ich  mich. 

tm  Klassenraum  stand  das  Klavier.  In  man¬ 
chen  schweren  Stunden  hatte  mich  die  Musik  ge¬ 
tröstet.  sie  sollte  es  jetzt  wieder  tun.  Ich  spielte 
aus  den  Werken  unserer  alten  Meister,  und  die 
Gedanken  wanderten  weite  Wege,  bis  sie  und 
die  Melodie  sich  vereinten  in  dem  Ruf; 

.Herr,  mach'  uns  frell* 


Weihnaditstraum 

Löngal  Enlschlatnea  wurde  wach, 

Als  der  Mond  in  s  Zimmer  biickle 
Und  nach  einem  lauten  Tag, 

Mich  im  Traum  zur  Heimat  schickte. 

Leises  Rauschen,  —  Glockenklingen,  — 
Schneedutchglänzie  Einsamkeit.  — 

In  der  Kirche  Engelsingen.  — 
Weihnochlslriede  weit  und  hrelt. 

Wärmespendend  Scheite  krachen,  — 

Vater  schmückt  den  Weihnachtshaum.  — 
Schllltenglocken,  —  Kinderlachen,  — 
Weihnachtsdäile  sind  Im  Raum. 

Engelgleich  die  Mutier  waltet. 

Breitet  liehe  Gaben  aus. 

Und  des  Nachbarn  Schrille  schallen. 
Schon  als  Weihnachtsmann  um's  Haus. 

Weihnnchlsglörkchen  laut  letzt  klinget;  — 
Eingang  sucht  der  .Hellge  Christ' 

Und  das  KInderherze  springet. 

Well  er  endlich  kommen  ist. 

Doch  das  Klingen  nimmt  kein  Ende, 
Unser  Wecker  stört  den  Traum.  — 
Wieder  lair  ich  nur  die  Hände 
Unterm  .Bergi.sch"  Tannenbaum 

Soll  das  immer  nun  so  bleiben? 

Frag'  ieh's  liebe  Chrlslkindlein.  — 

Sorg'  daO  wir  die  Aeuglein  reihen 
Bald  .Daheim'  beim  Kerzensehein! 

Gisel  Zlesler.  iieb-zehn  Jahre  alt. 


'  Warum  mahr 

für  doi  batahla» 
Woi  ••  firt  uaä  billifl  »ibtl 
WiniiK»  wai  di* 

,  Wü>id!i*-Wat«n  lind 
I  Tb*lll-WB«dlich  Augibnrf  K  ^ 
Croe«r  lUdkotalag  kotitnioil 


^  jlCrampfoädrgttchwur«) 
^ervriochdn  unerträglidit  Sciimdrzdn. 
Wlt  idi  durch  «In  einfach  anzuwenden. 
deiMlltel  schnell  gehellt  undwleder  or- 
beiisfdhig  wurde,  leite  Ich  aus  Donk 
borkeir  jedem  LeidenMeCdhrten  ko¬ 
stenlos  und  unverbindlich  mit. 

Fr.  C.  KrOger,  Karlsruhe  B.  *** 
Bunsenstroäe 


TRIEPAD  Markenräder 

Wint«r-Pr»b«  Dir«kt  an  Privert*!  I 
SpvtkXrAdar  ob  79.* 
Siari4>i  Kod  mit  iQO«« 
ScMo6  o.G«pöddrog«r 
10S.*  IUkfc^b«r»drf! 

>  Siön^Danbchrtibcn 
und  NochbesrtfluftQCA] 
6rDtKtetoii>9  tf.  Sport.  | 
lÖvrvn-u.stvpCAdroder  | 

Bor  •  od»r  T*42oMun9 ! 
iTriapod  Fohrred^au  | 
Podarbom  64 

9  la  Preiislbeeren  0 

talplfertlg  mit  Krlstallz.  eingelc.. 
als  Kompott  und  Brotautitrieh 
Bewährtes  Mittel  gegen  Nieren-, 
Blasenleiden.  Neuralgie.  lO-PW.- 
Eimer  DM  U.-  per  NasSinaHmc  ab 
Rglmars,  Quickbom  Holst.  48 


B.  von  Roden 

DAS  GROSSE  SPORTHAUS 

Hannover  —  Schillerstraße  3'2 


Versand  von:  Sportartikeln 
Lodenmäntel 


Sportbekleidunjt 

Lederbekleidung 


BITTE  FORDERN  SIE  PROSPEKT 


c 


Vorscfilodonos 


Allen  meinen  Schlcksal«*{cMhr- 
icn  fciegnete  Wethnachlen 
und  ein  besgere*  Neues  Jahr! 

Betten-  und  Webwarenvenand 

Bruno  Reimann 

Ilelde/Holsleln,  Landweg  2 
früher  Königsberg  (Ostpr.) 
Oberbetcen,  rot  u.  blau.  la  In¬ 
lett,  gar.  farbecht  u.  dicht. 
Oberbeiten»  130X  300.  6  Pfd. 

Füg.  ab  DM  49.-  89.-  79.-  97,- 
109.-  115..  124.< 


Obrrbetten. 

140X300. 

7  Pfund 

nig..  Ab 

DM  55.- 

79..  89.- 

104,-  133.- 

129.-  139.- 

Oberbetten, 

160  20V. 

7  Pfund 

Ftlg-.  ab 

D.M  39.- 

83.-  95.- 

MO.-  126.- 

134,.  145,-. 

tinlerbeden 

,  115'  200. 

6  Pfd 

Fllg..  ab  49.-  69.-  79.- 

97.-  109,- 

115.. 

*0X90.  2  Pfd.  Fllg.i 
ab  DM  14.50  34.-  31.-. 
Detlfedem  f  Inlett  Bcit- 
w&sche'Matratxen  uüw. 
zu  bilUgsten  Pi'cisen.  Kot  dem 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nachnahme-Ver- 
sand.  Porto  u.  Verp. 

F.urückn.  innerhalb  8  Tagen  bet 
Ntchtgel.  Helmatvertrtebene  3*/* 


Alle 

Rundfunk-  u.  Elektrogeräte 

erhalten  Sie  vorteilhdlt  durch 
Ihren  Lendsmamt 

Radio  Schick 

Freisfng^Obb .  U  Mauptslr.  10 

100  q  ob 

_ |DMl.t5 

Wollmw«t«rbu<h  mit  ISO  Forbso  an  Priv. 
hotUnlo»  Audi  M4itdiln«n9orn«  Pot* 
loowoM«.  Slodt  hollbor,  100  e  DM  1.9S 

Woho-SpoilalvaMandKou« 

IVl66DlQtt  Nrt«il.iay.  330/U 


Kihfrin  und  Umgebung 


FlUky- 
Woir 

Schicksale  der  Festung  an  Oder 
und  Warthe  bto  zum  bitteren 
Ende.  IIJ  S..  17  BUder.  2.S0  DM. 
.EUi  wertvolier  Bestandteil  der 
HetmatbOcherel”  <hvp). 

W.  FItzkv,  Wolfsburg 
(postsch  -K,  H9M4  Hannover.) 


llrliaatbilder.  gute  Ölgemälde, 
malt  ab  DM  5,—.  auch  nach 
Heimatphoto  Unveiblndl  Aiis- 
walilsendung 

Kunstmaler  W.  E.  Baer.  Ber- 
lin-l-lchlorfeldc.  VlKtomstr  2 


Ausbildung  z.  siaall.  geprlll- 
ten  Gymnastiklehrerin 

Gymnastik.  Sport.  pHcge- 
rtsche  Gymnastik  u.  Tanz. 
Flttchtllnge  erh.ilten  bis  DM 
100. —  monatl.  Beihilfen. 
Bilderprospekte  anfordemt 
Jnhnscliuir,  Ostseebad  OHldia- 
hiirg-Flensburg  _ 


Preiswert  und  gut 
sind  die  uusendfaeh  bew.thrlen 

Federbetten 

vom 

hoimatvorlr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn'Holst..  Flaniweg  24 
Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  färb- 
echt  u,  dicht  mit  Speziainghien 
und  Doppelecken: 
Oberbeiten  120/200 
2  Pfd.  Füllung:  SS.-  70.-  22.- 
102.-  112,.  130.-: 

14«  200.  2'ö  Pfd.  Füllung:  «0.-. 

76.-.  20.-.  HS.-.  122,-.  Ml.-: 
ISO  200  cm.  7'/i  Pfd.  Füllung: 
70...  23.-  96.-  113.-.  128.-. 
139,-.  ISS,-; 

Kopfkissen.  20/22  cm 
2‘/,  Pfd.  Füllung:  16.50  21.-. 
24,-.  27,-,  31.-,  35,- 

Nachnahmeversand 

Verpackung  frei.  Zuril^nahme 
oder  Umtausch 
6  Tagen  bei  NIChtgefallCTl 
Helmatvertriebene  3^vBabat^ 


Ich  habe  mich  in  Oldenburg 
l.  O.,  Bremer  Sir.  8.  als  Fach¬ 
arzt  für  Frauenkrankheiten  und 
Geburtshilfe  niedergelassen. 

Dt.  med.  Hans  Riemann 
(Früher  Königsberg/Judittenl 


Schmiede 

Im  Dorf  mit  Bahnstation  Nähe 
Hannover,  kompl.  eingerichlel. 
J-Z.-Wohnung  sofort  beziehbar, 
an  Schmiedemslr.,  der  auch  linn 
in  der  Reparatur  von  landw 
Masch.  sein  muS,  ab  solurl  'zu 
verpachten.  Näheres  durch 
W.  Fiedler.  Hannover, 
Callinatraße  U 


BETTEN 

Oberbau,  139/309.  tt>t  Inlett, 

garantiert  dicht  und  echtfar- 
Ig  mit  9  Pfd.  Federn  DM  45,— 
mit  S  Pfd.  guter  fUllkrlfttger 
Miaciifeder  mit  Daunen 

.DM  09»— 
Kopfkissen,  90/90.  mit  3  Pfd. 

Federn  .  .  DM  11,90 

Jede  Bestellung  erttilt  eine 
laufende  Einfangsnummer. 
Jeder  50.  Bettbeateller  ertiAlt 
ein  Kopfkissen  gratis. 

Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Vcisand  p  Nachnahme  franko. 

Texiilhaus  Schweiger 

früher  instertrurg 
jetzt  Geesthacht 'Elbe.  Markt  11 


Wer  kann  bestätigen,  daO  mein 
Mann,  der  Maurer  Hugo  Gebert 
aus  Könlgaberg  (Pr.)  bei  ver¬ 
schiedenen  Firmen  tn  Königabg. 
gearbeitet  hat?  Mein  Mann  ist 
Im  April  1952  gestorben  und  Idi 
brauche  diese  Angaben  zw.  Ren- 
tenangelegenh.  Frau  Lotte  Ge¬ 
bert.  (34a)  Lübeck«  Klrschen- 
aliee.  Baracke  7. 


OstpreuOIn,  Mitte  80,  Im  Siaata-j 
dienst  taug,  sucht  OstpreuOen  z, 
gemeinsam.  CedankenausUusch. 

Zuschr.  erb.  u.  Nr.  6091  Das  Ost- 
preuOenblatt.  Anzelgen-AbteUg.« 

H.nmburs  24.  —  ~ '  —  - 

— — ; - „  IIK^:  '«älCSuteih.  Rohrplatten-  und  Ueder- 

Mögl.  handk.iffer.  ferner  1  Jsgdglts  zu 

Zuschr  •“Ufen  ges.  Angeb.  mit  GrOBen- 

^  “"ö  Prelsang.  unt.  Nr.  6373  Dos 

Nr  6660  Da«  OstprculJenoiniT.1  Anzelgen-Abt., 


Kleinen  Koffer  verloren  v.  Tieck- 
wsgen  am  Ostse<fStrand  von 
Reval-Hof  bis  Divenow.  Inhalt: 
SparkiAsaenbücher.  Familten- 
stammbuch.  Quittungskarten  u.  a. 
m.  auf  den  Namen  Emil  und 
Wally  RetB.  Martlm^agen.  Kreis 

I  Löizen  (Ostpr.),  jetzt  Lohmar 

_(Slegkreta).  Ziegel  feld  l._ 

Wer  hilft  mir?  Sudie  ehemaliges 
Personal  des  Res.-Laz.  III, 
Handelshochschule  Königsberg 
(Pr.)  Unkosten  werden  erstattet. 
G.  Ke«.  (34a)  Odisheim  48,  Kr. 
Land-Hadeln.  ‘ _ 

OstpreuOln.  40  J.,  ev.,  ntlt  Tjihrtg 
Tochter,  sucht  dringend  leeret 
Zimmer,  übernehme  als  Gegen¬ 
leistung  Hausarbeit,  auch  auf  d 
Lande.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  6184 
Das  (^tpreuOenbiatt.  Anc.-Abt., 
Hamburg  24. 

Achtung!  Weläier  Pollzei-Verwal- 
tung^^eamte  oder  Kamerad  war 
mit  meinem  Mann,  Hauptwacht- 
metster  Albert  GuO,  geb.  28.  8. 
I89C.  der  in  russ.  (^angensdiaft 
Anfang  JuU  1945  ln  Nischnl  Tagll 
gestorben  Ist,  von  1940—1945  beim 
Poltzelprisldlum  Königsberg, 
Polizeirevier  3  am  Königstor, 
tätig?  Nadir,  erb.  Fr.  Gertrud 
OuB,  Neitmarkt  (Obpf.).  Marla- 
hllfatraße  33. 

- i 

Wer  befand  sldi  auf  Schiff  .»An- 
dros*,  welches  am  12.  3.  1945  vor 
Swlnemündc  versenkt  wurde? 
Nachr.  erb.  Herbert  Faust.  (17a)' 
Eppingen  (Baden),  Rappenauer 
Str.  4  (fr.  Schippenbetl,  Oatpr.) 

AngesteUte  u.  Arbeiter  der  Stadt- 
gemeinde  Köndgsberg.  Abt.  Städt. 
Gartenamt.  Abt.  Kl.-Rauschen.' 
Zur  Regclg.  m.  Rente  benötige, 
ich  dringend  die  Bestätig.,  daß 
mein  Mann,  Gustav  Sahm,  Ar¬ 
beiter.  geb,  17.  11.  1877  ln  Spor- 
geUi.  bei  der  Stadtgemelnde  be- 
schAftlgt  war.  Fr.  Auguste  Sahm. 
Tiittsu.  Bez.  Hamburg.  Kirchen-; 
Straße  1.  > 


Wir  suchen  gute  alt«  Freunde 
und  Kompanie-Kameraden.  Bet 
der  Kompanie  war  Ich  »die 
zarte  Seele“. 

Kurt  Burgschat  und  Frau 
Gertrud,  geb.  Schupp 

fr.  Königsberg,  KapUnstr.  33/24 
und  Uans-Sagan-Str.  25  a. 
jetzt ;  (17b)  Zell-Weierbach 
(Baden),  Weinstraße  34 


Herrenkonfektlonsgesrhäft 
mit  Schneiderei  und  2*/twZ}rn!n  - 
Wohnung,  gute  Lage.  40  J.  ln 
einer  Hand.  kl.  Industriestadt 
SOdbaden,  kann  Im  Sinne  des 
SoforthUfege&etz.  m.  Vorkaufsr 
V.  Hcimatvertxieb.  dbernomm 
werden.  DM  10  000—12  000  er- 
forderl.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  6500. 
Das  Ostpreußenblatt.  An?  -Abt.. 
Hamb’ir  )  24. 


Wer  kann  Angaben  üb.  Lmifbahn, 
Dienstzeiten  und  Beförderungen 
meines  verstorbenen  Ehemannes 
Gend.-Oberleutn  Erich  Grams» 
zul.  Insterburg,  machen?  Nachr. 
erb.  Emmy  Grams,  Sallach  41, 
Post  Geiaelhöring  (Niederbay.) 

welche  einsam  lebende  Ermlln- 
derln  hat  Lust  Im  Stadtgebiet  zu 
wohnen  u.  evtl,  für  einige  Stun¬ 
den  im  frauenlos.  Haush  nach 
dem  Rechten  zu  sehen,  eign.  Be¬ 
sitz.  am  liebsten  vom  Lande, 
Alter  bis  40  J.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  5355  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  34. 

Sohn  Ostpreußens,  kaufm.  Ange¬ 
stellter.  21'183,  ev.,  wünscht  sich 
den  Biiefwechael  mit  nettem  ost- 

Sreuß.  Mädel.  Zuschr.  erb.  unt« 
'r.  6289  Das  OstpreuOenblatt, 

Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Anz.-Abt  .  Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


.Miähr.  Oiilpreußm  m.  Rctile  sucht 

Hilfeleistungen  im  Haush.  Gchlenburg.  Wer  kann  Fotos  von 
Z^nier  mit  Kochgrlcgvnh.  Zu-  G  abgaben?  (fr.  BWl«).  OM.  u. 
scbi  erb  Frau  L-ydia  Neufeld,i  Nr.  6445  Das  Ostpi-auOcnblatt, 
Sarzblittei  b.  Meldorf  iHolM.)  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 


Prlval-AiiziabetTii  In  «i^iönatcr  t-age  am  Rand«  der  SMvwäb. 
Alb  (Württemberg)  hat  noch 

einige  Plätze  für  Dauergaste  frei 

Zentralheizung,  ß.  kaltes  und  warmes  Wasser  erb 

u  Nr.  8446  Das  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Restaurant 

mit  bestem  Ruf.  Im  weaerbergland.  c«.  24  000  Etm^ner. 
kiankbeltshalber  zu  vcrpaetiten.  Zur  Uebernahme  sind  ca 
»-1U  000  DM  erforderlich.  Offerten  mit  näherw  Angat^  um. 
Nr.  5889  Das  OstpreuOenblatt,  Anzeigen-Abteilg.,  Hamburg  34. 


I 


Audi  für  den  Jahrgang  19S2  unseres  Blattes  wereSen 

Einbanddedien 

mgefertlgt.  Bezugq)reis  8,^  DM  etnschl.  Veraandporto  und 
Verpackung.  Art  der  AusfQhnmg  wie  im  Vorjahr  (schwarz. 
Ganzleinen,  mit  WeiOdruck).  Atialiefening  etwa  ab  Mitte 
Januar 

Bestellungen  werden  Ms  spätestens  15.  Januar  erbeten.  Na^ 
Einzahlung  des  Betraget  von  DM  auf  unser  Postscheck¬ 
konto  Hamburg  8426  erfolgt  der  Versand  sofort 
EtnbamSdedeen  früherer  Jahrgänge  sind  nicht  mehr  vor¬ 
handen. 

iDfiprnißfliblnif 

Vertrieb 

Hamburg  24.  WallstraBe  29 


\ 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  36 


CinUauskalcnöet  fut 


Blschofst«4n!  Wer  kennt  die  JrtzUe 
AnschriU  von  Hert-n  «ustaf 
Lange«  fr.  Bischofstein 
Markt  7?  wegen  Sicllcnxeimill- 
lung  In  seinen»  Beruf  erb.  Nufli- 
ncht  u.  GR  Nl.  H273  »a*.  (>st- 
preußenbiait.  An* -Abt.,  nnm' 
bur«  24. 


Lxiier,  Johannes,  Retdiabahnober*  Iföpfner, 
sekr..  aus  Könlgsbcrit  (Pr.).  Kno-  Markt, 
chenstraOe  36.  Kameraden,  die 
mit  meinem  Mann  ln  der  letzten 
Zelt  vor  der  Kapitulation  zus- 
waten,  weiden  gebeten  sich  zu 
melden  bei  Hertha  Exnei.  Ham- 

butg  IS.  Heimweg  6  1 _ 

Wer  kann  über  den  Verbleib  der 
folgenden  Personen  Am 
erteilen?  Frau  LIse  Falk, 

Bandt,  Wwe.,  geb.  In  Si 
Kur.  Nehrung,  zul.  wohnh 
menburg  bei  Königsberg. 

Sohn  Kiidl  (ca.  21  J.)  und 


€)udian^QiqQn 


Abrcdat,  Heinz,  geb  26  9.  1022  m 
Kornau.  Kr.  Oitci;  ;;ng.  letzte 
Anschr.  Obeigcfr..  Gioß-üeut^ch- 
land,  22  082  B.  letzte  Nactir.  1044 
von  Balga.  Wei  weiß  etwas? 
Wer  war  mH  Ittm  z.us.?  Nachi. 
erb.  Elsa  Doinschct.  Ehrhorn  Ub. 
So)  tau  (Hann.) 

Adebahr,  Minna,  geh.  Groß,  geb 
3t,  10.  180t)  m  Ltihriqlenen 

(Oslpr.),  wurde  i.  Johre  11148  <ius 
tabidu  dusgewiesrn.  Nadir,  erb. 
für  ihre  Tochter  Lotte.  Dord  Seid-* 
ler.  Köln-Delihrück,  Thielen- 
brurhni  Allee  ?fi 


^Vie^rofben- Kotolog 
hostenloft  dozv 
wertvolle  Werbegobe 
Ab  FabftK  an  Pnvole'  | 
E.  A  P  STRICKER 

*AMa**0»*t«*K 
S  R  ACK  WE  OE  -BIM 


Wer  kann  Auskunft  geben  über: 
Janeirkow.skl.  Franz,  qeb.  23.  2. 
1923.  Heinnchswaidn  (Ostpr.), 
zul.  Tilsit,  Sdildgetoistr.  2a,  als 
Kriegsteilnehmer  1943  verwun¬ 
det  in  Woroschilowgrad  -  dann 
wieder  eingesetzt  -.  seit  dem 
5.  3  1944  ungefähr  10  km  süd- 
wGsll.  von  Sweniqorodha.  Ruß¬ 
land.  vermißt.  Letzte  FPNr. 
L  52320  c.  LGPA  Breslau.  Nadir, 
erb,  A.  Janctzkowskl.  fr.  Tilsit, 
jetzt  (24bi  Bordesholm 'Holst., 
Flnncnredder  43 


Achtung  Tilsiterl  Wer  kann  bezeu¬ 
gen,  daß  Adolf  Marzian.  geb  28 
9.  1910  ln  suletken.  Ki«ls  Allen- 
stem.  ln  Tilsit  eine  Schlosser- 
Werkstatt  mit  Fahriad-  und  Mo- 
torrkdcrhandlung  bese^son  not? 
Nachricht  erb.  E  Matzed.  Ai/oy 
(Rhld.) 

Wer  kann  Ausk.  geben  tib.  Obci- 
Gefr.  Paul  Masziinat,  aus  Tilsit 
(Oslpr.)  geb.  7.  1.  1909.  vei-mißi 
seil  Jaii.  IMS  In  Allensicln  (Ost¬ 
preußen).  Gencsurvgskomp..  Ka¬ 
serne  Friedrich  der  Große  Nach¬ 
richt  erb.  Frau  Frieda  Lukal. 
geb.  Maszunat.  (16)  Oberiu-scl 


Achtung’  Ktmjgsbß.-f'oiui;  ;ii  Hian- 
dcnbuii-k'i  Stranc  72n'  W'«'»  k  .?*M 
Auskunft  gehen  ilbcr  de*.  V*m- 
bleib  rneinei  Eltcjn  und  - 
schv. -StCT**  fjukannte  und  V«  - 
wandte  meitlel  Ktich'  Nnc.:  ♦  i». 

rriiz  Sakoxx^kl.  l..i::b<Mn.  >i‘'n- 

tiup  71.  K  i",s  i:»fki.n 


15.  11.  1909  ln  Elb-Colonien. 

Seckenburg.  Kr.  Elchnledcrung 
(Oslpr.),  war  von  1937 — 1945  im 
Friseur-Salon  Franz  Saagcr.  Ko- 
nigsberger  Str.  44,  als  Friscur- 
mstr.  tätig.  Wer  war  mit  ihm  zul. 
zus.  u.  kann  mir  Irgendwelche 
Nacht.  Ub.  ihn  geben?  Unkosten 
werden  ersidilet.  Witwe  Wilhel¬ 
mine  Frenzei,  früh.  Seckenburg 
(Ostpr).  Jetzt  Arensch-Berensch 
U.  Cuxhaven.  Grüße  alle  Freunde, 
u.  Bekannte,  bitte  meldet  Euch. 


'altern.  Ernst,  geb.  31.  7.  89  ln 
Wilkusmühle.  Kr.  Angerburg,  zu 
letz!  wohnh.  Orlelsburg.  TPNr 
1192Rd.  Jull'Aug.  194r>  ln  An¬ 
gerburg  wieder  m  russ.  Gelang 
gekommen  Nachr.  erb.  Luise 
Schnoeberg,  Untcrrcichenbach  ub 
Wachtersbach.  Kr.  Gelnhausen 


Komke.  Auguste,  geb.  Ruhnau, 
geb.  2S.  8.  1897  in  Bomben.  Kreis 
HelUgenbeil.  Kumke,  Frieda, 
geb.  14.  4.  1927  ln  Bombitten,  Kr. 
Hctligcnibeil.  Komke,  Grete,  geb. 
4.  7.  1930  ln  Bombitten,  Komke, 
Christel,  geb.  21.  9.  1937,  Born- 
bitten,  letzter  Wohnort  Bombit¬ 
ten.  Es  wird  angenommen,  daß 
sie  zurUdegefahren  sind  und  sich 
ln  den  östl.  Gebieten  befinden 
oder  dort  verstorben  sind.  NacÄi- 
richt  erb.  Fritz  Ruhnau.  früher 
Bomben.  Kr.  Heiligenbeil,  geb. 
10.  11.  1880  in  Hermsdorf.  Kreis 
Heiligenbell.  Jetzt  wohnhaft  (24) 
CroOhansdorf  über  Ahrenaburg, 
Roseneck  4. 


..aiin  Huskunli  geben  ub. 
meinen  Mann,  Feldw.  Emil 
Annussat,  geb.  22.  12.  1900? 

I,ietzte  Nachr.  Febr.  45,  Marsch- 
Komp.  Pionier-Ersatz-Bat.  311, 
Lötzen.  Letzte  Heimatanschr. 
Tilsit,  Metzstraßc  24.  Unkosten 
werden  erstattet.  Nadir,  erb. 
Frau  Meta  Annusaat.  Uelzen. 
Achtenstraße  35. 


Wer  kann  Ausk.  erteilen  iR>. 
Verbleib  meines  Bruders. 
Poatvorstehers  Alfred  Kah« 
aus  Lautem  (Ostpr.), 
Rößcl.  Nachricht  erb.  Marg 
Kahsnltz,  Denkelsheuaen 
Hann.-Münden. 


Kameraden  FPNr.  tt  317  Rgt.- 
Stab,  Gr.-Rgt.  694.  Wer  kann 
mir  Ausk.  Ub.  den  Verbleib 
meines  Sohnes.  Feldw.  Erwin 
Friedrich,  geb.  19.  1.  22,  ver¬ 
mißt  Juli  1944  (Kamlonka  Lem- 
beig)7  Nach  Helmkehreraus¬ 
sagen  war  er  bis  Ende  1M4  im 
Lager  7  Kiew  ln  Gefangensch. 
Wo  ist  Feldw.  Romeyke  oder 
Kameraden,  die  etwas  Näheres 
wissen?  Um  Nadir,  bittet  Otto 
Friedrich.  Hannover,  Scller- 
straOe  28.  Unkosten  werden 
erstattet. 


.Srholz.  Hrun«.  Haumeistei , 
Allenhtelii,  geb.  ;?  in  WH6,  zul. 
Uffz.  m  Gr-Honi  »  Neustcl- 
tln.  7.  A.li.R.  (ini»l)  4 
W<*stfalenh<»f .  Narimriit  cib. 
Scholz.  Wmzbut len- 
siraße  11. 


Wer  weiß  etwas  Ub. 
meines  Bruders  Obergefr 
Mlkiffer,  -  .  - 


das  Schicks. 

Hans 

wohnh.  Berlin-t.iditcn- 
berg,  vermißt  1944  in  Rumänien, 
letzte  FPNr.  25  873  B.  Nachricht 
erb.  Bdrta  Werner.  Geesthncht. 
Hamburg.  SdiAferstwiete  2. _ 


Slalingradkämpferl  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  meinen  Sohn 
Helmut  Kablowskl,  geh.  10.  11. 
1919,  Uffz.  u.  O.  A.riak-Rgt.  12. 
FPNr.  L  13  455  Posen,  zul.  ge¬ 
sehen  mit  seiner  8,8  Flak  am 
20.  1.  1943  am  Traktorenwerk. 
Nachr.  erb.  August  Kablowski, 
(24)  Bad  Oldesloe.  Ratzeburger 
Straße  35. 


fCr  kann  Auskunli  geben  Uber 
Friedrich  Srhorellis  und  Krau 
aus  Brandjüdc,  Kios  Kbeniode, 
beide  Vt'aien  wahrend  d.  Fluctit- 
unterbrechung  bei  Herrn  Kluge, 
SdionwMcse.  Kr.  Pr.-Eyl«u  (Ost- 
pteu(k.*n).  Nachricht  erb.  Richard 
King.  Por//Uib«di  Giengel,  Ei- 
dicndorffstraße  12.  B<‘Z.  Köln.  ^ 

Auskunft  erb. 


Kösling.  Helmut,  geb.  9.  12.  25  in 
Banen.  Kr.  Rastenbung  (Ostpr.), 
Hauptstr.  63.  Soldat  d.  Panzer- 
Regt.  6.  letzte  Nadir,  aus  einem 
Lazarett  bei  Köln  im  Jan.  1945. 
Nachricht  erb.  die  Mutter  Frau 
Berta  Kösllng.  Ingelheim  I  a. 
Rh..  TumierstraOe  42. 


Osten.  Karl,  geb.  24.  8.  1005  in 

JungIngen.  Kreit  Osterode  (Ost¬ 
preußen),  Inh.  der  SchrotmUh- 
lenbau  u.  Reparaturw*erkstatt  in 
Hohenstein.  Kr.  Osteixxlc.  Mein 
Ehemann  ist  am  7.  Fobr.  1945  v. 
den  Ruaacn  verschleppt  u.  seit¬ 
dem  versdioUen.  Wer  war  mit 
Ihm  ztis.  u.  karm  Ausk.  geben? 
Unkosten  werden  ersetzt.  Nach¬ 
richt  erb.  Fr,  Auguste  Osten, 
(21)  Feudingen  37.  Kreis  wittgen- 
stein  (Westf.) 


^er  kann  Ausk.  geben  üb.  Fried¬ 
rich  Gerdawlsdike,  geh.  24.  12.  71, 
aus  Rcrkeln  b.  Nemmersdorf,  Kr. 
Gumbinnen,  u.  August  Romey, 
Königsberg,  Aweider Allee,  Städt. 
Schlacht-  u.  Viohhof,  abgek.  Kö¬ 
nigsberg-Tannenwalde.  Nachridit 
erb.  Artur  Gerdawischke,  Mul- 


SUlingradkämpfcr! 
über  Gefr  Wilhelm  Schöler,  geb, 
7.  12.  10  ln  Feld,  5/Grend.-Rcgt. 
92  (mot),  letzte  FPNr.  02  30B  B 
(4),  letzte  Nachricht  Nov.  1942. 
Nachr.  erb.  Aug.  Weber,  Feld, 
Post  Oberwiehl.  Bezirk  Köln. 


Kaßemekat,  Fritz,  TisdUermeistev.i 
geb.  8.  1.  07  ln  Langenfelde,  Kr.l 
SchloObcrg.  Obergefr.,  Kl.  K.W. 
Kol.  8  201.  Königsberg  (Ostpr.). 
FPNr.  27  644  (bis  22.  2.  45).  Letzte 
Nachr.  BUS  PiUau  v.  21.  3.  1945 
mit  der  FPNr.  24  193.  Sein  Vor-; 
gesetzter  war  Obltn.  und  Kol.- 
Führer  Tonvaachcwskl.  Nadirlcht 
erb.  f.  d.  Mutter  unt.  Nr.  6421 
Das  Oaipreußenblaftt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Keudtcl,  Aloysius,  Bauer,  geb.  5.i 
5.  1869,  Heimatort  BUeshöfen,  Kr.' 
Braunsberg,  am  6.  3.  1945  vom 
Krle^lazsrett  „Kurhaus  Bis¬ 
marck**  Kahlberg  nach  Kranken- 
sammelatelie  Stutthof  gebracht 


Srhöntelch.  FrlU,  geb.  10.  1.  1896 
in  Sellgenfeld.  Kreis  Königsberg 
(Pr.),  letztes  Lebenszeichen  vom 
28.  1.  IMS,  letzte  Wohng.  Königs- 
borg,  SeUgenfcIder  Str.  23.  Nachr. 
erb.  Wßll  Reuber.  Wuppertal- 
Barmen.  Hirschstraße  47. 

Wer  kennt  Hans  Schröder,  geb« 
1911  in  Lydc  (Ostpr.).  von  der 
Motor-Sportsdiule  Lydc.  Flieger¬ 
horst  Rothof.  Schrödicr  hatte  1939 
eine  Dienstwohng,  u.  soll  zwei 
Töchter  haben.  GerUnde,  geb. 
IMI,  u.  Brigitte,  geb.  1M3.  ,-Wer 
kaain  mir  aefjie  Anschrift  *  und 
Auikmthalt  angebon?  Ai 
werden  erstafttet.  Paul 
(21b)  Schwerte  (Ruhr), 
weg  1.  _  _ 


Augar,  Georg,  Oberst  <1.  D.,  und 
Frau  Ella,  geb.  Edelhoff,  zuletzt 
wohnh.  Königsberg  (Pr),  Mark-i 
grafenslr.  1,  letzte  Nachr.  vom 
20.  2.  1945  aus  Swinemünde  bci< 
Kapital!  zur  See  Wachsmuth. 
Nachr.  erb.  Lehrerin  l.  R.  Ger-j 
trud  Trinker.  Berlln-CharloUen- 

_ bujg.  WIclandstr,  32.  I. 

Wer  kennt  <terhard  Bankmann,  geb 
4.  I.  28.  Ncuendorf  (Elchnlederg.). 

X  4.  1.  1945  zum  ArbeitsdientI 
dl  Engcistein/Angerburg  ein- 
gezogen.  Seither  fehlt  Jede  Nach-i 
rieht.  Wer  war  noch  dort?  Was 
Wurde  aus  den  Jungens?  Nadir, 
ctb.  Erich  Bankmann.  Rinden- 
inoos.'Blbetarh/Rin. 


Farn,  GSdcel,  Flclsdier,  aus  Worm- 
ditt  (Ostpr.).  Nadir,  erb.  f.  Frl 
Auguste  Frohnert.  sowj.  bes 
Zone.  Gräfin  Bülow,  Reden  bei 
Hannover. 


Litauenhetmkebrer!  Wer  weiß  Nä¬ 
heres  Ub.  meine  Toditer  Lliabeth 
Otto,  geb.  6.  10.  37.  lat  im  Herbat 
1M7  mit  einer  Frau  ab  Wehlau 
Richftg.  Litauen  gefahren.  Nach 
einer  Trennung  in  Insterburg 
so)!  Llaabeth  angebl.  weiterge¬ 
fahren  sein,  seitd.  keine  Nach¬ 
richt.  Nachr.  erb.  Albert  Otto, 
(23)  Wehnen  Ub.  Oldenburg  1.0. 


Bruno  Gerlfk, 


Schwester  Gerigk,  Rosa,  Helnri- 
kau.  geb.  14.  ö.  92  in  Voigtzdorf. 
Kr.  Heilibcrg,  zul.  wohnh.  Adl. 
Dittersdorf  Ub.  Mühlhausen  (Ost¬ 
pr.),  verschleppt.  Febr.  1945,  ge- 


Lledfce,  Franz,  fr.  Elbing,  Tannen* 
bergatlee  33,  nach  seiner  Verhol- 
ratung  in  Angerburg  wohnhaft. 
Nachr.  erb.  Frau  Helene  Weiß, 
Höckeswagen^Rhld.,  Fuhr  27/11, 


pctruck,  Martha,  geb«  Benach, 
geb.  12.  7.  1908,  aus  Königsberg 
(Pr.),  aut«.,  Predlgerstr.  39. 
im  März  45  ln  Gotenhafen  ge¬ 
wesen.  Nachricht  erb.  Otto 
Petruck.  Baden-Baden.  Haupt¬ 
straße  41. 


Kom< 


sehen  in  Pr.-Holland.  Bisher  keinj 
Lebenszeichen.  Nachr.  erb.  Maria' 
Gerigk.  fr.  Helnrikau  (Ostpr.). 
Ravensburg  (Ub),  Bachstr.  57, 1 
Stadt.  Krankenhaus. 

Wer  kann  Ausk.  gebm  Ub.  meinen 
Mann,  den  Landwirt  Wolfgang 
Gerlach.  aus  Wamlkati.  Kreis 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  mein* 
Schwiegermutter  Frau  Amalle 
Schulz,  geh.  1870  aus  Wonnen  b. 
Korschen,  Kr.  Rastenburg/Ostpr» 
sie  wurde  im  November  194S 
1  in  West-Berlin  in  einem  Bunker 
I  gesehen.  Wer  war  mit  ihr  zus.? 
i  Nachricht  erb.  Wilhelm  JanaSi 


Beith,  Helene.  geh.  Hoffmann, 
wohnh.  gewesen  Pillau-Neutief, 
Ndchr.  erb.  Toll,  Dorsten  W.. 
Markt  14 


2mi  heue  ßegleihf  für  1953 

kfÜHsehen  ein  gesegneks  neues  fahr! 


Pöpplng,  Alfred,  Gefr.,  geb.  14.  10. 
1924,  Romsdorf,  Kr.  Bartenstein 
(Ostpr.),  FPNr.  01 288.  vermißt 
2.  7.  1944  Minsk  (RuQld.),  Helmut 
Pöpping,  geb.  4.  4.  1928,  Roms¬ 
dorf.  Kreis  Bartensteln  (Ostpr.), 
FPNr.  L  54  708  B.  Lg.-Pa.  I>osen. 
Grenadier^Pz.-Div.  Görlng,  ver¬ 
mißt  seit  Feibr.  45  bei  Graudenz 
(Weatpr.).  NachTicht  erb.  Berta 
Saath,  geb.  Anker,  Lendskron, 
Kreis  Bartenstein  (Ostpr.).  jetzt 
^Bsselbom,  Kr._ Alzey  (Rheinh.) 


Anschr.  von  Stouurber.  Willi  Bluhm, 
.Mitteltragheim,  gegenüb.  Volks- 
bibliothok  u.  Einwohnern  Hinter- 
lomse  20.  Königsberg  (Pr),  erb. 
Oskar  Przyborowski,  Langen- 
hausen  9  Post  Gnurrenburg. 

Böhmer,  Johannes,  geb  8.  1.  1679. 
zul.  wohnh.  Allenstein,  Wadan¬ 
ger  Str.  17.  vermißt  seit  dem  20. 


(20a)  Jlhom.  Kr,  Soltau  (Hann.), 


Schulz,  Erna,  aus  Tilsit  (Ostpr.), 
zul.  tätig  Krankenhaus  Tilsit/ 
Stadtheide.  Nachr.  erbittet  unter 
Nr.  8527  ,Das  Ostpreußcnblatt*, 
_Anr..-Ab!..  Hamburg  24. 


Oer  beliebte  Hauskalender 

für  die 

ostpreußisdie  Familie. 
128  Seiten  DM  1,80 
mit  vielen  unterhaltenden 
Beiträgen, Gedichten, Bildern 
aus  der  Heimat  und  ost¬ 
preußischem  Humor. 

Bei  umgehender  Bestellung 
ist  der  Kalender  noch  recht¬ 
zeitig  zu  Beginn  des  neuen 
]ahres  lieferbar. 


Pudlau,  FrlU,  und  Frau  Ida.  Heb. 
EHiIert.  aus  Pown.  fr.  KöniKs- 
ber«.  Nachr.  erb.  KSthe  llaaslcr, 
*cb.  PudlaU,  Stuttffart-DeRcr- 
•  loch,  Karl-Pfatf-straße  36. 


Wer  kennt  das  Sdiicksal  der  Frau 
Maria  Gotthardt,  geb.  PreuB, 
aut.  wohnh.  Pobethen  (Samland). 
Nachr.  erb.  Alfred  PreuD.  (20) 
Grasleben  Ub.  Helmstedt.  Wal- 
becker  StraBe  H. 

Wer  kann  Ausk.  geben  Ub.  Fam. 
Franz  GramatzkI  uivd  Fam.  Gu¬ 
stav  GramalzkIT  Beide  Familien 
wohnten  Altenbude,  Post  Ams- 
walde,  Kr.  Coldap.  Nachr.  erb. 
Frau  Auguste  Schöttke.  geb. 
GramatzkI.  Rhelnhauaen.  Krupp- 
Platz  11. 


.Schurath,  Otlii,  geb.  9.  1.  1902, 

Schuratli,  Albert,  geb.  10.  11.  03, 
Neuwlesc.  Liebenfolde.  seit  18.  I. 
19«  ohne  Nachricht.  Wtdehe  Ein. 
heltskameraden  waren  mit  mein. 
Brüdern  zus.?  Nachricht  esb. 
Maitha  Schurath,  Nlcdcrflach. 
bach-Slcg,  Hauptstr.  65. 


Wer  kann  über  Verbleib  und 
Aufenthaltsort  meiner  Ehefrau 
Hedwig  Radtke,  geb.  Stechei, 
geb.  18.  2.  1907  ln  Schnieken,  zul, 
wohnh.  Königsberg  (Pr.).  Stein- 
dämm  und  TlepoRstr  4  Angaben 
machen?  Nachricht  erb.  Konrad 
Radtke,  Düsseldorf,  Merowin¬ 
ger  StraOe  23. 


Braun,  Karl,  geb.  8.  12.  1909  ln 
MUndicn,  Verwallungs  -  Ange¬ 
stellter.  zul.  wohnh.  München. 
Holzatr.  31  2  1.,  zul.  Im  Samland 
gesehen.  Nadirlcht  erb.  Frl. 
Helene  Braun,  München  25. 
St.-Josef-Hclm, 


Srhwldrlch.  Clara,  geb.  8.  4.  72, 
wohnh.  Frlcdland  (Ostpr.),  St.- 
Lorenz-Str.,  Januar  1945  ab  Ein¬ 
ten  von  Bekannten  (Name  im- 
bekanni)  mit  Fahrzeug  mitge¬ 
nommen  bis  Sohrenboom  bei 
Kiislln  Pomm,  Letzte  Nachr. 
von  doit.  Wer  ist  noch  zul.  mH 
Ihr  zusammen  gewesen?  Nachr. 
erb.  Krau  Elisabeth  Welkath. 
Marl-tlüls  b.  Recklinghausen 
(Wcsit.i.  llülsstraBe  55. 


Bunk,  Heinrich,  60  Jahre  alt.  zu¬ 
letzt  wohnhaft  Königsberg  (Pr.), 
SchtndekopstraBe.  Mit  mir  aus 
russischer  Gefangenschaft  am 
28.  8.  1946  Im  Lager  Frankfurt 

a.  O.  entlasoen.  Nachr.  erb.  Bau-, 
meister  Johannes  Jurzlg,  Berlin- 
Zehlendorf,  LimastraBe  31. 

Könlgsberger!  Ich  suche  Fam. 
BuOhof,  die  Herren  Herrn.  Stern, 
Ernst  Rieder  u.  Kraftwagenfüh- 
rer.  die  meine  Droschke  Nr.  22 
oder  51  oder  87  gefahren  haben. 
Brauche  drlirgend  Bestätigung  z. 
Lastenausgleich.  Unkosten  wer¬ 
den  ersetzt.  Fr.  Maria  Schulze, 
Kgb.,  PHIauer  Str.  dann  Gcne- 
ral-Lltzmann-StraBe,  sp.  Suder- 
mannstr.  10,  jetzl  (16)  Roßdnrf 

b.  Darmstadt.  Bahnhofstr.  27. 


Achtung  Samländerl  Wer  kann 
Ausk.  geben  über  das  Sdiickssl 
meiner  Toditer  Gerda  Rspellus, 
geb.  IS.  8.  1923  in  Carolinen- 
hol.  Kr.  (Verdauen,  zul.  als  Leh¬ 
rerin  tätig  gewesen  ln  Damerau 
über  Nautzken,  Kr,  Samld.  Sic 
ist  angebl.  mit  Frau  Stacklet  u. 
deren  Kind.,  wohnh.  gewesen 
in  Damerau,  aul  der  Fludil  194.S 
von  den  Russen  nach  SchloB- 
berg  geschleppt  worden.  Wer 
war  sul  der  Flucht  mit  ihnen 
zus.T  Nachr  erb.  Fi.  Charlotte 
Rapelius.  Hankensbültel,  Franz- 
Töpcl-Weg  9.  Kr.  Gilhorn. 


GrOnhelt,  Willi,  geb.  20.  7.  1914, 
wohnh.  Rastenburg,  Köskelmer 
Weg  2.  Uffz.  b.  der  FPNr.  25  HO. 
letzte  Nachr.  v  30.  12.  1943,  auf 
dem  Wege  Bobrulsk.  Nachricht 
erb.  die  Mutter  Helene  Korsch,' 
Kl.  Freiheit  82. 


Hamburg-Altona. 


OSTPHEOSSEN  IM  BILD  •  1953 


Gustav,  aus 


Habermann, 

Walde  bei  Wehlau.  Nachr.  erb 
Fritz  Liebe.  Duisbg. -Hamborn, 
SteiqerstraBc  !9a. 


Der  sdiöne  Posikarfenkalend  er 
mit  26  prachtvollen 
Ori  ginalaufnahmen  aus 
efer  Heimat.  DM  2,30 

Unerwartet  rasdt  ver¬ 
griffen.  Neudruck  Anfang 
Januar  1 953.  Bestellen 
Sie  bitte  schon  jetzt,  wir 
liefern  dann  sofort  nach 
Fertigstelluna  ous. 


Artitnng  Stallngraclkänipferl 
Wri  Ivfnnt  don  Ohyofr.  Waller 
SUirin  (jeb  *30.  7.  1920  au» 

Walilfnrdc  (Liiukatiten).  Kr  TU- 
»fl  fPNr  :i3  893.  Nathr  erb. 
Fr>i.'  Siurin.  Bor^lorf  «ib.  Molln 


Totber!.  FrlU,  Unlfrsriiarlühn-r  <1. 
S.S-Lvibsttindttftc,  geh  lö  5  24 
ln  ßladidti.  Kr.  Hftligciiliri)  .M» 
UiLiubcr  duT<b  Mafidortallostcn 
Hnhgonbpil  Anl.ing  Fobr  1945 
im  Raum  Braun^beni-Frauonhurg 
mngespt/t  und  tu  der  Nahe  doi 
Kußwatde»  woi vor wundot,  von 


Czicczelskl,  Emil,  ft*Uh.  Rodental 
(Ostpr.),  Kreis  Lötzen.  wlitl  um 
Angabe  seiner  Anschr.  gebeten 
zw.  cidesstattl.  Bescheinigung 
Nachricht  erb.  Trau  Wtlhelmine 
Kempa.  (32b)  Höningen  (Pfalz), 
Uber  GrUnstadt. 

Ich  suche  meinen  Mann  Ernst  Dob- 
bert.  geb.  13.  t  1895  in  Steindorf 
(Ostpr.).  der  seit  20.  Jan.  1945  b. 
Volksslurm  ln  Pöppeln  war. 
Nachr.  erb.  Frau  Certrude  Dob- 
bert,  geb.  TriUl,  Großkarlbacii  b. 
Prankenlhdl.  Rhcinpfalz. 


Rodloll,  Otto,  Dentist,  geb  9.  12 
1888  ln  Schonborn  (Heiligcnbell), 
zul.  Hduptmann  Wehrkreiskom¬ 
mando  Allenstcln 


wohnhitt 


Erl.  Hoppe.  Elise,  zul. 
FlsGhhausen.  Winkelstr.  4.  Na<^r. 
erb.  u.  Nr  6488  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Nachr  erbittet 
Charlotte  Kopke,  Lemgo.  Orplng- 
straße  7. 


ich.  geb.  17.  5.  1925  in 
m.  Kreis  Rastenbur«. 
1.  1.  1945  zum  Einsatz 
Weichsel  bogen.  KPNr. 
Wer  weiß  etw'as  Uber 
ir.  erb.  Johann  Hödist. 
en  34.  KreU  Osterholz- 


Verlag  Rautenberg  A  Möckel  •  Leer  (Ostiriesl) 


suche  meinen  Sohn!  Doepner. 

Willy,  geb.  27.  10  1923  In  Schwa-  Carlshof  bei  Königsberg,  am  23. 
nlz.  Kr.  Heiligenbeil  (Ostpr.).  bei  I  45  zum  Volkssturm  eingezogen 
Panzerabt.  Wiking,  vermißt  seit  nach  Poslnicken.  Kr  l.abiau, 
Januar  1945,  Wer  welB  etwas  Ub.  verwundet  In  Bledau  bei  Cranz, 
seinen  Verbleib?  Nachricht  erb.  .ei,dem  kein  Lebenszeichen. 

Nachr.  erb  für  die  Ehefrau  unt. 
Lupfenstraße  4.  OslrreuBenblatt, 

Stabsimendant  Domnick  von  der  Anz.-Abt .  Hamburg  24 

ehern.  Kav.-Schule  Biomberg. 

Nachricht  erb.  Knsparelt.  Well-  Ileyduek,  Margarete,  geb.  18,  6,  05, 
bürg  a.  L.,  Bogengasse  8  zul  wohnh.  Taplau,  KOnlgsber- 

ger  StraBe  35.  Nachr.  erb.  unter 
Döring,  Heinrich,  und  Frau.  geb.  yjr.  8646  Das  OstpreuBenblatl. 
Schwellus,  und  Döring,  Karl.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24, 

zul.  wohnh.  Ltcbenoii  b.  Markt¬ 
hausen.  Kreis  I.akiau.  Nachricht  Horn.  Ilse,  aus  Memel.  Große  od. 
etb.  Uber  deren  Vei;’clb  Kail  Kleine  SandslraOe.  Nachr.  erb. 
Doring.  Essen-Alienessen,  Am  Frida  Schaputtls,  Mannlielm- 
Sehlagbaum  M.  I  Neckarau,  Uangatraße  I. 


Wer  kann  Ausk  geben  üb.  meinen 
Mann  Julius,  Martin  Klein,  geb. 
9.  II.  1892  in  Grausctiienen  Ki 
Pt.-Eylau  zul  wohnh.  Rohsten, 
Kr.  Pr.-Eylau.  Beruf  Landwirt 
Wurde  von  Russen  im  Febr  194.5 
verschleppt  Nachr.  erb.  Frau 
Helene  Klein.  Il4al  Besigheim. 
Kr.  Lucjwigsburg  Wllbg..  Wein- 
straOe  4 


tlrlmkrhrer!  Wer  war  1948  Im  La¬ 
ger  Wilna  193 II  mit  Kranz  Ko- 
bllla  zusammen  oder  rpätei  ln 
anderen  Lagein?  Heimat  Nel- 
denburg  lOstpi  ),  Jahrgang  1891. 
Nachridit  erb.  Kiau  G  Kobill«, 
1  GOlUngen,  Uaiiaaenstraß«  3, 


Jahrgang  3  /  Folge  36 


Das  Ostpreußenblatt 
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SONDERGUTSCHEIN 


xmiin,  Gu.l«v,  Bob.  8.  (o.  20.)  8.  87,  Ermllndertn, 
Maurer  Thora,  Luise,  geb.  Nlcin-'  aklbW..  v 
xJck,  lieb.  IS.  7.  1B9),  Thora,  Frlii, 
geb.  8.  12.  1921,  Thora,  Helm;. 

veiinlDt,  Bob.  3.  3.  1923 
llllüe,  geb.  22  12.  |925i 
Gertrud,  «eb.  12,  12.  19! 

Lotte,  Reb.  22.  12.  1925 
Lyck  (OMpi  ),  Morgensti 
leixte  Nai.-hi-,  vora  Nev. 

Oiipr.  MadiiitSii  erb. 

Ttiiira.  jeb.  12.  12.  1927,  Erwin 
Trui'p.  tllcHen  (Lahn),  Frankfur¬ 
ter  .stralle  »8. 

Icli  luohe  die  Anschrift  von  Arthur 


kath.,  21/172.  ichlk..  OitpreuBln,  KrIeRerwitwe.  33188, 
anacht  Brlefw.  mit  ev..  1  Madel  9  J.,  »ucht  lebena-, 
■n  ansUnd.  Jg.  Mann,  frohen  ostpr.  aefahrten  und  gut 
erb,  u.  Nr.  8359  Das  Vater  f.  Kind.  HOchatalter  40  J. 
ilati.  Anzeigen-Abt.,  Btldzuachr.  erb.  unter  Nr.  836» 

i: _ Da»  OatpreuOenblatt.  Aru.-Abt.. 

Hamburg  34. 


BETTFEDEBN 


Tüdit..  ehrl.,  zuverl&ssig.  Haus« 
mlddien,  Kenntnisse  im  Wa« 
sdien  und  Bügeln  erforderlich. 
fOr  gioBen.  gepflegten  L«nd> 
haush.,  Bei.  Köln.  s.  15.  X  oder 
1.  3.  19A3  gesucht.  Bewerb,  erb. 
u.  Nr.  6631,  .Das  Ostpreußen- 
blatt*.  Anz.*Abt.,  Hamburg  24 


Austohaaidanl  Ni.  131  Elnssnd 
Gto«n  dissert  Guttchain  erhallen 
0^  Sie  desvielgerOhmie  und  beliebte 
^  Biriner  Patechkee  Oeiienbuch 
’  lör^nwT^  p'lg.  i44  Seilen  Inholl. 

?4TB  Bilder  (dovon  200  Blumen*  u. 
SchAdiingtbild.  in  prAchl.  Forben) 
u.  ungezählte  Winke  eint«  alten 
Gärtrter«.  80  Pfg.  und  20  Pfg.  in 
^  Priefmarken  einsenden  on 
w  Olninef  PöUohke  (82e)  NeuB  2 


(fUlKertig) 
1^.  1  Pfund 

— handgeschlissen 
JYi^X  DM  9.M.  1V.«0 

y^W  )  und  15,50 

^ y V  ♦  ^  i  Pfund 

iJWflTfni  unRCschllfsen 
dm  5.25.  10.50 
und  12.85 

fertige  Betten 

b^QM,  voa  der  rfmotbekooftten  F  imo 

Rudolf  Blahut 

'H  Desdienitz  und  Neuem.  Bähmefv»o  :1) 
Verkineen  Sie  unbedlngl  Angebot,  be¬ 
vor  Sie  Ihren  Bedarf  ondeiwetbg  decken 


Thum,  Ostr 
Thum,  Hair 
.  Thom,  . 
alle  aus 
r.  I.S.  Die 
.  1944  aus 
für  Kurt 


.  r,  Dauerntochter,  SOIltQ.  ev., 
dkl.,  gut  ausselt..  Aussteuer  vor* 
handen.  wünscht  passend.  Herrn 
kcnncnzuleinon.  tüldiusdiv.  erb. 
u.  .Nr.  6175  Das  OstpreuSeivblaU. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
Bramtontochtcr,  geb..  kath..  von 
sehr  jugendl.  gt.  Erscheinung, 
bietet  kaih.  Beamten  c»der  Leh¬ 
rer  Einheirat  in  neues  Zwelfam- 
Hahner  8r.  Obstgarten  (SUdt- 

gebiet).  Vertr.  Zuschr.  erb  u. 
Nr.  6529  Das  OstpreuOenblatt. 
*E  l  *  Ans. -Abt.,  Hamburg  24. 

£t-Neu-  Wclhnachtswunschl  Kdnlgtbei> 
Kreis  Bcrln.  55  J.,  Jünger  aueeeh..  voll- 
schlk..  oh.  Hetm.  sucht  Christi.. 


&tQHenangobotQ 


Sanatorium  In  Nordbayem 
sucht  zum  1.  3.  1953  ein«  tUdi- 
tif«,  InMUlgente  K5chln,  dl« 
auch  DIOIcrIahrung  hat  und 
glelchzelUg  ein«  guie  Hausfrau 
lit.  Plchtar  Ist  OstpreuOe.  An¬ 
geb.  m.  ZeugrUaabschr.  u.  Bild 
u.  Nr.  8448  Das  OstpreuOen¬ 
blatt,  AhZ.-Abt .  Hemburg  24. 


Gärtnergehilfe  t.  N&he  Klei 
Mdd.  Antritt  gesucht.  Angeb. 

u.  Nr.  6439  Das  OstpreuOen- 
t.  Anz.-Abt.  - - 


Hamburg  14. 


Manch««  istbilllgarl 

Wt'krtuQkotoioq  groti« 
Weaifalis  Wcrkzswqco..  'ogsn  i.  W.  5S4 


Erf.  Köchln  oder  Wlrlichatlerln 
ln  gr.  mod.  Fabrikantenh.  Kre¬ 
felds  ges.  Elgo.  Zimmer,  Wasch¬ 
frau.  Gärtner  vorhond.  Foto  u. 
Zeugnlsabschr.  erb.  u.  Nr.  6690, 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


»V4SIM.,  vri8.  nvutl,  BUUIV  VMOVVI., 

lieben  Menschen,  dem  sie  durch 
Herzensgute  und  Treue  das  Le¬ 
ben  so  angenehm  wie  möglich 
gestalten  möchtet  Gibt  es  noch 
einen  Merm.  dom  ein  ttefemp-! 


7.  Inl.-Div.,  13.  Komp./Gren -Rgt. 
497,  FPNr  1)9  493  0,  Beschlafl- 
Ullz.  Erich  Weqner,  geb,  20.  12. 
1920  m  Purslenau.  Kr.  Elbing,! 
ziil.  wnhnh  Schönlllcß,  Kr.  Pr.-! 
Holland.  Iclzto  Post  19.  7.  1944 
BUS  Mittelabschnllt,  wo  im  Raum 
Orscha,  Minsk.  Bobruisk,  die  Ein¬ 
heit  gpsdilagrn  wurde.  Nachr.  üb. 
sein  Schicksal  erb.  die  Mutter, 
Trau  viarlii  Wegner,  Uelzen, 


Allere  verlrauenswOrdige  Frau  od. 
MIddien,  d.  rnleresse  (Or  einen 
gepfl.,  sauberen  Hotelbetrieb  hat 
wird  zum  bald.  EintrIII  fOr  Zim¬ 
mer  u.  Restaurant  bei  gut.  Lohn 
In  angenehme  Dauerstellung  ges. 
Angebote  an  Hotel  .Zur  Mühle’, 
Ummeln  b.  Bielefeld. 


Holger-Rasmussen- Bonne 

früher  TykrlRehnen  und 
Borken.  Kr.  Pr.-Eylau 
letzt 

Berllii-llalensee 
Joachtm-FrleUnch-Straße  8 
Telefon  97  57  88 
IlaiidelsvcTIrrlungen  für 
Wurst-,  Flelsrhw'aren  und 
Konserven. 


In  lattender  Stellung  sla  Werk¬ 
meister  für  gröBera  Flelich. 
waranlabrik  gesucht. 

Meldungen  und  Referenzen  er- 
beten  an 

Wilhelm  Bartks 
Vlah-  und  Pleiachagentur, 
Köln-Schlschthol 


Kinderlos.  Ehep.  tuefat  Mödeben 
(VollwSlte),  6-— 14  J„  als  eigen 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  6546,  Das 
OatpreuBenblall,  Anz.-Abtellg., 
Hamburg  24. 


Erfahr. 


MIdchen  oder  unabhlng. 
Frau  mit  anstgndiger  OesInnung 
Lohn  In  gepflegten 
.  Anfang  Jaivuar  nach 

m.  Liabeiulaut  u. 

Nr.  8282  Dai 


IHann.l,  Hesterk.cmp  B. 


bet  gutem 

Hauchalt  . 

Wuppertal-Elberfeld  ges.  Angeb.  i 
“  ■  Bild  erb.  unter 

— _ OitpreuOenblatL' 

Arw.-AbL,  Hemburg  24. 


Wer  kann  Au»k.  geben  üb.  mein. 


ISi-uder  Josef  Werner,  geb  II.  3. 
1924,  aus  Wokellen,  Kreis  Pr.- 
F.ylou.  Panecrschütze.  Einsatz 
Tamopol.  vermißt  seit  dem  13. 
3.  1944  mit  seinem  ganzen  Zuge. 
FPNr.  unbekannt.  Nachricht  erb. 
Lucl  Werner.  Scharmbeckstotel 
II.  übei  Osterholz.  Bez.  Bremen., 

Achtung  RuBLinrihelmkehrerl  Wert 
war  In  den  Jahren  I944/4S  ln 
einem  Lager  b,  Worotchllowgrsd 
mit  Gefr.  WoIIgang  Weilphal, 
geb.  11.  2.  22,  FPNr.  37  207  B, 
/US.  oder  wer  kann  über  sein 
we.tcres  Schicksal  Ausk.  geben? 
Nachr.  geg.  Erst,  der  Unk.  erb. 
Richard  Weslphal,  Windbergen 


Freundl.,  Uerllebe  (Geflügel-  und 
Teckelzucht)  Haustochter.  18-18  J., 
f.  kl.  gepflegt.  HaiuMi.  aufa  Land, 
für  Januar  od.  Februar  gesucht. 
Taschengeld,  Farn. -Anschi.,  elgn. 
Zimmer.  Off.  m.  Bild  erb.  unter 
Nr.  6834  Das  Oetpreußenblatt, 
Anzelgcn-Abt.,  Hamburg  34. 


€>uchan^ßfgßn 


Lelslnngst,  Wlsebetabrlk  sucht 

V«rtr«t«r(ln) 

für  d.  Verkauf  v.  Le  I  b-,  B  e  1 1-  u 
Hauahaltawilche  an  Private 
Schöne  Kollektion  koitenlos. 
Guter  ioL  Barv«rdl«n«t 
Bewerb,  en  Wlichefebrik  M  tu 
Stolberg  (Rheinland)  PoaUach 


Iclne  Ehcfr.  Lotte  Szostark,  geb, 
Kowatzki,  geb.  I.  2.  1910,  aua 

MOllei'sbi'ück.  zul.  wohnhaft  In 
Schmldtsdorf.  Kiels  Sensburg 
(nach  dort  evakuiert),  wurde  im 
Mßrz  45  von  2  kl.  Kindern  (ort¬ 
genommen  u.  nach  Rußland  ver- 
•chlcppt.  Im  Mal  1949  wurde  sie 
Im  l.ager  Tscheljabinsk  (Ural) 
noch  gesehen.  Kurz  darauf  er¬ 
krankte  sie  und  kam  ln  eine 
Krankenbarackc  und  wurde  von 
einem  deutschen  Arzt  behandelt. 
Wer  war  ln  dieser  Zelt  im  Lager 
TschetlaWcudc?  Nachr.  erb  Otto 
Szosiack.  Köln-Klettenberg, 
Rlinndorfer  Straße  114. 


Suche  zum  1  oder  tS.  1.  1953 
Lehrköchln,  Angeb.  m.  LJehtb. 
an  Graf  Oeynhausen,  Reelsen, 
Post  Bad  Driburg  (Westt.) 


Hausangestellte  zwischen  17— 2( 

Jahren  In  Prlvatheuah.  gesucht 
Edeltraud  Wortmann,  Haznburg. 
Wandsbek,  MUhlenstr.  17,  Tel. 
38  18  83. 


Suche  (.  m.  gröB.  Gutshausb.  für 
Jan,/1.  Febr.  tüdil..  zuvetl.,  ev. 
Wlitscfaatterln,  die  in  der  Lage 
Ist,  selbst,  zu  arbelt..  glelchzell. 
Iflr  IS.  März  eine  Hanstocbler. 
Angeb.  m.  Zeugn.,  Bild  an  Frau 
Marie  Reil,  Dorhelmer-Hof,  bei 
Friedberg  (Hessen). 


I  AbL,  Hamburg  14. 


Frl.,  31  J.,  ev.,  ostpr.,  (kautm.), 


Suche  zu  Ostern  1953  einen 
gesunden,  krtitigen 

Fleischer-Lehrling 
der  Lust  und  Liebt  zum  Beruf 
hat,  (Or  meine  sllelngatessenc 
Is  Metzgerei. 

Koai  und  Logis  im  Hause. 
Willy  Wegener  Melzgtrmelster, 
(22a|  Dulsburg-Hambom, 
Alleestraß«  26 


wünscht  Briejw.  mit  diarakter- 
teatem  Herrn,  an.  Hetrat  nicht 
aiMgeschloasen,  allelnatehend,  nur 
guter  Herkunft  angen.  Zuichr.; 
erb.  B.  R.  N.  n,  Neuß  a.  Rhein,. 

posUagertid.  _ 

Ostpr.  Bauerntochter,  ev.,  30/169,' 
bld.,  Eigenheim,  Aual.  L  WUrtt..' 
sucht  chnstl.  Ehepartner,  Blld-| 
zuschr.  u.  Nr.  8534  Das  (jstpreu- 
ßenblatt,  Anac.-Abt.,  Hamburg  34.: 
Höhere  Beamten  wItwe,  Fünfzi¬ 
gerin,  gut  u.  fUnger  auaaehend.: 
aus  guten  Kreisen,  sucht  charak-! 
terfOsten  seriösen  ehrl.  Lebena- 
kameraden  bis  89  J.  Lebe  Im' 
Ruhrgebiet.  Wohng.  angen.,  aber 
ndcht  Beding.  Bild  gerne  er-' 
wünscht,  Diskretion  Ehrensache. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  8530  Das  Oat- 

&  reußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  14. 

Junges  MXdel,  gut  auis.,  33  J.,  m. 
kl.  Geht.,  Aussteuer  vorband., 
wünscht  Herrenbck.  zw.  tp.  Hei¬ 
rat.  Zuschr.  etb.  u,  Nr.  840I  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24. 

Kitegswwe.,  Anf.  40,  vollschl.,  mlt- 
,  telbid.,  170  gr..  elgn.  Bauernhof. 

ca.  18  ha,  am  Niedarrh..  wünscht 
:  die  Bekanntsch.  eines  soliden, 
Christi.,  ev.,  gesund.  Landwirts, 
von  40—90  J.,  »w.  bald.  HelraL 


erfekte  liausgebUfln  (Qr  Ver¬ 
trauensstellung  {.  modern.  Haus¬ 
halt  mit  drei  Kindern  gesucht. 
HUbschas  Zimmer  mit  Zentral¬ 
heizung  vorhanden.  Angeb.  an 
Wlrtachatt^rflfer  Karl  Hübner. 
GleBen,  Tarmenweg  12. 


Here,  zuverllss,  Hausgehtlfln  ln 
Dauerstellung  für  einen  moder¬ 
nen  ElnfamlHenhaushaW,  Nähe 
Qroßstadt,  per  sofort  gesucht. 
Hausfrau  berufstätig.  Angeb.  m. 
Lichtbild  und  Oehallzanspr.  erb. 
u.  Nr.  6989  Da»  Ostpreußenblatt, 
Anz.-AbL,  Hamburg  24. 


wölra,  I.uzla,  Tochter,  geb.  18. 
12.  34  ln  Lilicmthal,  Kr.  Brauns¬ 
berg.  Wölm.  Martba,  Mutter, 
ab  1939  verheiratete  »Simon", 
Wölm,  Rosa,  Großmutter,  beide 
veiznutl.  bis  zul.  wohnh.  ln  Ll- 
llcnthal.  Kreis  Braunsberg. 
Nachr.  erb.  Josef  Vogt,  Bad 
Harzburg.  Jullusstr.  61. 


Tertel, 


Kurt.  geb.  16.  6.  1913  ln 
Kiel,  Schlesw. -Holst.,  letzte  FPNr 
17  358  Im  Raum  von  Stalingrad, 
letzte  Po»i  Januar  1943.  Letzte 
Wohng.  Treuburg  (Ostpr.),  Karl- 
atraße  5.  Nachr.  erb.  Wilhelm 
Tertel.  Untcraolzbach  üb.  Wäch¬ 
tersbach, 


Bausfehlllln,  oharakterf.,  sau¬ 
ber,  zuverllaslg.  *.  Vertretung 
der  Hausfrau  mucht.  Blldzu- 
tchrlften  m.  Lebenslauf,  Zeug¬ 
nlsabschr.  u.  Oehaltsanspr.  erb. 
unt.  Nr.  8419  Das  Ostpretißcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  14. 


Hoher  verdienst  durch  Verkauf  an 
ostpr.  Landsleute.  Amo  H.  MUl- 
ter,  Bertln-Uchterfelda,  Rotdom- 
weg  18. 


Kr.  Gelnhauscn'Hesscn 


welcher  ostpr.  LamUmann  httte 
Interciae,  eelnen  Sohn  ab  aof.  b. 
gt.  B^wmdlg.  und  Bezahl«,  den 
Melkerberuf  erlernen  zu  laseenf: 
Melkermeliter  E.  janeeße,  Gut 
Teichhof,  Post  FUrstenhagen  Ub. 


AUelnköchln  •  Mamsell 
ab  sofort  oder  später  ln  Dauer¬ 
stellung  (dt  Pension  gasucfal. 

Alleinstehende  Frau 
zum  Wäsche-Bügeln  u.  Ausbes- 
sera  für  Hotel  getuchl.  Pension 
Erholungsheim  Waldesruhe,  Kö- 
nlgsleld/Schwatzwald. 


Hausgehtlfln  tOr  Zahnerzthaushalt 
(3  Perl.)  gesucht.  Lohn.  Urlaub 
und  Erstattung  der  Reiaekooten 
rMch  Vereinbarung.  Dr.  Walther. 
Kierspe  IWestf.),  Dr.-DelMIng- 
Strsße  8. 


Fla.-Krs.-  n.  Ansb.-BaL  31  (mol)  I.  Komp.  Ilrlllgenbeil  (Ostpr.) 

Amo  Kummer.  Wer  war  mit  Ihm  Januar  1945  In  Helllgeirbell 
zusammenT  Wer  weiß  etwas  über  sein  SchlcksalT  Welche  An- 
geliöngen  der  Einheit  wollen  sich  zum  Austausch  von  An¬ 
schriften  mH  mir  ln  Verbindung  setzenT  —  Kosten  werden 
vergütet!  Marie  Kununer,  (16)  Buchschlag  Hessen  (Deutschland) 
Halncrtrlft  46. 


Ich  suche  (Qr  ein  Hotel  Im 
Schwarzwald,  charakterfestes, 
anständiges 

Mädel 

nicht  unter  25  Jahre,  wird  Iro 
Kodien  ausgebildet  und  als 
Stutze  der  Heuelrau  haren- 
gezogen. 

Heusgärtner 

alleinsteheod.  äll.  Herrn,  der 
mit  Lust  u.  Liebe  seine  Arbeit 
versieht.  (Landschaltsgärtner). 
Kost  und  Wohnung  Im  Hause 
Bewerb,  sind  zu  richten  an 
Bruno  DIegner,  Vllllngen/Schw., 
Hotel  Kimcdc  (Ir.  Braunsberg/ 
Elbing) 


Ostpr.  Liinitwirt,  Wer  beruU.  un-, 
abbiing^,  nicht  mitlclloe,  48/178, 
lecL,  ev.,  Intell.  fdi'sche  Eraehel-: 
nun«,  grundsoUde,  viela.  geblld.' 
u.  von  ruhiger,  aufgeschloss.  We- 
aensart,  wünscht  steh  eine  ge- 

i  Bunde,  gutmütige,  Charakter), 
saubere  Lebensgefährtin  zu  frled- 
lleb.  Christi.  Ehebunde.  AuafUhrl. 
Zuschr.  m.  Gebiirtadalum  eib.  u. 
Nr.  6916  Das  OstpreußenblatL  An-' 
zeig. -Abt..  Hamburg  24. _ 

Weihnachuwunschl  Erml.  Bauerm- 
sohn,  kath.,  Mitte  30  178.  solide 
u.  stiebs.,  wünscht  mit  kath,  net¬ 
tem  geblld.  Mädel  bis  30  J.  u.  zu- 
veil.  Charakter,  bckannlzuwer- 
den.  Ganzbildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
8471  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt,,  Hamburg  24. 

Ostpr.  “i.andwlrt,  40/188,  ev..  guter 
Chai-akter.  Jetzt  TrcckerlUhrer 
In  Norddeutsch).,  sucht  pass.  Le¬ 
bensgefährtin,  am  liebsten  mH 
Hof,  sonst  neue  Wohnung  zum 
Frühjahr.  Nur  emsigem,  Zuschr. 
wenn  mögt.  mH  Bild  (zurück) 
erb.  unt.  Nr.  6311  Das  Ostpreu- 
Oenblalt,  Anzeigen  -  Abteilung. 
Hamburg  24. 

«slprcunciSchwelzer,  40/175,  cUd.- 
blcL.  ruhig  u.  strebsam,  sucht  ein 
neues,  gesundes  u.  häusl.  Mädel 
bl»  31)  J  zw.  Heirat  kennenzu- 
lei-nen.  Nur  emsigem.  Blldzu- 
schr.  erb.  unt,  Nr.  6332  Das  Ost- 
preuOcnblatl.  Anzctgen-Abteilg.. 


Ein  gepD.  4-Psrsonen-HaushaH 
in  Hambuig-Eppendocf  sucht 
ostpr.  Hausangaslellle 

mH  gut.  Kochkenntnisson.  Gutes 
Gehalt  u,  schönes  eigenes  Zim¬ 
mer  werden  geboten.  Zuschrllt. 
•rb.  u,  Nr.  6688,  Da»  Ostpreu- 
BenhL.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24, 


Wir  mßidßn  uns 


•Auerl.  OMthof  am  Rhein  »ucht 
tUehtlga»  MMöel  für  Küche  und 
Hau».  (Wirtachafteria)  Koch- 
kenntn.  ervrUnJ^t.  Anträgen  zu 


Meta  Kooae.  ffcb.  Szukat,  aus  Tilsit; 
(Ostpr.).  StoUbecker  Straße  58j 
jetzt  WinlerUftKen.  Bllzerstr.  43.' 
Kr.  BaUn««nywuntbg.  (14b) 


Richard  Tlmniler  u,  Frau 
Tlmmler»  geb.  WIU.  woh 
wesen  ln  Cobjelicn  b.  M 
Kreis  SamUmd.  bei  L 
Emil  Pomchlen.  Allen  l 
ten  recht  herzl.  Grüße. 
Adr.  Essen-KaiHt’ip,  Bush 
weg  9. 


Suche  X.  1.  1.  53  für  mein  Etn- 
fam.-Hau»  eine  anstönd.  flei¬ 
ßige.  ehrliche  u.  aelbitöndlge 
Hausangestellte  (Ostpr.) 
die  mein.  2-Pers.-Haush.  »elb- 
ständig  führen  kann.  Gute  Be- 
handig.  u.  Zahlg.  wird  ver¬ 
sichert  Frau  Heinrich  Spie», 
«sagewerk)  Birkelbach  (We»U.) 


GtßUßngßsucfiß 


weihnachtsbitte.  Arbeitaluees  osu 
pre  ußitfche»  Fl  üchtUngs-Ehepaar 
(44  j.,  1  Kind),  gel.  Kaufmann, 
sucht  dringend  Beschäftigung  aU 
Bürokraft,  Kau»mei»ter  urw., 
auch  ln  Altersheim  oder  Kran¬ 
kenhaus  mit  kl.  Wohng.  In  der 
Rheingegend.  Bin  schon  einige 
Jshre  erwerbslos.  Be»te  Ref^ 
renzen.  Angob.  erb.  u.  Nr.  6673 
Des  OstpreuOenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


AUeinsteh.,  jüngere  od.  ält.  Hilfe 
in  Deamtenhausii  (ländl.  Eigen¬ 
heim)  mit  4  Kindern  gesucht. 
Angeb.  m.  Gehaitsanspr.  unt.  Nr. 
6549  Das  OstpreuOenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  24. 


Oskar  Schröder,  früher  Körngs* 
berg  (Pr.),  Gr.  Sondgassc  8.  Jeizi 
Nordhoi-n  ln  Hann.,  Bootshaiu 
Rciteibrücke.  Zuschr.  von  Be¬ 
kannten  erwünscht. 


uche  z.  1.  1.  53  für  Haushalt  mit 
3  Kindern  Haustochter  od.  Haus¬ 
haltslehrling.  nicht  unter  16  J., 
ev.  (Farn. -Anschi.  u.  elgn.  Zlm.). 
Helga  Weinrich.  (2la)  Bethel.  Sa. 
ronwog  17. _ 


Wir  sind  Ln  den  USA  und  grU- 
Den  auf  diesem  Woge  alle  lie¬ 
ben  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten 

am  2.  Dezember  1952 
Kurt  Stobner 
Agnes  Stebner,  geb.  WdO 
Kinder  Karin  und  Udo 
vormals  Zanderladccn 
bei  Dabiau 


ln  larkdwirtaoh.  Haushalt  (Sauer- 
Land)  findet  sofort  Madel  oder 
Frau  angenehme  Daueratelle. 
(Voller  Fam.-Anschl.  u.  gt.  Geh.). 
Rudolf  NöIHtt^.  Womelsdorf 
Nr.  6.  Post  Erndtebrück  (Wcsif.) 


Eine  besondere 


ilauatochter  für  leldtte  Hausarbeit 
ab  sof.  ges.  Kochen  erwünscht.: 
Reisegeld  wird  vergütet.  Kurli 
Obeimülier,  Uhingen,  Kr.  Göp-| 
ptngen.  i 


Hamburg  24 


Qßiratsan^ßigßn 


W'clhnachttwuntcht 
fichwerbr^chldlgter  Heimat- 
vertriebener  aus  Ostpr.,  geh- 
beh..  fährt  aut  cter  Straße  ein. 
Selbstfahrer,  Bcamiensohn,  v. 
Beruf  Verw. -Angestellter,  aber 
stellenlos  (Alfu.)  44  Jahre  alt» 
170  gr.,  Reichsdeutscher,  u.  ver¬ 
lobt  mit  einer  Helmatvertiie- 
benen,  deren  Eltern  auf  der 
Flucht  erschlagen  wurden,  bit¬ 
tet  um  die  Erfüllung  eines 
sehnsuchtsvollen  Welnnachts- 
Wunsches:  «Wer  gibt  mir  wie¬ 
der  eine  Existenz  im  BUrobe- 
trieb  und  hiermit  sucli  eine 
neue  Heimat?**  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  6610  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


jätpr.  Landw.,  50/176.  ev..  Möinscht 
/.w  Gi*ündung  einer  Landwlrt- 
iichaft  eine  Bauersfrau  (Flüchtl.) 
kenncnzulcmcn  od.  Einheirat  auf 
olnen  kl.  Hof.  Zuachr.  erb.  unt. 
Nr.  6312  Da»  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
stnr.  Bauernsohn,  dklbld..  27/174, 


Zuverl.  Hausgehilfin 

die  selbst,  arbeiten  und  kochen 
kann,  für  4-Pers. -Haushalt  bei 
gutem  Gehalt  zum  1.  1.  oder 
später  gesucht. 

Koschorreck.  Kiel» 
HolstenstraSe  106. 


Handwerker,  27  188.  ov.  wünscht 
die  Bekanntsch.  em.  Osipreußln 
*w.  sp.  Heirat.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  6531  Das  Ostprcußenblntl. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _ 


Suche  zu  sofort  oder  später  zu- 
veii  Junge«  Mädchen  oder  Frau 
(ohne  Anhang)  mit  hauswlrt- 
schaftl,  Keimtn..  da  Heirat  der 
Jetzigen.  Schiiftl.  Bewerb,  erb 
u.  Nr.  5601  Das  OstpreuOenblatt, 
Anz.-Abt..  Hambtnv 


Lernsdjwestern  u.  aus- 
gebildete  Schwestern 

(Inden  Aufnahme  in  der 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 


Notrufi  Ehern  Haushaltslcltcrln. 
Heimleiterin.  Wirtschafticrin  m. 
Erfolg  und  Bc^gabg..  auch  ge- 
schähl.  sehr  interessiert,  sucht 
dringend  Stellung  gleich  welch. 
Art.  Gute  Zeugn.  u.  Referonren. 
Angeb.  erb.  u.  Nr-  6674  Das 
Ostpreußcnbldtt,  Anz.-Abteil., 
Hamburg  24. 


Geschenk- 

Postsparbuch 


0<>ipreußt>,  staatl.  geprüfter 
Landwirt.  20/189.  ev..  i.  Z  ln 
Canada,  sucrfit  gesund.,  ielx  ns- 
ftohes.  geblld.  Mädciien.  mogl. 
oui  l-andwlrtsfomllie.  kennen- 
ztilcrnen.  das  bereit  ist  aus/.u- 
wandem,  falls  Rückkehr  in  die 
Heimat  iinmöglirh.  Hildzuschr 
erb.  u.  »Vi  ri6i2  Pas  Osipreu- 
ßenblall,  Anzeigen-Abi..  Ham¬ 
burg  24. 


Sichere  Existenzgrundlage 


.swiinsrh!  Ostpr.  Bmier, 
ri  Industrie  täflK.  J“"«" 
alldnsteh  .  ev,.  üb.  40  178, 

[kl..  wUnsclil  m.  Baurru- 
d  Witwe  au»  d.  Hnmnt. 

»nd.  cinforti  und  solide.] 

7m  werden.  I411dz-u«chr. 

...  Nr  0705  Dos  osipreu-  — 

Anz  -Abt.  Ilambum  24  iiinndc  Oslprr ußln,  am 
.  28  163  nalurverb.  u. 

iwr.  ostpr.  Baueintocli-  lapensfiohen 

i.n,  ev..  dklbld..  hausl.  u.  i^btnskam.  pass.  Al 
i7ig.  mit  2  miclligenien  pmitton.  Bildzus 

sch  Kindci-n,  8  u.  12  J..  „j.  i;,,,  Da»  Ostp 

mit  einem  »ufrlcht.  und  .  Hamburg 

iteirn  bis  J  - weihiiachuwun.rh!  2 
iii  ti-ciem  l^Oit  kwg^  jij  olleinsteh, 

genebm  R.^m  Hambua  «  Torhtci,  wlm: 

g.  0»1.  lleirenbekanntsdi. 

eib.  u.  Nr.  6371  Da»  >«>  ■>  ^  „3,  Das  1 

blatt.  Anzeigen- Abteil«..  Anz.-Abt..  Ham 


bletel  zuverlässigem  Handelsvertreter  oder  Kaufmann  Etek- 
Iro-Medlzimsches  Institut.  —  Angebot«  unter  Nr.  8182  Da« 
Oslpreuöenblatt.  Anz -Abt..  Hamburg  14. 


ilt.  Fräulein  od.  allelnsteli 
ob.  ArUian«.  für  3.P«i». 

ScbleUelegenhelt  vorli 
Rimbach.  Eaacn-Schonne 
Huesir.  141. 
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Kinderseligkeiten  im  Pfarrhaus  von  Neuhausen  /  Von  Otto  Besch 


Riese  Zeilen  gelten  allen,  die  das  Glück  hat¬ 
ten,  ihre  Kindheit  in  Ostpreußen  zu  verleben. 
Verwandte  Saiten  schwingen  in  allen  Kinder¬ 
herzen,  und  so  wird  hier  vielleicht  jeder  etwas 
finden,  das  er  .selbst,  einmal  erlebt  haben 
könnte. 

Wie  sollten  Kinder  nicht  glücklich  gewesen 
sein  in  dem  Land  der  steilen  Küste,  der  weißen 
Dünen,  der  Wälder  und  Seen,  der  sternklaren 
Winternächte  und  der  herrlichen  Sommer,  in 
deren  Gewittern  noch  die  alten  Pruzzengötter 
durch  die  Lüfte  ziehen.  Jeder  Landstrich  hat 
dort  oben  seine  eigenen  Sagen  und  Vorstellun¬ 
gen,  deren  Gestalten  den  Tag  und  die  Nacht  be¬ 
leben  und  die  Phantasie  der  Kinder  mit  dem 
wohligen  Grauen  einer  geheimnisvollen  Zwi¬ 
schenwelt  befruchten. 

Mein  Kinderparadies  lag  in  Neuhausen  bei 
Königsberg.  Dort  steht  in  einer  kleinen,  von 
alten  Baumen  bewachsenen  Talsenkung  im 
Schutz  der  alten  Ordenskirche  ein  langgestreck¬ 
tes  Gebäude,  das  Pfarrhaus.  Sein  Gelände 
grenzt  an  den  alten  Schloßpark,  der  dann  wei¬ 
terhin  in  Wald  und  Wiese  sich  verliert.  Zwi¬ 
schen  Blumen  und  Kräutern,  die  in  heißer  Sonne 
schwill  und  betcubend  duften,  lag  jenseits  der 
Straße  unsere  Badestelle.  Alles  schien  uns  allein 
zu  gehören,  Menschen  sah  man  fast  nie. 

ln  dieser  Umgebung  vollzog  sich  das  Myste¬ 
rium  meiner  Kindheit.  Das  klingt  sehr  großartig 
und  überheblich.  Es  soll  aber  nur  besagen,  daß 
mir  heute,  nachdem  ein  halbes  Jahrhundert 
darüber  vergangen  ist,  alles,  was  damals  war, 
unwirklich  und  sagenhaft  vorkommt. 

Was  war  es  denn,  was  man  damals  erlebte? 
Nüchtern  betrachtet  waren  es  nur  kleine  Dinge 
und  Begebenheiten,  kaum  der  Rede  wert,  ln  der 
Hrinnerunci  aber  erscheinen  sie  wie  auf  Gold¬ 
grund  gemalt,  wie  von  einem  Lichtstrahl  ver¬ 
klärt,  der,  je  weiter  sie  in  die  Feme  rücken,  um 
so  stärker  auf  sie  cinzuwirken  scheint. 

Könnte  idi  noch  einmal  den  Schleier  lüften 
über  Dingen,  die  so  fern  liegen,  als  ob  sie 
Traum  waren,  und  die  so  schön  erscheinen,  als 
könnten  sie  nicht  irdischer  Herkunft  seinl  Sie 
scheinen  z.u  zerfließen,  und  sie  lassen  sich  nicht 
greifen.  Glaubte  man  doch  als  Kind  überall 
etwas  zu  erlauschen  von  den  Geheimnissen  des 
Lebens,  in  der  Fülle  des  Tages  und  in  den  Näch¬ 
ten  im  Widerhall  von  tausend  Nachtigallen- 
sl Immen,  und  ebenso,  wenn  der  Sturm  die  Aste 
ijeqeri  die  Fi-nsler  klopfen  ließ  und  banges  Za¬ 
gen  durcti  unsere  Kinclerherzen  zog. 

Ja.  diese  Angst,  diese  sonderbare  Angst,  die 
man  als  Kind  so  oft  empfindet.  Wie  war  es  doch 
manchmal  in  schwülen  Sommernächten?  Ich  lag 
mit  zwei  jüngeren  Geschwistern  in  unserem 
Schlafzimmer.  Vater  und  Mutter  und  die  älteren 
Bruder  und  Schwestern  waren  in  den  Park  ge¬ 
gangen.  Das  große  Haus  war  leer.  Nur  ich 
wachte.  War  ich  nicht  der  Hüter  für  den  klei¬ 
neren  Bruder  und  die  kleinere  Schwester,  wenn 
Gefahren  kamen?  Hatte  ich  nicht  plötziieh  über¬ 
wache  Ohren?  Waren  nicht  oben  Schritte  zu 


Dort  wo  die  Bäume  rauschen  . . . 


hören?  Rollte  nicht  ein  Donner  in  der  Feme? 
War  ich  nicht  ganz  verlassen?  Aber  nein,  aus 
dem  angrenzenden  Gasthausgarten  tönten  Stim¬ 
men  herüber.  Nun  zischten  Raketen  auf.  O, 
diese  furchtbaren  Raketen,  die  mir  wie  unheil¬ 
verkündende  Kometen  vorkamen.  Dann  wieder 
Stille,  nur  nebenan  die  Uhr  tickt  leise  und 
scheint  in  Ewigkeit  Verlassenheit  zu  künden. 

Warum  ich  solcher  Stunden  dankbar  gedenke? 
Weil  sie  sich  immer  so  wunderbar  in  den  Zu¬ 
stand  wunschloser  Glückseligkeit  verwandelten. 
Plötzlich  ein  leises  Knirschen  im  Sand  vor  dem 
Fenster,  Schritte  und  altvertraute  liebe  Stim¬ 
men,  und  urplötzlich  ein  Versinken  in  seligen, 
traumlosen  Schlaf. 

Am  schönsten  waren  die  Wochen  vor  Weih¬ 
nachten.  Mit  der  ersten  zugefrorenen  Pfütze, 
also  oft  im  Oktober  oder  November  schon, 
nahm  das  heimliche  Grauen,  die  süße  Vor¬ 
ahnung  von  uns  Besitz.  Alles,  was  wir  sahen 
und  hörten  oder  mit  der  Nase  witterten,  trat 
augenblicklich  in  Beziehung  zum  nahenden 
Fest.  Auch  Vorgänge  ganz  materieller  Art,  die 
wir  im  Haushalt  beobachteten,  bekamen  etwas 


Für  viele  OstpreuOen  gehörte  zu  den  Weihnachtstagen  auch  ein  Gang  durch  den  ver¬ 
schneiten  Wald.  Wir  wollen  nicht  verraten,  in  welchem  der  großen,  schönen  Wälder 
unserer  Heimatprovinz  dieses  Bild  aulgenommen  wurde.  Jeder  mag  darin  seinen 
Wald  erkennen  und  sich  an  die  Plätze  in  der  Forst  erinnern,  die  er  lieble,  und  an  die 
Spuren,  die  er  In  den  unberührten  Schnee  trat,  —  wir  alle  wollen  darin  •  n  s  e  r  e  n 
weihnachtlichen  Winterwald  erkennen. 


Inzwischen  hatte  die  Natur  draußen  ihr  wei-  dem  Orgelspiel  dadurch  den  Anschein  einer  per- 
ßes  Festgewand  angelegt.  Auf  primitiven  Schilt-  sönlichen  Äußerung  zum  Lobe  Gottes  geben, 
ten,  die  mit  dem  .Modell  .Davos“  wenig  gemein  Uns  Kindern  jedoch  jagte  sie  ein  leichtes  Gru- 
hatten,  sausten  wir  die  Abhänge  herunter.  Und  sein  über  den  Rücken,  wie  Ja  überhaupt  ein 
wenn  wir  in  der  Dämmerung  müde  und  hungrig  alter  Kirchenraum  im  Kinde  zunächst  eher  heim¬ 
heimkehrten,  warteten  die  Bratäpfel  unser  und  liches  Grauen  als  Erbauung  weckt,  zumal  wir 
das  Wohlgefühl  der  geheizten  Zimmer,  ln  der  wußten,  daß  oben  auf  dem  Boden  unserer 
Küche  roch  es  nach  frisch  gescheuerten  Dielen  Kirche  Särge  standen,  in  denen  Bewohiic-t  des 
und  nadi  geschnittenem  Weißkohl.  Wenn  es 
Sonnabend  war,  gab  es  noch  ein  kleines  Bade¬ 
fest  in  einem  großen  Holzbottich.  Dann  gings 
in  die  am  Ofen  sorglich  vorgewärmten  Betten, 
und  der  Tag  war  zu  Ende. 

Nein.  Zu  Ende  war  er  eigentlich  nocfi  nicht. 

Denn  zum  Nebenzimmer  stand  die  Tür  ein 
wenig  offen.  Ich  sehe  noch  heute  die  Form  des 


von  dem  Abglanz  kommender  Tage  oder  doch 
ihre  besondere  Bedeutung.  Schon  die  Schlach¬ 
terei  und  Wurst  Bereitung  im  Herbst  hatte  ihren 
Teil  daran.  Die  Berge  leckerer  Sachen,  die  sich 
zu  häufen  begannen,  der  liebliche  Duft,  den  die 
oben  im  Rauchfang  hängenden  Schinken  und 
Zervelatwürste  entströmen  ließen,  die  Apfel  im 
Keller,  die  ihre  Bereitschaft  bis  in  die  oberen 
Raume  durch  köstliches  Aroma  verkündeten, 
diese  ganze  Sinfonie  sehr  irdischer  Dinge  schien 


uns  keineswegs  nur  an  die  Sinne  zu  appellieren. 
Die  erste  kleine  Weihnachtskerze  schien  uns 
daneben  aufzuflammen.  Schon  Ende  November 
standen  auf  der  warmenden  Fläche  des  Back¬ 
ofens  oder  in  den  Nischen  der  Stubenöfen 
Schüsseln  mit  Teig  für  Pfefferkuchen  und  Pfef¬ 
fernüsse,  wohl  bedeckt  mit  schützenden  Tüchern, 
damit  die  Gewürze  Muße  hatten,  sich  der  gan¬ 
zen  Masse  mitzuteilen.  Wie  herrlich  war  es 
dann,  wenn  wir  beim  Ansstechen  der  Formen 
helfen  durften  und  die  ersten  braunen  Kuchen 
ihren  ganz  eigenen  weihnachtlichen  Geruch  ver¬ 
strömten. 


Lichtscheines  an  der  Decke,  den  die  Lampe  von 
nebenan  in  unser  Schlafzimmer  warf.  Auf  dem 
Tisch  drüben  aber  häuften  sich  geheimnisvolle 
Dinge.  Seldcnpapiere  in  allen  Farben,  Rausch¬ 
gold,  leise  knisternd,  wie  man  cs  heute  kaum 
noch  findet.  Apfel  und  Nüsse  zum  Vergolden. 
Die  alteren  Geschwister  halfen  dem  Weih¬ 
nachtsmann,  während  der  Vater  vorlas.  Dann 
wurde  es  endlich  still.  Schon  halb  im  Traum 
lauschte  man  noch  einmal.  Aus  der  Feme  kamen 
Schlittenglockcm  naher  und  verloren  sich  wieder 
in  der  Ferne.  Dann  war  die  Stille  vollkommen, 
und  der  Schlaf  hatte  leichtes  Spiel. 

Endlich  war  der  Weihnachtsabend  da.  Wenn 
die  Dämmerung  sich  senkte,  warfen  die  Glocken 
vom  Kirchtumi  ihren  Schall  über  Dorf  und  Feld. 
Sie  klangen  in  Terz  und' Dominante,  nie  fanden 
sie  den  Grundton.  Wenn  man  sie  hörte,  glaubte 
man  zwischen  Himmel  und  Erde  zu  schweben, 
und  man  wurde  sehr  feierlich  gestimmt. 

Wir  gingen  in  die  Kirche  und  sahen  die  im 
Kerzenglanz  strahlenden  Weihnachtsbäume  zu 
beiden  Seiten  des  Altars.  Hoch  über  ihnen 
schimmerten  in  ihrem  Lichtschein  die  vor  Jahr¬ 
hunderten  auf  das  Tonnengewölbe  der  Decke 
gemalten  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte. 
Auf  dem  in  geheimnisvollen  Goldtönen  leuch¬ 
tenden  Orgelprospekt  entdeckten  wir  bei  den 
Wanderungen  unserer  Augen  durch  den  Kir¬ 
chenraum  etwas  ganz  Merkwürdiges.  Bei  den 
großen  Pfeifen  waren  um  die  Schlitze,  denen 
der  Wind  entströmte,  unheimlich  aussehende 
Gesiditer  gemalt  und  zwar  so,  daß  der  Schlitz 
in  jedem  dieser  Gesichter  den  Mund  darstellte. 
Die  naive  Phantasie  alter  Orgelbauer  wollte 


Schlosses,  die  vor  hundert  und  mehr  Jahren  ge¬ 
storben  waren,  dem  jüngsten  Tag  entgeejen- 
schlummerten.  Am  Heiligen  Abend  verscheuch¬ 
ten  indessen  die  lieblichen  Weihnachtslieder 
alle  Gedanken  an  Tod  und  Verwesung,  vor 
allem  die  uralte  Weise  der  schönsten 'Weih¬ 
nachtsmelodie  .Es  ist  ein  Ros  entsprungen  aus 
einer  Wurzel  zart*. 

Nach  der  Kirchenfeier  gmg's  durch  die  Win¬ 
ternacht  zum  Pfarrhaus  zurück.  Hier  öffneten 
sich  nun  bald  die  Flügeltüren  zur  großen  Weih¬ 
nachtsstube.  Vor  dem  hohen  Spiegel  zwischen 
den  Fenstern  stand  der  große  Tannenbaum.  An 
den  Enden  der  Zweige  waren  Rosen  befestigt, 
aus  denen  lange,  schmale  Staubfaden  aus 
Rauschgold  hcrabhingen,  die  im  Wärmehauch 
der  Kerzen  leise  zitterten.  Netze  aus  Gold¬ 
papier,  in  denen  kleine,  süße  Geheimnisse  la¬ 
gen,  spannten  sich  unter  den  Zweigen.  Dazwi¬ 
schen  hingen  noch  allerlei  Figuren  aus  Marzi¬ 
pan  und  mit  Schaumgold  vergoldete  Apfel  und 
Nüsse. 

Und  der  Glanz  der  vielen  Kerzen  I  Es  war  eine 
Pracht,  das  alles  zu  sehen,  dazu  der  Abglanz 
auf  den  weißen  Kacheln  des  Ofens.  Und  aus 
dem  Nebenzimmer  der  In  vollen  Akkorden  ein¬ 
setzende  Choral  .Vom  Himmel  hoch  da  komm 
ich  her*.  — 

Dann  kamen,  wenn  das  Fest  verrauscht  war, 
die  Tage  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr! 
Sie  schienen  uns  immer  in  einem  ganz  eigen¬ 
artigen  Zwielicht  zu  stehen.  Noch  wirkte  der 
Schein  der  Weihnachtskerzen.  Aus  dem  Dunkel 
der  .zwölf  Nächte*  aber,  denen  der  Volksmund, 
auf  alter  religiöser  Dberlielerung  fußend,  be¬ 


sondere  Kräfte  zumaß,  griff  eine  Hand  auch 
nacii  unseren  Kinderherzen. 

Wir  lagen  des  abends  schon  früh  in  unseren 
BeUen,  nutle  wie  immer  und  beredt  zum 
SAlummer.  Da  läßt  uns  irgendc-twas  aufhorAcn. 
Von  draußen  kommt  es. 
näher  kommende.  siA 

eigensinnig  brummende  Tone  bringen  uns  aus 
der  Fassung.  Also  raus  aus  den  Betten  und 
heran  ans  Fenster! 

Da  nahen  siA  drei  Gestalten,  im  MondliAt 
erkennbar,  obwohl  sie  sich  in  ihrer  Y®'’* 

mummung  von  der  SAn.-edecke  kaum  abheben. 
Die  Mutter  hat  uns  von  den  Heiiigen  Drei  Kö¬ 
nigen  erzählt,  die  vor  Zeilen  das  Christkind  m 
Bethlehem  besuAten  und  ihm  GesAenke  brach¬ 
ten.  Sie  sollen  auA  heute  noA  in  den  zwölf 
Nächten  von  Dorf  zu  Dorf  gehen  wie  einst  im 
gelobten  Lande. 

Gewiß,  das  sind  siel  Ein  SArei  aus  Kinder¬ 
kehlen.  halb  Freude,  halb  Grauen.  Nun  klopft 
es  an  die  Haustür.  Der  Vater  öffnet.  Da  stehen 


Weihnachten  dort  .  .  . 

Von  Waller  Sdieffler 

Ferne  Heimat  unterm  Schnee, 
unterm  Else  Fluß  und  See, 
und  die  Blicke  schwellen  well 
über  weiße  Einsamkeit, 

Stadl  Im  Schneeluch,  Dach  bei  Dach  — 
Alle  Türme  werden  wach, 

Ihre  Glocken  rufen  weil: 

.Weihnacht,  liebe  WeihnachtszcitI" 

Alles  war  so  wohlgebaut, 
alles  war  so  herzverlraul, 
hielt  wie  Vater  und  Mutier  gut 
Kind  und  Mann  in  warmer  Hui. 

Strahlte  In  der  Heimat  lern 
sAöner  nicht  der  Weihnarhtsslernf 
Glänzte  goldiger  nicht  der  Baum 
lichteriroh  im  eignen  Raum?  .  .  , 

Mußt'  mich  lügen  in  die  Not, 
daß  so  gar  viel  Liebstes  tot  — 
Träumend  nur  lind'  Ich  zurück 
zu  der  Heimat  Weihnachtsglück. 


sie  mit  ihrem  Stern  und  ihren  versAiedenen 
KennzeiAen,  der  Mohrenkönig  mit  rußge- 
sAwärztem  GeslAt.  Und  sie  spielen  und  sin¬ 
gen.  Der  .Bniinmtopf*  brummt  und  der  Fiedel¬ 
bogen  kratzt  auf  dem  rohgespannten  D^aht 
.Joseph  lieber  Joseph  mein“. 

Nun  wird's  lustig.  Und  als  die  Musik  zu  Ende 
Ist,  wird  altes  klar;  NiAt  Könige  stehen  vor 
uns  im  SAnee,  sondern  jugendliAe  Bittsteller, 
die  für  SiA  selbst  etwas  haben  wollen,  Apfel, 
Nüsse  und  Marzipan.  Ist  es  doA  seit  Goethe 
wohlbekannt: 

Die  Heiligen  Drei  Könige  mit  ihrem  Stern 
Sie  essen  gern,  sie  trinken  gern  und  be¬ 
zahlen  niAt  gern. 

Sie  bekommen  was  sie  wollen  und  stapfen 
wieder  ab  durA  den  SAnee,  und  der  Brumm¬ 
topf  brummt  zufrieden,  bis  die  WinternaAl  den 
letzten  Brummer  hinter  der  näAsten  HauseAe 
versAluAt.  Still,  als  ob  nichts  gewesen,  liegt 
wieder  die  Well  unter  ewig  leuAtenden  Ster¬ 
nen.  Die  Kinder  aber  wiegt  ein  Traum  in 
wunsAlosen  SAlal.  — 

Wenn  man  slA  noA  mehr  als  fünfzig  Jahren 
dieser  Dinge  erinnert  und  fcststclien  muß,  daß 
ein  halbes  Jahrhundert  mit  seinen  rasenden 
FortsAriltcn.  mit  Krieg  und  KriegsgesArei,  mit 
Schmc-rz  und  Wunne  in  allen  Stärkegraden 
nichts,  aller  auch  gar  nichts  zerstört  hat  von  der 
Seligkeit  jener  ersten  Kinderjahre,  so  müssen 
sie  sehr  kostbar  ejewesen  sein.  An  den  Ereignis¬ 
sen  lag  es  nicht.  Was  erlebte  man  denn?  Die 
Stille  eines  osipreußischen  Dorfes,  Freuden,  die 
diircii  eine  Blume,  einen  Vogelruf,  einen 
SAmetterlIng  —  Gefühle  des  Grauens,  die  in 
det  Stille  der  NaAt  clurA  ein  leises  KnaAen  im 
Gebälk  ausgelöst  werden  konnten.  Es  war  die 
Reinhcnt  der  Luft,  die  man  atmete,  die  auA  die 
bescheidensten  Dinge  klarer  und  bedeutungs¬ 
voller  ersAeinen  ließ  als  sie  wirkliA  waren. 


Preiswert  ab  Fabrik 
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Vielen  von  uns  sind  Welhnactilserwatlen  und 
Heimalerinnern  um  so  enger  verbunden,  als  der 
winterliche  Zauber  der  Landschatt  in  Schnee  und 
Eis  sich  Im  leuchten  Klima  des  Westens  nur 
selten  zeigt.  Unser  stiller  Weihnachtswald,  In 
dem  Schnee  raschelnd  von  den  hohen  Kielern- 
kronen  släubl  und  die  Rehe  gelottert  werden, 
ist  nun  wirklich  ein  Mdrchenwald  geworden, 
unsere  WInlersplele  au!  Schlittschuh,  Segel- 
und  Rodelschlitten  kann  kaum  jemand  von  uns 
noch  genießen,  und  unsere  winterlichen  Arbei¬ 
ten,  die  Eisernle.  die  Fischerei  Ober  Eis  sind 
unbekannt.  So  Ist  auch  unser  Inbegriil  der 
Weihnachtsstimmung,  jene  kerzenhelle  Wohn- 
slubenwärme,  von  Braläpleldult  und  dem  Ge¬ 
ruch  der  Weihnachtsbäckerei  durchzogen,  wäh¬ 
rend  draußen  der  Ostwind  durch  die  knir¬ 
schende  Schneenachl  geht  und  das  Eis  der  Seen 
lonnert,  für  uns  Heimat. 

Das  sind  die  Bilder  unseres  Winters,  un¬ 
terer  weißen  Weihnacht:  Die  Winterruhe  der 
Kahne  am  Hall  und  das  Solei  auf  den  Schollen 
seines  Eises.  Männer  ziehen  gesägte  Eisblöcke 
an  Land,  die.  in  Torlmull  oder  Sägespäne  ge¬ 
bettet,  noch  Im  Sommer  Hützels  geben  werden. 
Am  Holz  des  Cranzer  Steges  hat  der  Frost 
bizarre  Tropfsteinhöhlen  gebildet.  Zwischen 
Raslenburg  und  BIscholslein  zieht  der  Skllüuler 
seine  Spur  durch  die  Einsamkeit.  Aber  auch  im 
Getriebe  des  Königsberger  Halens  schallen  Eis 
und  Winlernebel  eine  unvergeßliche  Stimmung. 

Aufnahmen;  Ruth  Hallenaleben,  Hubert  Koch, 

Mauritius,  Maslo,  Schneidet 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  36 


Leg  deine  Hand  In  meine  Hand, 
lilll  ein  mit  mir  Ins  Wunderlandl 
Da  drin  erblüht  im  Liditerbaum  > 

aucft  UTis  ein  seiger  Welhnachtstraurh. 

Bist  du  beJ  mir  und  Ich  bei  dir, 
sind  Iroh  erregt  Bescherte  wir, 
denn  unter  Tännleins  grünem  Dach 
wird  unsre  Kindheit  wieder  wach. 

Vom  Mund  der  Kleinen  tönt  es  Irisch 
zum  Flügel  her  vom  Gabentischi 
letzt  lallen  auch  wir  Großen  ein; 

,0  kommet,  kommet,  Klnderielnl“ 

Und  .Stille  Nacht“,  .Vom  Himmel  hoch“, 

,0  Tannenbaum“,  manch  andres  noch. 

Und  ganz  wie  einst  das  Haus  durchzieht 
so  Weihnachtsdult  wie  Weihnachtslied. 

Bald  gehl  das  alte  Jahr  zur  Ruh, 
streut  ab  die  müden  Wanderschuh. 

Nun  Ist  der  Weg  lärs  neue  Irei: 

Gott  geb  uns,  daß  es  glücklich  seil 

Für  uns  heimatlose  Ostpreußen  hat  Weih- 
naditen  von  alters  her  traditionsgebundene  Ge¬ 
rüche.  Und  wenn  wir  uns  recht  hineindenken  in 
diese  Zeit,  als  wir  noch  Kinder  waren,  dann 
werden  wir  feststellen  müssen,  daß  diese  roan- 
nigfaJtigenOüfte  ein  wesentlicher  Bestandteil  der 
Festesslimmtuig  waren.  Und  die  wollen  wir  uns 
zu  erhalten  suchen,  soweit  uns  das  in  der 
Fremde  und  mit  unseren  so  viel  schwächeren 
wirtschaftlichen  Kräften  heule  möglich  ist. 

Laßt  uns  in  diesen  Tagen  einmal  in  Gedan¬ 
ken  diesen  Rumtopf,  diese  Büchse  des  Zeitgot¬ 
tes,  recht  weit  öffnen,  um  von  dem.  was  uns  zu- 
ströml,  nur  erst  das  zu  schmecken,  was  am 
stärksten  Nase  und  Gaumen  kitzelt  , . . 

BeifuB  darf  isicht  fehlen 

Es  ist  erster  Weihnachtsfeiertag.  Strahlendes 
Winterwetter.  Draußen  liegt  tiefer  Schnee.  Im 
Wohirzimmer,  wo  jetzt  im  Winter  auch  mein 
Harmonitun  steht,  verbreitet  der  mächtige  grüne 
Kachelofen  schon  behagliche  Wärme.  Ich  pro¬ 
biere  ein  paar  neue  Noten,  die  ich  mir  selber 
auf  den  Gabentisch  gelegt  habe.  Da  erschnup- 
pert  meine  hellwache  Nase  durch  die  geschlos¬ 
senen  Türen  ein  delikates  Küchlein,  ^s  mich 
veranlaßt,  auizustehen  und  durch  Kinderzim- 
mer  und  Flur  in  die  Küche  zu  treten,  wo  ich 
meine  Fr^  beim  Schaffen  weiß. 

Mewllchl  Sie  längt  schoß  an  zu  duften! 
Ich  roch's  bis  in  die  Stubel  Da  hielt  eswich  nicht 
länoeiL’  r—  .Ja,  du  kommst  gerade  recht!  Du 
wolitesl  doch  selber  auf  sie  achtgeben,  weil  es 
dir  solchen  Spaß  macht.  Nun  zeig  mal  deine 
Kunstl  Dann  kann  ich  den  Nachtisch  richten.* 

Doris  reicht  mir  die  blaue  Küchenschürze, 
droht  mir  mit  dem  großen  Holzlöffel,  womit  sie 
gerade  den  Rotkohl  umgerührt  hat,  und  lachend, 
mich  zu  .ernster  Sachlichkeit*  zwingend  und 
bald  auch  dem  wichtigen  Amte  mit  Feuereifer 
liingegeben,  ziehe  ich  mit  lappengeschützter 
Faust  die  Bratpfanne  auf  die  Hcrdklappe  vor, 
lüfte  den  Deckel  und  stelle  ihn  zur  Seite,  wäh¬ 
rend  es  in  der  tiefen  und  breiten  gußeisernen 
Schüssel  nur  noch  leise  brutzelt. 

.Ich  habe  sie  gestern  noch  angebraten,  sie 
muß  bald  weich  seinl*  belehrt  mich  meine  Frau. 
.Sie  fängt  schon  an,  sich  zu  braunenl  Du!  Der 
Duft!  Ich  rieche  auch  die  Füllung!  Die  Aepfel! 
Den  Majoran,  und  . . .  und  . .  .*  —  .Na,  was 
deren?  Sag's  doch!  Du  mußt  es  doch  rauskrie- 
gen!  Bei  deiner  Hundenasel*  —  .BeifuB!  Na¬ 
türlich!  War  ja  klar!  Beifuß  darf  nicht  fehlen! 
Wo  hast  du  den  her?*  —  .Na,  das  war  ja  kein 
Kunststück!  Wo  der  Garten  hinten  so  verkrau- 
tet  ist!  Erst  wollt'  . ich  das  Zeug  gar  nicht  neh¬ 
men  . .  .*  —  .Ach,  sag  das  nicht!  Beifuß  ln  der 
Gans  oder  in  der  Ente  ist  wie  das  sagenhafte 
Kräutlein  .Niefl-mit-Lust!'  in  der  königlichen  Pa¬ 
stete  im  Hauffschen  Märchen,  das  Zwerg  Nase 
erst  sozusagen  in  letzter  Minute  fand  und  das 
ihm  das  Leben  rettete.* 

.Sie  muß  noch  eine  Weile  brutzeln.  Was  hast 
du  da?  Kreidenelken!  Die  Nägelein  aus  dem 
Volksitede!  Weißt  du,  was  ich  gestern  las?  Wir 
wunderten  uns  doch,  daß  in  den  allen  Liedern 
—  auch  in  den  schwedischen  —  die  Feinsliebchen 
sich  immer  mit  Muskatblüte  und  Gewürznelke 
beschenken.  Das  hatte  den  Grund,  well  man 
diesen  Gewürzen  magische  Zauberkräfte  zu¬ 
schrieb;  sie  sollten  die  Liebe  stärken  . .  .*  — 
.Ach!  Und  nun  soll  Ich  wohl  gar  in  den  Rotkohl 
Muskat  nehmen  . . .  Du,  das  paßt  aber  nicht  zu¬ 
sammen!  Ich  nehm'  lieber  von  dem  vielen  Fett 
von  der  Ente  und  statt  Essig  Zitrone  und  Zucker 
und  eine  Prise  Salz  . .  .*  —  .Aepfel  hast  du  ja 
schon  drin.* 

. . .  War  es  nicht  so?  Und  waren  es  neben  den 
vielen  guten  Sachen  wie  Butter  und  Schmand 
und  Eiern  nicht  gerade  die  mannigfaltigen  Ge¬ 
würze  und  Kräuter,  die  unsere  ostpreußische 
Küche  so  interessant  machten,  sonderlich  zu 
Weihnachten,  wenn  sich  aus  ihnen  eine  ganze 
große  Symphonie  der  Tafelfreuden  zusammen- 
braule? 

Echt  ostpreußische  Gänsebrust 

Mehr  hi  die  Nachweihnachlszeit  hinein  ge¬ 
hört  dann  die  Gänsebrust,  die  geräucherte  Spick¬ 
gans,  die  schon  ihren  Eigendüit  ganz  energisch 
zu  tmhaupten  wußte.  Bei  uns  kam  sie  meist 
zum  zweiten  Frühstück  auf  den  Tisch,  das  wir 
auch  .Klein-Mittag*  nannten,  und  lag  dann  ver¬ 
lockend  mit  ihrer  gelblich  marmorierten  Fetf- 
haut  auf  dem  Schinken-Schneidebrett  bis  dann 
die  von  Ihr  abgesäbelten  leckeren,  carmolsin- 
Toten  mürben  Scheiben  auf  unsere  Eßbrettchen 
wanderten.  Was  ich  mir  dann  später  gelegent¬ 
lich  in  den  großen  Delikatessenläden  Berlins 
als  sogenannte  .Spickgans*  kaufte,  duftete  und 
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schmeckte  nicht  im  entferntesten  so  delikat  wie 
Mütterchens  Erzeugnis.  Denn  dieser  echt  ostpreu¬ 
ßischen  Gänsebrust  vermählt  sich  in  meiner  Er¬ 
innerung  ja  außerdem  noch  das  eigentümliche 
Fluidum  des  ländlichen  Wintermorgens  mit  der 
beißenden  Kälte,  dem  lustig  flackernden,  würzig 
duftenden  Birkenholzfeuer  im  Ofen  und  dem  lei¬ 
sen  Hauch  der  Bratäpfel  in  der  Ofenröhre,  was 
aber  alles  wieder  da  Ist,  wenn  wir  nur  ganz  fest 
die  Augen  schließen. 

Und  wißt  ihr  noch,  wie  es  bei  uns  nach  Ku¬ 
chen  roch?  Nach  Streusel-  und  Napfkuchen,  nach 
Mohnstritzel,  Aepfelfladen  und  Pfannkuchen, 
wenn  sie  am  Heiligabend  oder  zu  Silvester,  or¬ 
dentlich  mit  Marmelade  gefüllt  imd  gleich  aus 
dem  heißen  Schmalzfettbäde  in  .Muschkebad* 
oder  Puderzucker  gewälzt,  zu  Punsch  oder  Grog 
aufgetragen  wurden?  Die  Pfefferkuchen  ln  aller¬ 
lei  Sorten,  fast  dunkelbraun  auf  Blechen  immer 
um  eine  Mandel  herum  in  Vierecke  geschnitten, 
die  Steinpflaster,  die  hellen  Pfefferkuchen-Herz- 
chen  und  -Sternchen  und  Tierchen  und  -Männlein 
und  Weibleln,  die  wir  aus  dem  gerollten  Teig 
mit.ausschneiclen  helfen  durften,  die  Kringel  aus 
Mürbeteig  mit  Eigelb  und  Mandeln,  ach,  und  so 
viel  anderes,  was  ich  schon  kaum  mehr  weiß? 

Glanzlicht  der  Leckerheit 

Aber  von  ihm  muß  ich  noch  träumen,  von  die¬ 
sem  romantischen  Gebäck,  dessen  starker,  sü¬ 
ßer  Eigenduft  uns  immer  eigens  wie  aus  dem 
Märchen  entsprungen  dünkte.  Ihr  wißt  doch, 
was  ich  meine?  Ja,  natürlich!  Unser  ostpreußt- 
scher  Marzipan,  dessen  fast  feierliche  Herstel¬ 
lung  in  der  letzten  Woche  vor  Weihnachten  ein 
Fest  für  sich  war,  zu  dem  wir  kleineren  uiul  grö¬ 
ßeren  Kinder  nacheinander  bei  den  befreundeten 
Feunilien  die  Runde  machten.  Da  war  deim  die 
sorgfältig  vorbereitete  Masse  aus  genrahlenen 
Mandeln  und  Puderzucker  und  Rosenwasser 
schon  immer  am  Vorabend  kühl  bereitgestellt 
worden.  Nun  übernahm  meist  die  Hausfrau  oder 
die  älteste  Tochter  das  Ausrcyllen,  das  bei  der 
Eigenart  des  klebrigen  Teiges  und  dem  Zwange, 
absolut  kein  fälschendes  Mehl  zu  verwenden, 
richtig  gekonnt  sein  mußte.  Wir  Buben  schnit¬ 
ten  mit  dem  Lineal  die  schmalen  Streifen  für 
die  Ränder  zurecht  und  teilten  uns  mit  den 
Mädchen  in  die  mühsedige  und  viel  Geduld  er¬ 
fordernde  Kleinarbeit,  diese  Ränder  mit  Rosen¬ 
wasser  als  Klebstcrff  senkrecht  um  die  als  Her¬ 
zen.  Sterne,  Kreisscheiben,  Mondsicheln  u.  a. 
Figuren  ausgestocheiten  Böden  herumzulegen. 
Wieder  eine  andere  verzierte  die  Kanten  mit 
der  Pinzette,  und  wenn  daiul  schließlich  ein 
Blech  ln  emsiger,  aber  lustiger  Kleinarbeit  bei 
munterem  Geplauder  und  Gesang  mit  fertigen 
Teilchen  gefüllt  war,  kam  es  zrun  ganz  schwa¬ 
chen  Ueberbacken  in  den  auf  schwächste  Hitze 
abgekühlten  Backofen.  Messt  bedurfte  es  dann 
noch  eines  zweiten  Abends,  um  die  durch  die 
aufgesetzten  Ränder  geschaffenen  Hohlräume 
mit  Zuckerguß  zu  füllen,  und  oft  noch  eines  drit¬ 
ten,  die  geronnene  Zuckerfüllung  .zu  verzie¬ 
ren*,  das  heißt  mit  winzigen  Blüten  und 
Zweigleln  aus  süßen  Bohnenschnipseln,  Hage¬ 
butten  cxler  Kirschen  oder  Gelee  zu  versehen. 
So  war  denn  unser  ostpreußisches  Randmarzi- 
pan,  echt  und  unverfälscht,  wie  es  sich  in  dama¬ 
liger  Zeit  von  selbst  verstand,  in  traulicher  und 
gemächlicher  Feierabendarbeit  an  den  langen 
Winterabenden  vor  Weihnachten  fast  spielend 


fertdggeworden  und  harrte  nun  nebst  vielem  an¬ 
dern  in  den  Schachteln  und  Töpfen  und  Kästen 
und  Kammern  und  Vorratsräumen  des  großen 
Augenblicks,  wo  es  dem  mannigfaltigen  Inhalt  der 
.Bunten  Teller*  das  Gianziieht  der  Leckerheit 
aufsetzen  würde.  Natürlich  schonten  wir  es  dann 
inuner  bis  zuletzt,  well  wir  uns  seiner  Selten¬ 
heit,  seiner  Kostbarkeit,  an  deren  Werdegang 
wir  ja  rein  persönlich  Anteil  hatten  wohl  be¬ 
wußt  waren. 

Kerzen  aus  Bienenwachs 

Ja,  die  Marzipanbereitung  im  häuslichen 
Kreise,  wenn  sie  auch  in  den  letzten  Jahren 
nebst  vielen  andern  schönen  Gebräuchen  von 
der  so  leicht  zu  kaufenden  Fertigware  immer 
mehr  zurückgedrängt  wurde,  gehörte  schon 
durchaus  zum  Fest,  dessen  frohbeschwingte 
Stimmung  ja  nicht  auf  die  eigentlichen  Kalen¬ 
derfesttage  beschränkt  blieb,  sondern  mit  ihrem 
heimlichen  Zauber  auch  noch  die  Wochen  vor 
und  nach  Jul  bis  weit  ins  neue  Jahr  hinein  ver¬ 
goldete.  Es  will  mir  auch  fast  scheinen,  als  ob 
gerade  der  milde,  nach  unseren  heutigen  Licht¬ 
begriffen  natürlich  völlig  unzureichende  Schein 
der  Petroleumlampen  —  und  der  der  Kerzen 
sowieso  —  dazu  gehörte,  weil  er  dazu  zwang, 
enger  zusammenzurücken,  wenn  wir  uns  daran 
machten,  unseren  alten  Bestand  an  selbstge¬ 
machtem  Weihnachtsschmuck  wieder  zu  über¬ 
holen.  die  bunten  Papierketten,  die  leuchtenden 
Sterne  und  Sternchen  zu  ergäiumn  oder  wieder 
herzurichten,  die  Nüsse  ln  Schaumgold  zu  hül¬ 
len  und  die  roten  Eiseräpfel,  die  knusprigen 
Kringel  und  Pfofferkuchenfiguren  mit  Silber¬ 
oder  Goldfäden  zu  versehen. 

Und  was  gab  dieser  noch  leicht  zu  vermehren¬ 
den  Vielfalt  weihnachtlicher  Düfte  erst  den 
feierlichen  Grundakkord?  Das  war  das  knack¬ 
frische,  morgenschöne,  saft-  und  kraftstrotzende 
Tännlein,  das  wir  Männer  uns  in  der  Frühe  des 
Heiligen  Abends,  fröhlich  pfeifend  mit  der  ge¬ 
schärften  Axt  auf  dem  Arm  über  den  knirschen¬ 
den  Schnee  ausschreitend,  nach  sorgfältiger 
Wahl  wie  einen  heimlichen  Raub  selber  aus 
dem  Walde  heimbrachten.  Sein  herber,  starker 
Harzduft  ist  seitdem  aus  unseren  Weihnachts¬ 
träumen  nicht  mehr  wegzudenken,  ebensowe¬ 
nig  wie  der  warme,  reine  Wachsduft  der  Ker¬ 
zen,  die  wir  uns  noch  im  Winter  1!)43  aus 
selbstgeemtetem  Bienenwachs  auf  einfachste 
Art  .zogen*,  indem  wir  die  zu  Dochten  bestimm¬ 
ten  Fäden,  oben  in  Schlaufen  gelegt,  immer  und 
immer  wieder  in  das  flüssige  Wachs  tauchten, 
bi«  sie  djek  genug  waren,  sie  zwischendurch  gn 
Besenstielen,  über  StüMe  gelegL  wie  Schlacht¬ 
würste  zum  Trocknen  aufhängten  und  schließ¬ 
lich  auf  dem  Nudelbrett  rollten,  um  ihre  zu  ko¬ 
nische  Form  der  Walzenfonn  anzugleichen. 

* 

Wenn  ich  das  hier  Erzählte  überlese,  werde 
ich  mir  bewußt,  daß  es  mir  nicht  vergönnt  ist. 
eine  Stimmung  wie  die  unserer  ostpreußischen 
Weihnacht  in  Worten  wiederzugeben,  weil  sie 
mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  der  Sprache 
schlechterdings  nicht  einzufangen  ist.  Gewiß  ist 
es  reicht  das  Materielle  oder  das  doch  wenig¬ 
stens  nicht  in  der  Hauptsache,  was  den  Zauber 
dieses  unseres  heimatlichen  Festes  so  zwingend 
macht.  Aber  wenn  meine  Andeutungen  es  er¬ 
reicht  haben,  diesem  oder  jenem  meiner  lieben 
Landsleute  ein  frohes  LäÄeln  auf  die  oft  so 
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Preisausschreiben : 

Plakat  zum  Bundestreffen  in  Bochum 

Der  10.  Mal  1053  wird  ein  großer  Tag  sein  für  alle  Ostpreußen  wie  IBr  die  Stadl  Bochum. 
In  großen  und  kleinen  Reisegesellschaften,  in  vielen  Sonderzügen  und  Gruppen  werden 
Zehnlausende  von  Landsleuten  Im  Ruhrgebiel  elntrefien.  Fahnen  werden  Bochum  schmücken 
und  die  Elchschaufel,  und  das  Getriebe  eines  Heerlagers  wird  die  Straßen  erfüllen,  wenn 
der  große  Volkslag  Ostpreußens,  das  Bundes  treffen  der  Landsleute,  beginnt. 

Wir  wollen  dafür  sorgen,  daß  der  Ruf  dieser  Kundgebung  in  der  Welt  gehört  wird. 
Well  voraus  muß  der  Tag  von  Bochum  seine  Lichter  werfen,  jeder  Osipreuße,  ja  jeder 
Deutsche  muß  von  Ihm  wissen. 

Jetzt  schon  hat  die  Arbeit  dafür  zu  beginnen.  Es  gilt,  ein  Plakat  zu  finden,  das  in  den 
Wochen  vor  dem  großen  Treffen  jeden  Ostpreußen  eindringlich  zur  Fahrt  nach  Bochum 
mit  und  jedem  sagt,  was  der  10.  Mal  bedeutet. 

Die  genaue  Aufgabe;  ein  Plakat,  das  für  das  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  am  10.  Mal  in  Bochum  wirbt.  Es  soll  möglichst  die  Verbundenheit  zwischen  Ost 
und  West  zum  Ausdrack  bringen  und  in  Irgendeiner  Form  unser  Elchschaulelzeichen  ver¬ 
wenden.  Technische  Daten  für  die  Graphiker:  Es  soll  im  Format  DIN  A  2  gedruckt  werden, 
jedoch  auch  in  kleiner  Form,  etwa  als  Handzettel,  verwendbar  sein.  Zweifarbdnick  Ist 
vorgesehen. 

Dieses  Plakat  machen  die  LandsmannschafI  Ostpreußen  und  die  Stadl  Bochum  gemein¬ 
sam  zur  Aufgabe  eines  Preisausschreibens.  Für  re  p  r  o d  u  k  1 1  o  n  s  r  e  I  f  e  Entwürfe,  die 
bis  zum  31.  Januar  1953  der  LandsmannschafI  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wallsir  '"'b, 
einzureichen  sind,  werden  ausgesetzt: 

ein  I.  Preis  von  DM  500, — 
ein  2.  Preis  von  DM  300, — 
ein  3.  Preis  von  DM  200, — 

Das  Preisgericht,  das  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  die  Stadl  Bochum  gemeinsam 
benennen,  wird  unter  Ausschluß  des  Rechtsweges  die  Gewinner  eimilleln  und  im  Osl- 
preußenblall  und  In  der  .Bochumer  Woche*  bekanntgeben. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  hat  es  für  richtig  geiunden,  sich  auf  der  Suche  nach 
dem  besten  Plakat  an  alle  Landsleute  und  an  die  breiteste  Oellenilichkelt  zu  wenden,  da 
sie  der  inneren  Anteilnahme  von  Tausenden  von  Menschen  gewiß  Ist,  deren  Phantasie 
unserer  Sache  hellen  wird.  Der  Wettbewerb  Ist  für  jedermann  ollen,  der  imstande  Ist, 
einen  reproduktlonsrellen  Entwurf  vorzulegen.  Die  LandsmannschafI  OsIpreuBen  und  die 
Stadt  Bochum  erwerben  durch  Erteilung  eines  Preises  die  Reprodukllonsrechle  an  dem 
Plakat. 

Die  Arbeit  für  unser  großes  Treffen  beginnt  Sie  wird,  wie  alle  unsere  Aufgaben, 
nicht  bürokratisch,  sondern  In  der  Zusammenarbeit  einsatzbereiter  Menschen  bewältigt 
werden.  So  Ist  auch  dieser  Wettbewerb  zu  verstehen:  als  gemeinsame  Anstrengung,  um 
das  beste  Plakat  iCr  unseren  Tag  In  Bochum  zu  linden. 


vergrämten  Züge  zu  locken,  dann  war  die^r 
kleine  Ausflug  in  lerne  Zelten  nicht  ganz  nuü- 
los  Nach  meinem  Gefühl  sind  es  ja  auch  niAt 
nur  die  Schwachen,  die  Alten,  die  Kranken,  die 
Bekümmerten  und  Einsamen,  die  eines  belrei- 
enden  Aufatmens  bi'dürfen.  In  der  Unrast  uri- 
serer  Tage,  in  der  wildem  Brandung  der  Zeit 
kann  sich  auch  der  Starke,  der  Gesunde,  der 
wirtschaftlich  wieder  Cielesligle  nur  behaupten, 
wenn  er  den  Zusammenhang  mit  der  Mutter 
Erde,  die  ihn  nährte,  die  ihn  formte,  nicht  aul- 
gibt.  wenn  er  die  Verbundenheit  mit  ihr  so¬ 
lange  es  mcht  anders  möglich  ist  wenigstens  ln 
jenen  seelischen  Bereichen  pflegt  für  welche 
die  Welhnachtszeil  mit  ihrer  reichlicheren  Muße 
und  stärkeren  Aufgeschlossenheit  die  besten 
Voraussetzungen  bietet. 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR.  Mlllelwelle.  Mittwoch.  24.  Dezember  IHel- 
Itgabencl).  9.00;  Wcllindchlsmusik  «US 
der  Heimat  der  Vertrieboneni  u  «. 
Weihnatblslicd  aus  Oslprcunim:  -Ich  weiß  etn  sebo- 
ncs  Enqetsspief,  Weihnachtstted  aus  Wcslpreuflim: 
.KrippontlcdV  Wethn.ictitslu-d  aus  Danzig:  .Du  l  e- 
ber  heifger  Irommer  rhnsf.  Gtockengeläul  der 
Kirche  in  Marienwerder  —  Gtolcher  Tag,  17.05;  .Die 
Bescherung*)  Wi”hnachtslieder.  u.  a.  .Heilige  Nacht 
iJohann  Friedrich  Reich  ardt|  —  Donn**‘siag, 
25.  Dezember  It.  Wothnachtsleiertag),  12  45:  im 

Weihnachttlesl  1952  spricht  Bundeskanzler  Aden-.uer. 
—  Montag,  29  Dezember.  20.00;  OsIpreuBen  — 
unverlierbare  Heimat;  Bild  einer  Landschaft.  —  Mitt¬ 
woch,  31.  Dezember  (Silvester).  9..30i  Schulfunk;  Der 
Treck  der  Pterdc;  um  die  Rettung  der  Trakehner 
Zucht.  —  Gleicher  Tag.  19  45:  BundesprSsident  Heuß 
spricht  zur  Jahreswende.  Donnerstag,  1.  .lanuar 
INeuiahrstagl.  8.00:  Ein  Neu|ahrswort  des  Präsiden¬ 
ten  des  Deutschen  Evangelischen  Kirthenlages,  Dr. 
von  Thadden-Trieglaff. 

NWDR.  IIKW-Nord.  Sonntag,  21.  Dezember,  IS.OOt 
In  der  Senderolhc  .Vom  deutschen  Osten":  Agnes 
M  i  e  g  e  I.  —  Mittwoch,  24.  Dezember  (Heiligabend), 
17.05;  Uebernahme  des  Miltelwellenprogramms  .Die 
Bescherung*.  —  Sonntag,  28.  Dezember,  15.00:  ln 
der  Sendereihe  .Vom  deutschen  Osten*:  Thome  noch 
nicht  bestimmt.  —  Donnerstag,  1.  Januar  (Neujahrs¬ 
tag),  19.50:  Was  meinen  Sie?  —  Eine  Betrachtung 
von  Dr.  Walter  Hilpert. 

Bayrischer  Rundfunk.  Mittwoch,  24.  Dezember  (Hei¬ 
ligabend),  17.30,  aus  Romi  Die  Weihnachtabolschalf 
Papst  Plus  Xn.  —  Donnerstag  25.  Dezember  (I.  Weih- 
nachlstag).  17.15:  .Aus  der  allen  Heimat*  —  Weik- 
nachten  in  Wort  und  Ton:  u.  a.  werden  Geschichten 
und  Gedichte  von  Eichendorfl,  Wiecherl  und  Bergen- 
gruen  gesendet)  die  Glocke  von  St.  Katharinen  in 
Danzig  ertönt,  —  Dienstag,  30.  Dezember,  14.55:  Die 
Eingliederung  der  Vertriebenen:  ein  Bericht  von 
Dr.  Wilhelm  Kom.  —  Mittwoch.  31.  Dezember  (Sil¬ 
vester),  7.10:  Pör  unsere  alten  und  neuen  Lands¬ 
leute.  —  Freitag,  1.  Januar,  14.55:  KStlie  Koll- 
w  1 1  z.  —  Im  UKW-Programm:  Dienstag,  30.  De¬ 
zember,  22.15:  .Musiker  um  Goethe*:  u.  a.  Johann 
Priedridi  R  e  I  c  h  a  r  d  I  ;  Trio  in  Es-dur. 

Rias.  Mcutlag,  22,  Dezember.  21.30;  Lieder  der  Hei¬ 
mat:  .Masuren*.'  Meiner  Jugend  Sptele.  Dort 
hlnter'm  See.  Lied  zum  Schulanlang.  Kinderspiele. 
Zwischen  Steinen  auf  der  Brücke.  Ist  mein  Mäuschen 
im  Kreit.  O  Herze,  gib  mir  doch  Antwort.  In  der 
Stadt.  Hoiduk.  Au^lang.  Musikalische  Leitung  und 
Zusammenstellung:  Fried  Walter.  —  Mittwoch, 
31.  Dezember  (Silvester),  23  45:  Ansprache  des  Bun- 
desprätidenlen  Theodor  Heuss. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  21.  Dezember,  16.15: 
.Weihnachten  in  OsIpreuBen*:  Marlon 
Llndt  erzählt  weihnachtliche  Erinnerungen.  —  24.  De¬ 
zember  (Heiligabend).  22.00:  .Wir  sind  alle  ein« 
Familie*)  oatdeutsche  Dichter  zur  Weihnacht. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  24.  Dezember 
(Heiligabend),  13.00:  .Nun  singet  und  seid 
(roh*)  Weihnachtliches  aus  dem  deutschen  Osten: 
Manuskript  Werner  Illing.  —  Freitag,  26.  Dezember, 
13.30:  .O  Freude  über  Freude*  —  eine  frohe  Stunds 
für  die  Heimalverlriebenen:  Manuskript:  Josel  MQhl- 
bergor.  —  Donnerstag,  1.  Januar  (Neujahr),  I4.05t 
.Frisch  gesungen*)  Volksweisen  aus  dem  deutschen 
Osten. 

Südwestinnk.  Montag,  22.  Dezember,  15.30;  .Vom 
Gespräch  zum  Verhör*:  über  den  Wandel  unserer 
Gesprächsformen;  Manuskript  Siegfried  Lenz.  — 
Dienatog,  23.  Dezember,  18.20;  Die  Heimatvertriebe¬ 
nen.  —  Mittwoch,  UKW,  24.  Dezember  (Heiligabend), 
11.30;  .O  s  t  p  re  u  6  1 1  c  h  e  Gotik*;  Manuskript 
Paul  Fechter.  —  Gleicher  Tag,  UKW,  Landen 
Studio  Rheinland-Pfalz.  18.00;  .Weihnacht  in  der 
alten  Heimat*.  —  Donnerstag,  25.  Dezember  (l.Welh- 
irachtstag),  13.00:  .Weihnachlstiedor  deutscher  Land¬ 
schaften*.  —  Freitag,  20.  Dezember  (2.  Weihnachts¬ 
lag),  Kinderfunk.  15.00-  .Nu8knacker  und 
Mautekönig*)  Märchenspiel  nach  E.  Th.  A. 
Hoffmann  von  Leonhard  Reinirkons. 


Ostdeutsches  Schularchiv 


In  cten  SItzuncen  des  Wissenscharuichen  Beträte* 
der  Deutschen  Pestalozzt-Geseltschs«  (Erster  Voi^ 
sitzender:  Univ.-Prof.  D:  K,  Bittner)  während  der 
Hocluchulwoche  In  der  Kanihochschule  ln  Braun- 
schwelR  wurde  der  Anfarict  einer  Archiv-  und 
Kartcisanunl'uns  zum  deutschen  Erzlehiinns-  und 
Btldungswesen  tm  deutschen  Osten  In  Zuaamenen- 
arbelt  mit  dem  Institut  lUr  Auslandsbeztehunaen, 
Stuttgart,  und  der  Oemelnichalt  helmatvcrtrlebe- 
ner  Eczleher.  München.  Kemachl. 


zur  Mttzrbelt  am  Ostdeutschen  Scliularchlv  aufRe- 
ruten  und  gebeten,  Ihm  zHe  Zeuen-sse.  Manuskripte 
Schriften,  Bilde:  und  Pectrtite.  die  von  den 
Schulen,  t-ehrern  und  Er».;ehi)npssl9tten  des  deut¬ 
schen  Ostenr  eizählen,  zu  sammeln  und  zuzu¬ 
schicken.  Sie  mögen  mitteile.i  wer  Beiträge  für 
«ne  ostdeutsche  Schulgesi-hichte  geben  kaniT. 

Kollegin  und  Kor.ecen  die  Geschichte  lh)-sr 
Schute  schc-etben.  wo  Aufs-ttze  und  Schriften  ij«- 
BihuiTh  Schulmänner  sind.  In  weIct)on 

schiulw-'^enscheftllche  Schriften  d« 

°ü51?r  u«-’  blJSlzl 

SiCtl  ftn  diCSOl  W^-f  t  •.  Arbeit  HIr  «hin 

ÄC  -*rrrtiell6chnf1  Ahtl  Oat« 

Öeuttfh«»  Sdniiarch  V  n,  Diot -Inü  ’oti« 

Ncuei  Wrrk  llanh'Jtarhini  llarrkrrs 

Äer~hre‘i:;'“^:;c.Ä''l^i  o',*rr-Ä 

•cschi-ioben,  das  vom  StaatstheMer 


nwchte  ich  in  meinem  Lehrrevier,  dem  ostpreu» 
Bisdien  Forsldmt  Aslrawisdiken.  Es  gehörte 
mit  dem  Forstamt  Kranidibnidi,  der  Königsber- 
ger  Hospitalforst  zu  jenem  einheitlich  geschlos¬ 
senen  und  wenig  erschlossenen  Waldkomplex 
von  etwa  sechzehntausend  Hektar  bei  Inster¬ 
burg.  einem  Ueberrest  jener  .Wildnis',  die  der 
Orden  rum  Schutz  seiner  Grenzen  bestehen 
liefl.  Nut  ein  einziger  oifentticher  Weg  thirch- 
querte  das  Forstamt.  Die  Gestelle  waren  im 
Sommer  oft  nur  bei  trockenem  Wetter  und  im 
Winter  nur  bei  starkem  Frost  im  Schlitten 
benutzbar.  Eine  absolute  parackes'sche  Ruhe 
Hier  verspürte  man  noch  den  Hauch  jener 
Waldseele,  die  ln  tfen  Rembestinden  des  mo¬ 
dernden  Wirtschaftswaldes  gemordet  wurde. 
Ein  artenreicher  Mischwald;  Eiche,  Fichte,  Hain¬ 
buche,  Esche,  Brtkc,  Aspe,  Unde,  Erle  von  meist 
hoher  Vollkommenheit,  von  mächtigem  Wuchs, 
in  buntem  Gemisch,  mit  dichtem  UtHerwuchs, 
beinahe  wuchernd  wie  ein  Dschungel  auf  den 
feuchten,  kräftigen  Lehmboden.  Der  viel  um¬ 
strittene  Dauerwald  -  hier  war  er  Wirklichkeit, 
Im  berühmt  langen,  sonirig-klarev  ostpreu¬ 
ßischen  Horbsl  war  dann  dieser  Wald  ein  ein¬ 
ziger  großer  bunter  HerbslslrauB,  oft  ein 
(geradezu  blutiges  Fanal.  .Wilde  Jagden'  wur- 
cien  ganz  bewuBt  von  der  Axt  verschont.  Hier 
sah  man  alle  .Altersklassen,  alle  Baumarten 
auBer  Rotbuche  auf  verhälln'smiBig  kleiner 
Fläche,  am  Boden  faulende  Stämme,  auf  ihnen 
notier  Jungwuchs.  Ein  ewiges  Werden  und  Ver¬ 
gehen  .  .  .  Urwald!  Waren  die  Bestände  aus¬ 
nahmsweise  nicht  mit  dem  vielfältigsten  Jung¬ 
wuchs  meist  bis  zum  Kronenraum  erfüllt,  so 
waren  sie  von  Schilfrohr  unterwachsen,  das 
Hirsch  und  Elch  ott  völlig  deckle.  Auf  den 
Gestellen  war  der  Graswuchs  gleichfalls  so 
üppig,  daß  das  Rolwild  im  Sommer  darin  völlig 
verschwand.  Die  natürliche  Aesung  wuchs  dem 
Wild  überall  Ins  Geäsc.  So  hatte  cs  das  Wild 
nicht  nötig,  auf  Wiesen  und  Felder  auszutrelen. 
Das  Loben  —  auch  die  Brunft  —  spielte  sich  in 
den  Beständen  selbst  ab. 

In  dieser  urwüchsigen  Szenerie  ein  mannig¬ 
facher  Wildbestand  vom  Elch,  Hirsch  bis  zum  — 
Auerwild  lehlte  allerdings  —  Birkwlld  und  Ha¬ 
selhuhn.  Selbst  der  Luchs  war  häufiger  Gast. 
Auch  Kranich,  Schwarzstorch  und  Kolkrabe  waren 
vertreleo.  Der  Uhu  wurde  durch  den  gleich  star¬ 
ken  Uralkauz  ersetzt.  Vergeblich  suchten  wir 
beiden  Forstbeflissenen  nach  seinem  Horst  mit 
dem  in  OsitpreuBen  bekannten  Ornithologen 
Forstmeister  Hentici  (Forstamt  Christburg).  In 
jenen  ersten  Tagen  unseres  neuen  Lebens  in 
der  .grünen  Couleur*,  in  der  eich  daraus  erge¬ 
benden  jugendlichen  Unsicherheit  kam  er  uns 
mit  dem  ihm  eigenen  ruhig-wohlwollenden  Herz¬ 
lichkeit  entgegen.  Aul  tragische  Weise  kam 
Forstmeister  Henrici  ums  Leben:  im  Sommer 
1944  wurde  er  von  russischen  Partisanen  »ul 
einer  Kanzel  in  seinem  ostpreuBischen  Forstamt 
erschossen,  zusammen  mit  seinem  treuen  Pudel- 


Ein  Elditier  mit  Kalb 

Eben  erst  ist  das  Elchkälbchen  gesetzt  worden,  und  schützend  steht  die  Mutier  über 
ihm.  bereit,  es  zu  verteidigen. 


Ein  brunltiger  Stangenelcfa  folgt  dem  Elcfatier 


Autnihmen:  Martin  KaKiea 

Flämender  Stangenelch 

Der  Hirsch  hebt  das  Haupt,  als  ob  er  schreien  will,  doch  kein  Laut  ist  zu  hören.  Er  stülpt 
die  Mullel  hoch,  das  Haupt  hin-  und  herwiegend:  er  lläml. 


Eine  Brunttgrube 

/n  der  Erregung  der  Brun/I  schlägt  der 
Elchhirsch  Brunttgruben,  denen  eine 
starke  Witterung  ahliallel,  und  oll  setzt 
er  auch,  wie  In  dieser  Brunttgrube,  sein 
Trittsiegel  hineuu 


Die  Neujahrszcitung 

Die  Landbrietträger  in  Ostpreufien  hatten  et 
nicht  leicht,  bei  starker  Kälte  und  hohem 
Schnee  die  zahlreichen  und  manchmal  auch  ab¬ 
gelegenen  Gehöfte  zu  besuchen,  ln  Masuren 
—  und  sicher  auch  anderswo  —  galt  es  deshalb 
als  selbstverständlich,  daß  man  mindestens  zu 
Neujahr  dem  Briefträger  einen  kräftigen 
Schnaps,  einen  Bärenfang  etwa,  zum  Erwärmen 
einschenkte,  und  es  war  daher  kein  Wunder, 
wenn  manch  ein  Briefträger  am  Ende  seiner  Neu¬ 
jahrsreise  nicht  mehr  ganz  sicher  auf  den  Bei¬ 
nen  stand. 

Es  war  an  einem  Neujahrstag  vor  etwa  fünf¬ 
zehn  Jahren  in  meinem  Heimatort  R.  im  Kreise 
J.  Vater  wartete  sehr  ungeduldig  auf  seine 
geliebte  Zeitung.  Immer  wieder  ging  er  zum 
Fenster,  rieb  die  Frostbiumen  von  den  Schei¬ 
ben  unid  spähte  nach  dem  Postboten  S.  aus. 
.Wo  bleibt  der  bloß?  Schon  seit  drei  Stunden 
ist  er  überfällig!*  Ich  mußte  schließlich  zum 
Nachbarn  laufen  und  fragen.  .Ja,  ja,  der  ist 
vor  'ner  halben  Stunde  singend  fortgegangen*, 
antwortete  man  mir.  Meinem  Vater  blieb  nichts 
anderes  übrig  als  festzustellen;  .Der  Lorbaß 
hat  uns  doch  heut  vergessen!*  Wir  setzten  uns 
an  den  Mittagstisch,  da  kratzte  es  plötzlich  an 
der  Haustür.  Herein  schlich  der  vierfüßige  Bello 
des  Postboten  S.j  in  der  Schnauze  trug  er  die 
so  sebnlichst  erwartete  Zeitung.  Natürlich  be¬ 
kam  Bello  auch  seinen  Knochen,  mit  dem  er 
befriedigt  davontrottete.  Aber  merkwürdig,  er 
lief  nicht  auf  die  Straße,  sondern  schlug  den 
Weg  zum  Kuhstall  ein.  Das  kam  uns  doch  recht 
verdächtig  vor.  Kaum  hatten  wir  den  letzten 
Bissen  gegessen,  da  eilten  Vater  und  ich  auch 
schon  zum  Kuhstall.  Und  was  sahen  wir  dort? 
Briefträger  S.  lag  auf  einem  Bündel  Heu  vor 
einer  Kuh  und  schlief  seinen  Rausch  aus,  wäh¬ 
rend  die  alte  Liese  gemächlich  eine  Zeitung 
nach  der  anderen  euffraß.  Vater  rüttelte  den 
Schlafenden  wach,  aber  der  hatte  wohl  zuviel 
innerliche  Erwärmung  zu  sich  genommen  und 
lallte  nur  schlaftrunken:  .Mäiuch,  laß  mich  in 
Ruh,  ich  bin  so  krank  vom  Bärenfang.*  Wir 
packten  ihn  auf  einen  Schlitten  und  brachten 
ihn  dann  unter  Glockengeläut  zur  Poststation. 

Heute  noch  warten  zwanzig  Bauern  auf  ihre 
Neujahrszeitungen.  S.  St. 

Nehmen  sei 

An  einem  Wintennorgen  kommt  ein  dreizehn¬ 
jähriger  Junge  in  unser  Kolonialwarengeschäft, 
die  Hände  in  die  Hosentaschen  gesteckt  und  das 
Kontobuch  unter  den  Arm  geklemmt.  Als  er 
mit  dem  Einkäufen  fertig  ist,  dreht  er  mir  (lie 
Schulter  mit  dem  unter  dem  Arm  geklemmten 
Kontobuch  zu  und  sagt:  .Nehmen  sei*  Ich  dar¬ 
auf;  .Kannst  Du  nicht  die  Hände  aus  den  Ta¬ 
schen  nehmen  und  mir  das  Buch  anständig  ge¬ 
ben?*  Er  aber  sieht  mich  frech  an  und  meint: 
.Na,  danken  se  vleicht,  ich  werd  mir  de  Händ 
abkiehlen?*  A.  K. 


Die  Entschuldigung 

Für  den  Schulanfänger  Franz  war  der  Weg 
von  der  elterlichen  Wohnung  zur  Schule  nach 
C.  im  Winter  wirklich  nicht  leicht.  An  einem 
Wintertag  wollte  er  sich  den  vier  Kilometer 
langen  f^Bweg  abkürzen,  und  er  ging  cjuer 
über  das  zugefrorene  Bruch.  Da  aber  war  das 
Unterwasser  gefallen,  die  obere  Eisdecke  war 
hohl  und  brühig,  und  so  brach  er  beim  Gehen 
immer  wieder  ein. 

Trotz  der  Abkürzung  kam  Franz  noch  später 
als  sonst  zur  Schule.  .Na,  kommst  du  Bengel 
schon  wieder  zu  spät?*,  empfing  ihn  der  Lehrer. 
Franz  aber,  der  die  hochdeutsche  Sprache  noch 
nicht  beherrschte,  antwortete  ganz  entrüstet; 
.Goah  Du  man  emma'  äwrem  Bollies,  denn 
warscht  ook  schon  späd  koamel* 

Die  ewjen  Harmonien 

Am  Gymnasium  in  T.  wirkte  vor  vierzig 
Jahren  ein  Professor  ständig  als  Klassenlehrer 
der  Untersekunda.  Der  würdige  Pädagoge  war 
Vorsitzender  des  Männergesangvereins  HAR¬ 
MONIA  und  komponierte  auch  selbst  Männer- 
chöre,  worauf  er  besonders  stolz  war. 

Wir  fanden  auf  der  neuen  Klasse  sieben 
Sitzengebüebene  vor,  die  zu  unserem  Er¬ 
staunen  ziemlich  dreist  gegen  den  Ordinarius 
auftraten. 

Mit  Bestürzung  hörten  wir  in  einer  der  ersten 
Stunden  einen  der  jungen  Leute,  welche  es 
noch  einmal  versuchen  mußten,  das  .Einjährige* 
zu  schaffen,  den  Unterricht  unterbrechen  mit 
der  unverschämten  Frage;  .Herr  Professor, 
warum, haben  Sie  es  uns  noch  nicht  erklärt, 
wie  es  ist,  wenn  Sie  komponieren?* 

Statt  eines  Zornesausbruchs,  den  wir  erwartet 
hatten,  sagte  der  Angeredete  freundlich  in 
gepflegtem  Ostpreußisch:  .Liebe  Freinde!  Das 
ist  eine  hechst  interessante  Sache.  Mit  einem 
Male  wird  mir  dann  ganz  anders.  Mir  gehen 
nur  die  ewjen  Harmonien  tm  Kopp  rum.  Alles 
andere  verjeß  ich.*  .  .  , 

.Herr  Professor*,  kam  die  Zwischenfragc, 
.haben  sie  vor  Ostern  auch  komponiert?* 

Nun  witterte  der  würdige  Herr  doch  wohl 
eine  Falle  und  mißtrauisch  fragte  er:  .Lieber 
Frelnd,  wie  kommen  Sie  drauf?* 

.Na,  ich  dachte,  da  haben  Sie  vielleicht  ver¬ 
gessen,  mich  zu  versetzen.* 

Da  kam  doch  der  Donner;  .Liebe  Freinde. 
kalbern  Sie  nich!  Mit  sechzehn  Jahren  noch 
ein  Kalb,  das  is  ein  bißchen  zu  alt.*  Dr.  E.  M. 


Bekanntes  Tier 

Viele  Kinder  hallen  zah  an  der  Bcnieichnung 
fest,  die  sie  zum  erstenmal  hörten;  sie  nehmen 
erst  in  der  Schule  die  richtige  an.  Ich  machte  da 
keine  Ausnahme. 

In  unserer  Fibel  war  neben  sch  die  .Abbildung 
eines  Schafc?s  gesetzt.  Der  Lehrer  fragte  mich, 
was  das  für  ein  Tier  sei.  ln  meiner  Einfall  ant¬ 
wortete  ich:  .Burre  —  bah”.  Die  ganze  Klasse 
lachte.  Der  Lehrer  wolltrr  mir  zu  Hilfe  kom¬ 
men  und  sagte:  .Das  ist  ein  Schal.  —  Nun  sage 
es  einmal  richtig!*  —  Mit  Tränen  in  den  Augen 
stammelte  ich:  .Burre  —  bäh  Schapke.*  A.J. 

Unter  Nult 

Die  erste  Post  muß  schon  sehr  früh  ab¬ 
gefertigt  und  zur  Bahn  gebracht  werden.  Der 
Posivorsteher  ist  noch  nicht  aus  dem  Hause  ge¬ 
wesen  und  fragt  den  zum  Dienst  kommenden 
jungen  Aushelfer  nach  dem  Weller.  Die  Ant¬ 
wort  lautet;  .Herr  Vorsteher,  es  hat  jcglaad- 
eist*.  (Also  Glatteis;  das  a  wurde  ganz  lang  ge¬ 
sprochen.)  H.  Sch. 

Je  nach  dem  Weiter 

Ein  Haffbauer,  der  viel  Sandboden  besitzt,  ist 
auf  dem  Katasteramt.  Es  entwickelt  sich  fol¬ 
gendes  Gespräch.  Beamter;  .Wieviel  Land 
haben  Sie?*  Bauer:  .Mien  Herr!  Dat  is  schwer 
to  Segge.  Wenn  still  is,  hebb  öck  väl,  un  wenn 
windig  is,  is  alles  underwegs.*  A.  P. 

Wasserschöpfen 

Aus  Tolkemit,  dem  Städtchen  am  Frischen 
Half,  wurden  die  gebrannten  Tonwaren  mit 
Lommen  durch  die  Niederung  auf  der  Weichsel 
bis  nach  Thorn  gebracht.  Manchmal  hatte  der 
Strom  wenig  Wasser,  und  die  Schiffe  mußten 
dann  festmachen,  um  einen  höheren  Wasser¬ 
stand  abzuwarten.  Als  mein  Großvater  mit 
seiner  Lomme  einmal  so  fest  lag,  schöpfte  ein 
Hütejunge  vor  dem  Bug  des  Schiffes  Wasser 
für  sein  Vieh.  Mein  Großvater  meinte  da  zu 
ihm:  .Du  siehst,  mein  Sohn,  die  Weichsel  hat 
so  wenig  Wasser,  nun  schöpfst  du  das  bißchen 
auch  noch  vor  dem  Schiff  weg.*  Worauf  der 
Junge  auch  tatsächlich  das  eben  vor  dem  Bug 
ges^öpfte  Wasser  zurückgießt,  hinter  das 
Schiff  geht  und  nun  dort  das  WässeY  zu  schöp¬ 
fen  anfängt ...  E.  Sp. 


„ön  disse  Nacht 
rede  de  Peerd  ...” 

Von  Toni  Sdiawaller 

Die  ganze  Nacht  halte  es  geschneit;  nun  fror 
es.  Alle  Bäume  ringsum  waren  mit  glitzerndem 
Rauhreif  geschmückt.  Der  Zaun,  der  sich  um  das 
Gdflchen  des  Insthdusfs  zoq,  und  die  beiden 
Apfelbäume,  die  in  dem  Gärtchen  ^  stancien, 
sahen  aus,  als  wärem  sie  aus  der  Spielzeug- 
Schachtel  genommen. 

Es  war  Heiliger  Abend.  Die  Haustür  trug 
einen  dicken  geflochtenen  Strohkranz;  neben 
dem  Fenster,  das  nach  dem  Garlciien  ging, 
stand  eine  aus  Langstroh  sauber  gebundene 
Strohmatte;  sic  war  auf  einem  Brett  befestigt, 
das  genau  in  das  Fenster  hineinpaßte.  .Am 
Abend  wurde  dieses  Schulzbrett  gegen  das 
Fenster  gestellt  und  mit  einer  Stange  abge- 
stützl;  dann  konnte  cs  frieren,  daß  sich  die 
Balken  bogen. 

Seit  dem  trüben  Morgen  war  im  Inslhaus,  in 
dem  der  Gespannführer  wohnte,  ein  lebhaftes 
Herumkrasseln,  denn  gestern  war  die  Stube  ge¬ 
weißt  worden,  und  heute  wurde  eingekramt 
Auch  der  Ziegelofen  hatte  ein  schneeweißes 
Kleid  bekommen.  Die  Frau  des  Gespannführera 
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hatte  schon  die  Stube  geschrubbt  und  mit 
Flickerdecken  ausgelegt.  Sie  hatte  auch  Spitzen 
aus  Zeitungspapier  geschnitten  und  am  Regal 
angebracht;  die  Löffel,  die  dort  steckten,  waren 
blank  wie  Silber,  und  die  blumigen  Tassen 
hingen  in  Reih  und  Glied. 

Eben  war  Karlin  Gruber  dabei,  am  Himmel¬ 
bett  frisch  gewaschene  Gardinen  aufzustecken. 
Im  Bett  lag  eine  alte  Frau,  die  Schwieger¬ 
mutter;  sie  strich  mit  der  Hand  über  die  selbst- 
gewebten  rotbunten  Gardinen.  Karlin  steckte 
den  Umhang  auf,  den  handbreite  gehäkelte 
Spitzen  zierten.  Die  alte  Frau  seufzte;  .Weetst, 
Karlin,  de  Gardine  hadd  öck  tum  erschle  Moaf 
an  mien  Brutbeed  gealöckt.*  Karlin  bewunderte 
sie,  auch  das  dreijährige  kleine  Lenchen  kam 
aus  der  Ecke  herbei  und  grill  mit  ihren  Händ¬ 
chen  danach.  Die  Frauen  lachten,  denn  Lenchen 
hielt  den  Stiefelknecht  im  Arm  und  hatte  ihm 
eines  ihrer  Scburzchen  umgebunden.  Karlin 
legte  nun  auch  eine  saubere  weiße  Decke  mit 
Spitzen  aul  die  Kommode. 

In  der  Wiege  weinte  das  kleine  Mariecheni 
Lenchen  hatte  ihr  den  Zuller  fortqenummen  und 
ihr  als  Ersatz  den  Stiefelknecht  in  den  Arm  ge¬ 
drückt.  .Warscht  du  krätsche  Marjelll*  rief  die 
Oma.  Die  Mutter,  die  gerade  die  Glockenlampe 
aul  der  Kommode  abwischte,  sprang  zu  und  be¬ 
ruhigte  die  Kleine.  .De  Floade  schient  goar  Io 
sönci*.  sagte  die  Oma,  .et  riekt  all  de  ganze 
Sfoaw.*  Schon  war  Koihn  am  Backofen  und  zog 
die  Bleche  heraus.  .Ei  wel.  dat  ös  oawer  e 
reiner  Stoal*,  sagte  sie  und  zeigte  den  Fladen 
der  alten  Frau.  .On  so  dick  mött  Muschkeboad 
häst  em  bestreit;  ook  Kordemom  ös  bönne,  dat 
riek  öck*,  sagte  die  Scfiwiegermutter  mit  An¬ 
erkennung. 

Die  zehnjährige  Hanna  schlüpfte  zur  Tür  her¬ 
ein,  trat  siÄ  den  Schnee  tüchtig  auf  der  Stroh¬ 
matte  ab  und  zog  auch  sogleich  die  Schube  aus. 
Wenn  frisch  gescheuert  war,  hatte  man  auf 
Mutters  Wunsch  nur  auf  Strümpfen  zu  gehen. 
,Geew  ook  wal  mageritsch?*  wollte  die  Mutter 
wissen.  .Twee  Stöcker  Seep  ook  e  bunte  Tut*, 
sagte  Hanna.  Der  Kumst  schmorte  aut  dem 
Ofen,  denn  am  Heiligen  Aliend  gab  es  Schmor- 
kumsl  und  Kröpfen.  Karlin  buck  gerade  die 
letztem  und  slellto  sie  aul  den  Tisdi.  .öt  boald 
Wiehnacht  bi  ju.  ließ  sich  die  Stimme  des  Man¬ 
nes  hören;  er  stellte  eben  den  Fensterladen 
aul.  Nun  steckte  die  Frau  flink  die  Glocken- 
lampe  an,  schob  den  Tisch  vor  das  Himmelbett 
und  legte  eine  neue  Glanzdecke  rauf.  Da  kam 
auch  schon  der  Mann  herein;  er  brachte  gleich 
das  kleine  Weihnachtsbäumchen  aus  dem  Haus¬ 
flur  mit.  Die  Kinder  jubelten,  und  das  kleine 
Lenchen  umfaßte  Vaters  Knie,  Er  hob  sie  hoch, 
und  sie  legte  Ihr  Bäckchen  an  Vaters  Stoppel¬ 
kinn.  Auch  Marlechen  verzog  Ihr  Mündchen 
und  streckte  die  Aermchen  hoch,  .Opa*,  stam¬ 
melte  sie.  —  nun  hielt  er  beide  im  Arm.  Dann 
stellte  der  Vater  das  Bäumchen  aul  den  Tisch. 
Hanna  brachte  die  bunten  Kc-tten,  die  sie  selbst 
geklebt  hatte,  auch  die  vergoldeten  Tannen¬ 
zapfen;  rotbäckige  Aepfel  bängte  sie  an,  denn 
die  Frau  vom  Hofe  hatte  mit  cicr  Liese  gestern 
einen  ganzen  großen  Korb  voll  geschlckl.  Die 
älteste  Tochter  Liese  diente  dort.  Die  Mutter 
wusch  die  beiden  Kleinen,  jede  bekam  ein 
sauberes  Kleidchen,  und  Lenchen  wurde  eine 
rote  Schleife  ins  krause  Haar  gesteckt. 

Da  hallte  ein  eiliger  Schritt  über  den  knlr- 
spenden  Schnee.  .Ons  Heine*,  rief  die  alle 
Mutier,  und  die  Tränen  kamen  Ihr,  Die  Tür  . 
flog  auf.  und  herein  trat  ein  Soldat  .Onkel 
Heine*,  jubelten  die  Kinder,  aber  Heine  lief 
erst  zum  Bett  dii  Mutter.  .Mien  leewer  Jung*, 
sagte  sie.  .öck  glow,  du  böst  noch  qewasse*, 
und  mit  mütterlichem  Stolz  hingen  ihre  Augen 
“  dor  kraltvollon  Gestalt  des  Sohnes.  Nun  War 
ein  Erzählen  und  Fragen:  der  Heine  aß,  und  die 
Karlin  beginn  die  Lichte  anxustecken.  Dann 
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Weihnachten 

Ein  Sternlein  fiel  vom  Hunmelszelt 
und  sank  hernieder  auf  die  Welt 
hat  uns  in  dunkler  Wlntemacht 
der  Freuden  gar  to  viel  gebracht. 

Das  Sternlein  fiel  in  unser  Herz, 
da  wichen  Kummer,  Leid  und  Schmerz. 

All  unsre  Sorgen  löschten  aus 
und  Friede  zog  in  jedes  Haus. 

Nun  öffnet  sich  die  Welhnachtstürl 
Da  strahlt  ein  hellet  Licht  herfür; 
im  Krippenslroh  das  Chrfstkindlein  — 
sollt  es  nicht  unter  Sternlein  sein? 

Eine  weihnachtliche  Rätselgescfaiciite 

Wat  bringt  der  WelhoachtsmanD? 

Ach,  e«  ist  to  tchredülchl  Noch  immer  ist  def 
Weihisachtsmann  nicht  da  und  ihr  seid  schon  so 
ungedulchg.  Da  nehmt  nur  schnell  dictse  Rätsel- 
gpschichte  vor  und  lest  sie  durch,  ln  der  folgen¬ 
den  Geschichte  sind  all'  die  Dinge  versteckt,  die 
der  Weihnachtsmann  tn  seinem  Sack  hat:  Klei- 
dimgsgcgenstände,  Süßigkeiten  und  Spielzeug. 
Wer  findet  die  meisten  Geschenke  heraus?  Die 
Geschichte  mit  den  versteckten  Geschenken 
lautet: 

Es  war  am  Heiligen  Abend.  Der  Besuch  war 
schon  gekommen;  Tante  Herta  aus  Puppen  ond 
Onkel  Fritz  aus  Neukirhren.  Die  Kinder  Else, 
Monika  und  Herman  mußten  tüchtig  helfen. 
Herman  mußte  Holz  und  Sprock  aufladen  und 
in  die  Küche  fahren.  Er  blich  mit  dem  Schlitten 
aber  stecken.  Plerdekräflig  zog  er  ihn  übet  dat 
Hindernis  hinweg.  In  der  Küche  schüttele  Mo¬ 
nika  in  das  ausgehende  Feuer  den  Sprock. 
Leider  nahm  sie  zuviel.  .Schür'  schnell  das 
Feuer,  Monika,  schür'  . .  .*  zeterte  die  alte  Jette. 
.Du  sollst  mich  heute  nicht  so  anranzeni* 
heulte  Monika.  Else  trug  das  gute  Tischtuch  in 
das  Weihnachlszimmer.  .Paß  auf*,  rief  Herman, 
.Teil  wäre  beinahe  'raufgetreten,  du  hättest  es 
um  ein  Haar  schleifen  lassen.*  Er  rettete  das 
Tischtuch  mit  einem  Griff.  Else  rief:. Ich  brauche  ' 
keinen  Rat,  laß  das!*  In  seinem  Groll  erzählte 
Herman  das  Tante  Herta,  aber  die  schall  em¬ 
pört:  .Wenn  ihr  ungezogen  seid,  Kinder,  ich 
fahr  !  Radau  am  Heiligen  Abend  kann  ich  nicht 
leWenl*  .Holl  noch  schnell  Buchenscheitel* 
rief  die  alte  Jette.  Sie  liefen  durch  den  Schnee, 
stapf,  stapf,  Blae  voran,  Monika  hinterdrein 
und  Herman  bildete  die  Nachhut.  Schon  be¬ 


gann  wieder  ein  wildes  Scharmützel.  .Paß  auf, 
da  liegt  eine  Pflugschar,  Monika  .  .*  rief  Hse. 
Gott  sei  Dank,  Monika  hatte  sich  nicht  weh  ge¬ 
tan.  Nun  waren  sie  artig,  setzten  sich  in  die 
Küche  und  sangen;  .Es  ist  ein  Ros  ...*  In  end¬ 
lich  einer  Stuirde  kam  dann  der  Weihnachts¬ 
mann. 

Versteck  rätsel 

Bei  einer  WeihnachtsfeieT  sitzen  zwei  Jun¬ 
gen  zusammen.  .Wie  heißt  du?*  fnagt  der  eine. 
.Heini*,  antwortet  der  andere.  .Das  ist  ja 
drollig,  so  heiße  ich  auch.  Und  wo  stairunst  du 


her?*  .Das  mußt  du  raten,  in  meinem  Namen 
ist  der  meiner  Heimat  versteckt.*  .Nein,  wie 
komisch,  aus  meinem  Namen  kannst  du  auch 
entnehmen,  woher  ich  komme.  Aber  ich  sage 
dir  gleich,  daß  Ich  aus  Ostpreußen  stamme!* 
.Und  ich  aus  Westdeutschland.* 

Die  beiden  Jungennamen  lauten: 

Heini  Domreter 
Heini  Redner 

Durch  Umstellen  sämtlicher  Buchstaben  er¬ 
fahrt  ihr  den  Namen  der  beiden  Landschaften. 


Der  Irrgarten 


Da  steht  der  arme  Weihnachtsmann 
und  jammert:  .Seht  euch,  sowas  an! 

Wie  komme  ich  in  jene  Hütte? 

Geh*  Ich  nun  spornstreichs  durch  die  Mitte? 
Geh*  ich  den  Wog  gleich  rechter  Hand, 
steh'  ich  bestimmt  vor  einer  Wand. 


Versuche  ich  nach  links  zu  gehn, 

Word'  gleich  ich  vor  der  Mauen  stehn!* 

Ach.  liebe  Kinder,  habt  Erbermen, 
wer  hilft  dem  Welhnachismann.  dem  armen, 
und  führt  Ihn  durch  die  Kreuz  und  Quer' 
auf  rechtem  Weg  zum  HOtlchen  her? 
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Deachelnlgvmg  der  Geburt. 


Haute  den  dralundzaanzl^aten  Mttrs  naunzahiüiundartftbilund- 

Tlerzig  ua  Tlarzahn  Uhr  draiaalg  Mlnutan  naoh  bUrgarllobar  2^alt 

1 3 

auf  xT ^ Qrad  V^.fHinutan .  nBrdllohar  Braita,  f|H_Orad _||plliiutan 
batllohar  Ltoga,  hat  dla  Shafiau  daa  Franz  Sobearana  aua  Inatar- 
burg,  Ruth  gab«8^1aon,  aln  Kind  adnnllohan  Gaaohlaohta  Olrlofa 
Joaohln  gaborah.  Bälde  Bltam  alnd  arangallaohar  Konfaaalon. 

Dli^altuntM^lohnata  Uabaaaa  war  bal  dar  Bntblndnaig  zugagan. 

f  ^  ^  (, 

Kapltdn  Habajya  KaT^StaLarzt 

>  7  v, 

Geburtsort:  Auf  hoher  See 

VJrlch  Scheerans  Geburlaschein  stellte  der  Kapitän  des  Sdillles  aus,  das  seine  Mutter 
nach  Kopenhagen  lührte.  Die  ersten  Lebensjahre  verbrachte  Ulrich  In  einem  dänischen 
Lager.  Heute  Ist  die  Familie  In  Hamburg  wieder  vollzählig  beisammen. 


Au(n*hmen;  AdrU» 

Im  Pappkdrton  auf  dem  Feld 

In  einem  Puppkarton  mußte  Frau  Kreckler  aus  Hellsberg  ihre  Sllveline  mittragen  die 
s/e  aul  der  Flucht  geboren  hatte.  Während  sie  für  einen  halben  Liter  Milch  täglich  bei 
den  Russen  arbeitete,  blich  das  Kind  allein  In  einer  selhslgegrabenen  Höhle  aul  dem 
Felde.  Das  Kind  ist  nicht  ohne  Schaden  davongekommen:  Es  ist  nervös  arrd  emptindlidi. 
Eine  Verschickung  täte  ihm  gut. 


Kinder  auf  der  Flucht  geboren 


Januar  1945.  Zwischen  Barlensteln  und  Pr.- 
Eylau  schiebt  eine  Mitdrcißigerin  einen  Kinder¬ 
wagen  vor  sich  her.  Ein  Bündel  Erbsen,  drei 
Brote  und  ein  verschnürter  Schuhkarton  schüt¬ 
zen  den  kaum  drei  Monate  alten  Säugling  unter 
dem  Verdeck  vor  Zugluit  und  Kälte.  Rechts  und 
links  trippeln  die  Geschwister:  ein  vierjähriger 
Junge  und  ein  sechsjähriges  Mädchen.  Wenn 
sie  sich  umdrehen,  sehen  sie  am  Horizont  den 
Feuerschein  brennender  Gehöfte.  Da  zieht  der 
Bauer  des  vorauffahrenden  Planwagens  die 
Zügel  plötzlich  straff.  Aus  dem  Innern  des  Wa¬ 
gens  hört  man  das  Stöhnen  einer  Frau.  .Es  ist 
so  weit*,  sagt  der  absteigende  Mann  und  bittet 
die  Mutter  der  Kinder  um  Beistand.  Sie  nickt 
und  schiebt  den  Kinderwagen  an  den  Straßen¬ 
rand.  .Auf  Kisten,  Koffern,  Wannen  und  Möbel¬ 
stücken  zu  entbinden  ist  unmöglich.  Also  wird 
die  werdende  Mutter  vom  Wagen  gehoben  und 
in  Eis  und  Schnee  aufs  freie  Feld  gebettet  Der 
Mann  holt  Tannenzweige  und  schichtet  sie  um 
die  junge  Frau.  .Es  ist  meine  Schwiegertochter*, 
sagt  er.  .Mein  Sohn  steht  in  Kurland.*  Die 
.Geburtshelferin*  errichtet  aus  Feldsteinen  eine 
Feuerstelle  und  stellt  einen  Topf  mit  Schnee 
darüber.  Dann  entzündet  sie  düaes  Reisigholz 
und  hilft  dem  Kind  zur  Welt.  Schweigend.  Sie 
achtet  nicht  auf  die  russischen  Pakgranaten,  die 
Ln  etwa  zweihundert  Meter  Entfernung  krepie¬ 
ren,  und  nicht  auf  den  teilnahmslos  vorüber¬ 
ziehenden  Treck.  Nur  einmal  schreckt  sie  auf, 
als  einer  ruft:  .Macht,  daß  ihr  weiterkommt. 
Der  Russe  ist  bereits  in  Bartenstein.*  Doch 
dann  arbeitet  sie  weiter.  Sie  denkt  nicht  an  die 
eigene  Sicherheit  und  die  Sicherheit  ihrer  Kin¬ 
der.  Hier  geht's  um  mehr:  um  Leben  und  Ge- 
eundheit  eines  kommenden  Erdenbürgers  imd 
einer  hilflosen  Mutter. 

Geburtsort:  Ostsefe 

Wieviel  Kincier  wurden  auf  der  Flucht  ge¬ 
boren?  Es  gibt  keine  Statistik,  die  darüber  Auf¬ 
schluß  gibt.  Nur  wenige  sind  am  Leben  ge¬ 
blieben.  Die  meisten  starben;  erlagen  der  Kälte, 
den  Strapazen  und  den  Emährungsschwierig- 
keiten.  Andere  gingen  verloren  und  werden  als 
elternlos  in  den  Akten  des  Kindersuchdienstes 
geführt.  Immerhin  scheint  es  nicht  übertrieben 
zu  sein,  wenn  man  die  Zahl  der  Fluchtgoborenen 
weit  über  Tausend  scfiatzt.  Strapazen,  Angst 


Aus  den  Trümmern  geschweißt 


Kurz  vor  der  Geburt  ihres  Sohnes  aul 
der  Flucht  geriet  Frau  Scheeraus  aus 
Insterburg  In  ein  Eisenbahnunglück.  Sie 
wurde  aus  den  Trümmern  herausgC’ 
schweißt  und  verletzt  in  ein  Kranken¬ 
haus  gebracht.  Im  Schilf  nach  Kopenhagen 
brachte  sie  dann  Ulrich  zur  Well. 


und  Sorge  waren  geburtsbegünstigend.  Viele 
Kinder  kamen  neben  den  zeitlich  Normalgebo¬ 
renen  zu  früh  zur  Weh. 

Auf  der  Flucht  mit  ihren  beiden  Kindern  von 
Insterburg  nach  dom  Westen  erlebte  Frau 
Scheerans  wenige  Wochen  vor  ihrer  dritten 
Niederkunft  in  Jeseritz  eine  entsetzliche  Eisen¬ 
bahnkatastrophe.  ln  ihrem  Wagen  gab  es  fünf¬ 
zehn  Tote  und  füisfzehn  Schwerverletzte.  Ihr 
Junge  blieb  als  einziger  unverletzt,  weil  er 
durch  den  Zusammenprall  durch  die  offene 
Waggontür  geschleudert  wurde.  Mutter  und 
Tochter  lagen  schwerverletzt  unter  Trümmern 
eingeklemmt.  Als  es  hieß:  .Die  Frau  ist  auch 
erledigtl*  meldete  sich  Freu  Scheerans:  .Ich 
lebe  nochl*  Sic  wurde  herausgeschweißt  und 
in  eine  Klinik  gebracht  Ihre  Arme  blieben 
lange  Zeit  gelähmt.  Wie  durch  ein  Wunder 
war  dem  noÄ  nicht  geborenen  Ulrich  nichts  ge¬ 
schehen.  Auf  der  Fahrt  nach  Kopenhagen  ge¬ 
bar  dann  Frau  Scheerans  ihr  Sorgenkind.  Der 
Kapitän  schrieb  den  Geburtsschein  aus  und 
verzeichnete  als  Geburtsort  .54  Grad  45  Minu¬ 
ten  nördlicher  Breite,  13.35  Minuten  östlicher 
Länge*.  Mehr  als  zwei  Jahre  verbrachte  Frau 
Scheerans  mit  ihren  Kindern  in  dänischen 
Flüchtlingslagern.  Ulrichs  erste  UmiweH  war  der 
Stacheldraht.  Heute  ist  die  Familie  wieder  voll¬ 
zählig  beisammen. 

Silveline  ln  der  Hölle 

Auch  Frau  Kreckler  aus  Hellsberg  —  jetzt 
wohnhaft  in  Hamburg-Rahlstedt  —  denkt  mit 
Grauen  an  die  Geburt  ihrer  ältesten  Silveline 
zurück.  .Bis  nach  Plauen  war  ich  mit  dem  Baby 
gekommen.  Hier  wollte  uns  kpiner  aufnehmen. 
Ueberall  hieß  es:  .Geht  wieder  dahin,  wo  ihr 
hergekommen  seid.*  Wir  wurden  von  einem 
Dorf  zum  anderen  getrieben.  Well  ich  keinen 
Kinderwagen  hatte,  schleppte  ich  Silveline  ln 
einem  Pappkarton  mit  mir  herum.  Dann  war 
eines  Tages  der  Russe  da.  Ich  wurde  auf  die 
Felder  geschickt  und  mußte  für  einen  halben 
Liter  Milch  vom  Morgengrauen  bis  zum  Dun¬ 
kelwerden  auf  den  Feldern  arbeiten,  ln  der 
Mittagszeit  hetzte  ich  zu  meinem  Kind  in  dem 
zugewiesenen  Zimmer,  um  es  mit  verdünnter 
Milch  zu  füttern.  Weil  es  zu  gefährlich  war, 
in  jenen  Tagen  allein  zu  wohnen,  kampierte  ich 
nachts  in  einer  selbstgegrabenen  Höhle  auf  dem 
Feld.  So  war  Silveline  in  dieser  Zeit  fast  immer 
allein.  Sie  mußte  viel  entbehren,  emährungs- 
maßlg  und  in  pfleglicher  Hinsicht.  Das  ist  nicht 
ohne  Folgen  geblieben.  Das  Kind  hat  seelische 
Schäden  davongetragen.  Der  Lehrer  sagt:  .Hoch¬ 
gradig  nervös  und  empfindlich.*  Verschickung 
täte  ihr  einmal  not* 

In  der  Kolchose 

.Wir  fahren  nicht  mit  der  Gustloff*,  sagte 
aus  böser  Vorahnung  Frau  Friedrich  aus  Tilsit, 
als  man  ihr  eines  Nachts  in  Danzig  die  Schiffs¬ 
karte  aushändigen  wollte.  Sie  blieb  mit  ihrer 
Schwester  und  Mutter  zurück.  Bald  danach 
wurde  Danzig  von  den  Russen  erobert.  Es  gab 
viel  Aufregungen  und  große  Not.  Am  23.  April 
1945  meldete  sich  unser  Wolfgang-Rüdiger  an. 
Die  einzige  an  Angina  erkrankte  Hebamme 
verweigerte  ihren  Beistand.  In  Anwesenheit 
auf-  und  abpratouHierender  Russen  und  Polen 
erfolgte  die  Entbindung  beim  Schein  einer  Stall¬ 
laterne  in  einem  naßkalten  Hochbunker.  Fünf 
Wochen  später  mußte  Danzig  von  allen  Deut¬ 
schen  geräumt  werden.  Im  offenen  Güterzug 
ging  es  zurück  nach  Königsberg  —  von  da  zu 
Fuß  nach  Tilsit.  Dort  mußte  Frau  Friedrich  ln 
einer  Kclhose  arbeiten.  Hier  starben  fast  alle 
Kleinkinder.  Wolfgang-Rüdiger  blieb  am  Leben. 
Die  ersten  drei  Jahre  ist  er  fast  ohne  Mutter 
aufgewachsen.  Anfang  1948  gelang  es  dem 
Vater,  seine  Angehörigen  zu  ermitteln.  Die 
Rückführung  der  Mutter  erfolgte  im  Oktober 
des  gleichen  Jahres.  Wollgang-Rüdiger  ist  gei¬ 
stig  sehr  rege  und  soll  einmal  die  höhere 
Schule  besuchen.  ..  . .  - 

Schicksale  über  Schicksale.  Ausgebombte  mö¬ 
gen  noch  so  viel  verloren  haben,  gelitten  haben 


sie  nicht  halb  so  viel  wie  jene  Mütter,  die  aul 
der  Flucht  ihre  Kinder  zur  Welt  bringen  mußten. 

Auf  dem  Bahnsteig  verloren 

Nicht  anders  verhält  es  sich  mit  der  kleinen 
Gabriele  Droese.  Im  Gegensatz  zu  ihren  robu¬ 
sten  Geschwistern  ist  sie  ein  schmales,  stilles 
Kind.  .In  den  ersten  Lebensjahren  schrie  sie 
jedesmal  verängstigt  auf,  wenn  Jemand  das 
Zimmer  betrat*,  erzählt  die  Mutter.  Hier  ihre 
Geschichte: 

.In  Erwartung  meines  vierten  Kindes  schloß 
ich  Ende  Januar  1945  meine  Wohnung  in  Pil- 
lau  ab  und  ging  mit  Kinderwagen  und  wenigem 
Handgepäck  auf  die  Flucht.  In  Heringsdorf  kam 
ich  in  ein  Entbindungsheim,  das  seltet  auf  der 
Flucht  war.  Wenige  Tage  nach  meiner  Ankunft 
mußte  es  von  allen  Frauen,  die  Kinder  erwar¬ 
teten,  verlassen  werden.  Bel  mir  war  es  zu 
s]>ät.  Die  Geburt  begann.  Gabriele  wurde  ge¬ 
boren.  Und  das  im  Zeichen  einer  Scharlach-  und 
Diphtherie-Epidemie,  die  im  Heim  unter  den 
anderen  Kindern  ausgebrochen  war.  Ich  fürch¬ 
tete  um  die  Gesundheit  meiner  älteren  Kinder 
und  ging  sofort  nach  der  Geburt  weiter.  Es  ge¬ 
lang  mir,  mit  einem  Flüchllingszug  fortzukom¬ 
men.  Gabriele  hatte  ich  im  Schoß.  Als  wir  ln 
Schleswig-Holstein  waren,  hieß  es:  .Der  Trans¬ 
port  geht  weiter  nach  Dänemark.*  Da  wollte  ich 
nicht  hin.  Ich  stieg  aus,  rannte  an  das  Ende  des 
langen  Zuges  und  bat  den  Gepäckwagenschaff¬ 
ner  um  meinen  Kinderwagen.  Noch  ehe  er  ge¬ 
funden  war,  fuhr  der  Zug  wieder  an.  In  größter 
Aufregung  lief  ich  zurück.  Ich  land  meine  Drei¬ 
jährige  neben  den  Koffern  auf  dem  Bahnsteig 
stehen.  Gabriele  fehlte.  .Wo  Ist  mein  Kind?* 
schrie  ich  und  brach  zusanunen.  NSV-Schwe- 
stem  entdecken  das  kleine  lebende  Bündel  in 
einiger  Entfernung  auf  den  kalten  Bahnsteig¬ 
steinen.* 

.Sechs  Tage  vor  der  Geburt  meines  Sohnes 
flüchtete  ich  aus  Bärwalde*,  hören  wir  von  Frau 
BOhnke.  .Die  Treckwagen  waren  ohne  Schutz. 
Schneesturm  brauste  uns  ins  Gesicht.  Nachts 
schliefen  wir  in  Kuh-  und  Pferdeställen,  von 
Angstträumen  gepeinigt.  Der  Russe  war  immer 
nur  drei  Kilometer  von  uns  entfernt.  Am 
29.  Januar  wurde  ich  in  Fischhausen  Hals  über 
Kopf  von  einem  Arzt  entbunden.  Da  keine  Zeit 
zu  verlieren  war,  ging  es  am  nächsten  Tag 
weiter.  Mit  einem  Verwundetentransport  kamen 
das  Baby  und  ich  nach  Steinkuhren.  Hier  gab 
es  kein  Verweilen.  Der  Ort  stand  Lm  Begriff  der 
Räumung.  Niemand  kümmerte  sich  hier  um  das 
Kind  und  mich,  ln  letzter  Minute  gelang  es  mir, 
mit  einem  Schiff  nach  Gotenhafen  zu  kommen. 


Lokomotive  als  Amme 


Aul  der  Eisenbahnlahrt  ou-s  Ostpreußen 
kam  Bodo  Krause  zur  Welt.  Da  keine 
Milch  aulzutreiben  war,  holte  sein  Bruder 
heißes  Wasser  von  der  Lokomotive,  das 
die  Mutier  ihm  mit  Zucker  süßte.  Er  kam 
durch  und  ist  ein  krältiger  Junge  ge¬ 
worden. 

Da  wurden  Mutter  und  Kind  in  einer  Gefängnis¬ 
zelle  untergebracht.  Es  war  eisig  kalt  darin. 
Nur  ein  Wandbrett  zum  Schlafen  war  da.  Ein 
paar  Tage  spater  bestieg  ich  —  das  Kind  in 
einem  Bettbündel  —  über  eine  halsbrecherische 
Strickleiter  einen  Frachtdampfer.  Er  brachte 
uns  nach  Saßnitz.  Unbeschreiblich  sind  die  Stra¬ 
pazen  und  Entsagungen,  die  meinem  Kinde 
und  mir  bevorstanden.  Bernhard,  so  heißt  der 
Junge,  hat  alles  gut  überstanden.  Er  ist  ein 
großer  Junge  geworden  und  macht  mir  viel 
Freude.* 

Noch  viele  Geschichten  ließen  sich  von 
Fluchtgeborenen  erzählen.  Im  Anblick  der 
Weihnachtskrippe  werden  ihre  Schicksale  le¬ 
bendig.  Arm  und  erbärmlich  wurde  das  Christ¬ 
kind  in  einem  Stall  geboren,  noch  ärmer  die 
Kinder  der  Flucht.  Ihre  Mütter  sind  leibhaftige 
.Marien*,  auch  wenn  sie  keinen  Heiligen¬ 
schein  tragen.  Walter  Schumann. 
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Das  Treffen  in  Ulm 


weg  U,  und  durdi  dl«  Arbeit  air»  Helmat-Arciilv  «lei 
Lanilimiuine«  Otto  Gebauer»  Heide  In  Holiteln.  Jon.* 
Hlnrlcb-Fetintr.  a.  der  auch  auf  allen  Treffen  den 
KCbönen  Helmai-Urhtblld-Vortrait  vnn  Hudt  und 
Krell  Gumbinnen  halten  konnte. 

Liebe  Gumblnner  I^ndsleuie!  Dai  alte  Jahr  hat 
uns  wieder  viel  Schweres  gebracht.  Viele  liebe 
Freunde  sind  von  uns  gegangen»  viele  für  die  Hei¬ 
mat  schlagende  Hersen  sind  xur  ewigen  Ruhe  ge¬ 
bettet.  Und  wie  bitter  und  hart  Ui  es  für  ««»t  *«- 
mer  noch  In  Ungewißheit  xu  sein  über  das  Schick¬ 
sal  unzftfallger  naher  Verwandter,  die  Im  Osten  ln 
bitterster  Not  leben,  denen  wir  Immer  nah  bleiben 
wollen,*  denen  wir  soweit  wir  Irgend  kflnnen»  auch 
praktisch  helfen  wollen  und  müssen.  Liebe  Lands¬ 
leute.  wir  haben  schon  viel  helfen  können,  aber  et 
sollte  jeder  von  uns  Im  Gedenken  an  unsere  Schicit- 
salsgemelnschaft  tätig  mithrlfen!  Jeder  möge  nach 
seinem  Können  dazu  beitragen! 

Es  gab  auch  mandie  Freuden:  Die  Wiedersehens¬ 
freude»  der  Zusammenhalt  ln  nachbarlicher  Freund¬ 
schaft  und  die  Erfolge  Im  schweren  Daseinskampf 
zeigen  ans  Immer  wieder,  daß  unsere  liebe  Heimat 
auch  heute  noch  bei  uns  Ist.  Mit  aller  Kraft  halt 
sie  uns  Tag  für  Tag,  bei  jeder  Arbeit  mahnt  sie 
uns,  es  iiodi  besser  xu  machen  und  Im  schweien 
Dasein  nicht  xu  verzweifeln.  So  wollen  wir  aucn 
nicht  müde  werden,  täglich  Gott  xu  bitten,  er  möge 
uns  unsere  Heimat  wlederschenken,  das  Dunkel  un¬ 
serer  Zukunft  aufbellen. 

Mit  einem  besonders  herzlichen  Dank  an  alle 
tätigen  Mitarbeiter,  die  ihre  Freizeit  hergaben  und 
auch  Geldopfer  brachten,  verbinde  Ich  die  dringende 
Bitte,  daß  der  Kreis  der  Mitarbeiter  sich  vergrößern 
möge.  Die  landsmannschaftliche  Kreisarbeit  dient 
allen  Landsleuten  und  ist  für  das  Ziel  der  Rück¬ 
gewinnung  der  Heimat  unerläßlich.  Dieser  Erkennt¬ 
nis  sollte  sich  niemand  verschließen! 

Allen  Gumblnner  Landsleuten  —  nah  und  fern  — 
wünsche  Ich  ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  Ge¬ 
sundheit  und  Tatkraft  im  neuen  Jahr.  Ihr 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  1 1 


äen  oftpceu^iri^en  Qetmatfteifen 


.„„clitcn  die  Kiclsvertreter 
.r.,...»»  AUensteln  und  der  Kret»« 
.J  Hrilsberg  eine 

Süden,  um  den  vielen  Kla»ien  der 

^  v^iTT  Uhr  «Ult*  »*<*  der 

und  bald  war  kein  Plai* 
Die  Tische  einzelner  Kreise  lan«- 
Dle  Stadt  Ulm  Ivette  sich 
t  Ai+>e;ter  der  Stadl  soiS- 
■ -Tg  des  Saales  unter  Lei- 
B«mÄn  und  .mter  MJIhUfe  JCrei»- 
Landsleute.  In  der 
WoEn«r  die 
den  OiHMbOrgermeiatcr  und 
Totenehrung  entbot 
Gruü  der  Lopndsnwinn- 
Oberburgormeieter  Flt- 


Zum  ersten  Male  veisuchten 
des  Rc^ei  iingsöexlrks  i 
Biwunabeig  und 
staKung  Im  -- 
I — 

fühötery. 

ein  voller  Brfolu' 
größte  Saal  Ulms, 
medir  xu  Anden, 
ten  bei  weitem  nicht  aus. 
entgegenkommend  geze^J 
len  fUr  die  Ausachmuchung 

turvg  emes  " - 

Vertreter  und  der  örtWehen 
reerstunde  begr<IIMe 
Eis^jenenen,  darunter  C^>.  C  "" 
den  Stellv.  Londrart.  Nach  der 
Landsmann  Korinth  den 
scheflllchen  Gruppe  Ulm,  ^ 

gedachte  der  oatpretißlachen  He^nyat,  mit  dOT 
Ihn  viele  persönliche  Erinnerungen  v^nd^.Wr 
wollen  die  Tore  öffnen  imd  Minen  die  Hände  i«- 
chen "  Mtt  Verständnds  und  Uebe  waren  Min« 
Worte  ßew'öhlt.  und  der  Beifall  bewies,  daß  auch 
wir  „miteinatider  und  füreinander  da  sein  wc«- 
len.-  .Nach  einem  Chorvortia*  der 
preuOengruppc  Ulm  -Land  der  dunklen  Wälder, 
sprach  Egbert  Otto.  vlelHach  von  Belfallunier- 
brochen.  Beginnend  mit  der  -Boberung“  Ostptw- 
ßens.  die  dort:  nur  eine  EHnbealehung  in  d-ie  abend- 
lindlsche  Kultur  ohne  Ausrottung  der  Pnizxen 
war,  durch  SchNiert  Pflug  und  Kreuz,  würdige  er 
die  harte  Arbeit  unserer  Vorfahren.  «Der  Eltern 
Hütte  und  der  Fi*auen  Ehre  zu  wahren,  entstand 
frühzeitig  eine  organUlerie  Wehr  gen  Osten.  Sie 
wurde  che  Wiege  des  guten,  sauberen  preußiachen 
Soldatentums“.  Auf  esgene  Kosten  und  nur  auf 
eigene  Kraft  bauend  stand  Ostpreußen  auf  Wacht 
für  Europa.  RuO!Qnd  wlid  nicht  riihcn  Ws  es  gan« 
Deutschland  auf  drn  Weg  in  die  WUste  bringen 
wild.  Wu  wollen,  und  dos  muß  der  Westen  wis¬ 
sen.  für  die  VcmeidiRung  der  Freiheit,  aber  nur 
unter  der  Voraussetzung,  daß  der  W’csten  »ich  für 
die  Befredurig  unserer  Heimat  einsetzen  will.  MH 
unseiem  Sehnen  nacti  der  Heimat  darf  man  keine 
parteipolitischen  Gesdiüfte  machen.  Daher  brau¬ 
chen  wMf  unsere  Heimotkreistieffen. 

Die  Frterstunde  schloß  mJt  dem  DetilschtendMed. 
So  fanden  «ch  tn  der  neuen  Heimat  viel#  Lands¬ 
leute  zum  ersten  Male,  die  jetzt  wieder  Anschlufl 
gefUTVden  haben  an  die  gibße  Familie  der  Ostpreu¬ 
ßen.  Im  nöcäisten  Jahre  werden  es  viel  mehr  sein, 
denn  der  Nikolaussonn  tag  ha*  viele  noch  fem- 
gehMten.  die  geschäfiUcSt  gebunden  wai-en.  Im  Juni 
wird  das  nächste  Treffen  ln  giüDerem  Rahmen  ver¬ 
anstaltet  werden,  wobei  versucht  werden  soH,  Wie¬ 
der  alle  Kreise  des  RegteningSbezlrks  an  einem 
Tag  zu  versommcMn.  aber  in  zwei  Lokalen,  die  ganz 
dicht  bedeinanderl legen,  so  daß  Nachbarschafts- 
besuche  möjRich  sind.  Skibowsia. 


Vertriebeaen  In  dem  Zusammenschluß  des  BvD  mit 
den  verelfügtco  LaiHUmannschafien. 

Auch  in  der  Arbeit  der  Kreisvertretung  sind  wir 
ein  großes  SiOck  weher  gekommen,  denn  dank  der 
tatkräftigen  Mitarbeit  der  Gemeinde-Beauftragten 
—  nur  ganz  wenige  haben  völlig  versagt  und  müs¬ 
sen  ersetzt  werden  — *  Ist  die  Erfassung  aller  Ein¬ 
wohner  unseres  IleimatkreUes  für  die  Dokumen¬ 
tation  fast  vollständig  durchgeführt,  was  höheren 
Ortes  besondere  Anerkennung  gefunden  hat. 

Da«  Lastenausgleichsgesetz  hat  uns  zwar  große 
Enttäuschungen  bereitet,  aber  n  Ist  Immerhin  da, 
und  sein  bisher  nicht  zufriedenstellendes  Ergebnis 
aurti  zum  Teil  unsere  Schuld,  well  es  an  der  unbe¬ 
dingt  erforderlichen  Einigkeit  der  V'ertrlebenen  ge¬ 
mangelt  hat.  Wir  dürfen  daher  nicht  nachlassen  Im 
Kampf  um  unser  Recht  und  Im  festen  Glauben  an 
die  Wiedergewinnung  unserer  Heimat, 

ln  diesem  Sinne  entbiete  Ich  allen  Landsleuten, 
Insbesondere  unseren  schwer  leidenden  Brüdern  und 
Schwestern  in  der  Sowjetxone.  meine  herzlichsten 
Weihnachtsgrüße,  verbunden  mit  den  besten 
Wünschen  für  ein  erfolgreiche«  und  gesegnetes  Jahr 
19SS  als  Ihr  Kreisvertreter  Dr.  Hans  Reimer* 


Heydekrug 

Allrn  Helmatärnntsen  wflnsche  teb  ein  recht  »n- 
leneliroe,  und  gecejnete,  Wellinarhufeat  sowie  rin 
frohes  und  gesundes  neues  Jahr. 

Ferner  »tr  Kenntnis:  Wir  sämtliche  Kreise  des 
den  früheren  Memeli»oblets  (Memel-Stndt.  Memel- 
Ltnd.  Heydekiug  und  Poeegen)  wlid  die  Heimat- 
Krelskartei  gemeinsam  geführt  durch  Landsmann 
H.  Görke.  Oldenburg  Otdbg.  (23),  Cloppenbuiger 
StraOe  302b.  Anschrlften-Meldungen  und  Anschtlf- 
ten-Anfi«gen  alnd  daher  awcckmdOlcerwelBe  an  Ihn 
unmlWelbar  zu  richten. 

Heimatgenossen,  die  Pholobllder  aus  der  Heimat 
gerettet  hat>en,  werden  gebeten,  diese  zur  Vervoll¬ 
ständigung  der  HetmaUcrelsunterlagen  zur  VeiTti- 
gun,  zu  stellen.  Es  kommen  aber  nur  allgemem 
Interessierende  Aufnahmen  in  Betracht  (z.  B. 
Heydekruger  Marktbetrteb.  Fischerkähne  am 
Markt.  Kirchen,  Moor-,  Wiesen  und  Stromlandschaf¬ 
ten,  öffentliche  Gebäude,  besondere  typische  Land¬ 
schaftsaufnahmen  und  dergleichen.  Bel  Einsendun¬ 
gen  wird  um  Angabe  gebeten,  ob  die  Aufnahmen 
zupückerbeten  weiden. 

W.  Buttkerelt, 

Bekemförde  (Mb),  Linden  weg  lä 

Elchniederung 

Liebe  Heimatfreunde 

Wie  sdinell  enteilt  doch  die  Zeit,  und  wieder  er- 
erleben  wir  ein  Weihnachtsfest  tn  der  Zerstreuung. 
Wir  denken  zurück:  Hat  das  vergangene  Jahr  uns 
der  Erfüllung  unserer  Wünsche  nähergebracht  oder 
stehen  wir  auf  derselben  Stelle?  Belm  taastenaus- 
glelcJi  Ut  nun  endlich  der  Anfang  gemacht  worden; 
die  Schadensfeststellung  Ist  Im  Gange.  Auch  der 
Laiidsmanni«:haft  elnschlleßilcJi  der  Kreisbeauftrag¬ 
ten  und  Ihren  Mitarbeitern  erwächst  daraus  viel 
Arbeit,  und  auch  ich  muß  um  KnUäiuldlgung 
bitten,  wenn  ich  nicht  jeden  Brief  sofort  postwen¬ 
dend  beantworten  kann,  ln  Jedem  Falle  bitte  Ich 
darum,  zuerst  die  örtlichen  Soforthlifebehörden  um 
Rat  und  Auskunft  bet  der  Ausfüllung  der  Lasten¬ 
ausgleichsanträge  tn  Anspruch  zu  nehmen  und  nur 
dann,  wenn  dort  keine  genügende  Auskunft  zu  er¬ 
langen  ist,  an  mich.  bzw.  an  meine  Mitarbeiter,  zu 
schreiben. 

Ein  gesegnetes  Weihnachtsfest  und  ein  glückliches 
Neues  Jahr  tSSJ  wünscht  allen  Elchnlederungern 
nah  und  fern  Paul  Nötzel  (Kuckemeese) 

(M)  Brügge  und  Neumünster 

Tllsit-Ragnit 

Meine  lieben  Landsleute! 

Zum  achten  Male  sind  wir  gezwungen,  das  Weih¬ 
nachtsfett  fern  unserer  Heimat  zu  verleben.  Acht 
Jahre  sind  ln  unserm  Leben  eine  lange  Zelt,  Im 
Laufe  der  Weltgeschichte  aber  sind  sie  nur  eine 
kurze  Zeitspanne.  So  gesehen  hat  sich  sehr  viel  In 
dieser  kurzen  Zelt  ereignet,  und  besonders  da«  ab- 
gelaufene  Jahr  hat  uns  unseren  Zielen  wieder  ein 
stück  näher  gebracht.  Ich  erinnere  nur  an  Helgo¬ 
land  und  an  die  endlich  enteile  Vereinigung  aller 


'  Frau  Liebe  Landsleute! 

^m«lr  •  Fern  der  Heimat  feiern  wir  auch  In  diesem  Jahie 
►chir.eti!  Mclhnachien  und  Überschreiten  die  schwelle  d*>s 
erPeten  Jahres  193ä* 

Verden  Unsere  Gedanken  eilen  zurück  zu  jenen  belmat- 
liehen  Stätten,  an  denen  wir  sdion  als  Kind  am 
herrlich  geschmückten  Tannenbaum  im  Eltemhause 
fröhliche  Welhna<iitsHeder  sangen  und  anschlie¬ 
ßend  all’  die  reichen  WeihnachUgaben  in  Empfang 
nahmen.  Die  ostpreußische  Wtnterlandschaft  mit 
den  verschneiten  Wäldern  steht  vor  unseren  Augen, 
wenn  wir  Heiligabend  In  der  Fremde  feiern.  Als 
Bescherung  hat  man  uns  hier  den  l.astrnausglelrh 
gebracht.  Auf  dreißig  Jahre  werden  diese  Gaben 
verteilt.  Aber  trotzdem  wollen  und  dürfen  wir 
nicht  verkennen,  daß  wir  auch  auf  liebe,  verständ¬ 
nisvolle  Menschen  gestoßen  sind.  Dieser  Lastenaiis- 
gleich  der  Herzen  gibt  uns  zusätzliche  Kraft  für 
das  Jahr  1953.  Was  wird  es  uns  bringen? 

Viele  von  uns  warten  noch  Immer  auf  Heim¬ 
kehr  eines  lieben  Menschen  aus  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  Das  Schicksal  unschuldiger  Menschen  hin¬ 
ter  Stacheldraht  und  Gittern  darf  uns  allen  nicht 
gleichgültig  sein.  Threr  am  Heiligabend  zu  geden¬ 
ken,  Ut  unser  aller  ethische  Pflicht.  Mit  unserer 
trotz  Not  und  oft  bitterer  Enttäuschung  geretteten 
seelischen  Kraft  bitten  wir  für  das  neue  Jahr  den 
Herrgott:  „Gib  uns  unsere  geraubte  Heimat  wie¬ 
der!“ 

An  die  Welt  aber  stellen  wir  unsere  rechtlldi,  ge- 
schichtiidi,  moralisch  und  völkerrechtlich  begrün¬ 
dete  Forderung  auf  Rückgabe  der  geraubten  Ost¬ 
gebiete. 

„Eine  Anerkennung  der  Oder-Nelße-Linle  bezeich¬ 
nen  w’ir  als  I.andesverrat.“  Frei  von  Rache  und  Ver¬ 
geltung  obliegt  jedem  Landsmann  die  Pflicht,  auch 
Im  kommenden  Jahr  mehr  denn  je  den  Blick  nach 
Osten  zu  wenden  und  selbst  auch  mit  dafür  zu 
sorgen,  daß  unsere  berechtigte  Forderung  vom  ge¬ 
samten  deutsrlien  Volke  veiirelen  wird.  Aus  dem 
Opfertode  unserer  Toten  »oll  und  wird  uns  dereinst 
die  Heimat  wieder  neu  erstehen.  Ist  doch  selbst 
die  Erinnerung  an  sie  ist  für  uns  stets  da«  Paradies, 
aus  dem  wir  nie  vertrieben  werden  können. 

Und  nun  wollen  wir  Insterburger  aus  Stadt  und 

.  l>and  uns  in  Gedanken  zum  Weihnachtsfett  und 

«sch  fallen,  norti  Auswanderung,  sondern  wir  Jahreswechsel  kräftig  die  Hand  schOtteln,  fest  ln 
fordern  unser  Recht  auf  die  Heimat  und  Gleich-  die  Augen  schauen  und  gegenseitig  geloben;  -Man 
berechtigung  in  Westdeuttchland.  Wir  sind  durch  kann  uns  wohl  das  Herr  ans  dem  Leibe  relBen.  nle- 
Blnt,  Schrecken  und  Helnuttverlust  unabdingbar  mal  aber  die  Heimat  aus  dem  Henen  ■ 
verbunden.  Diese  Verbundenheit  müssen  wir  pde-  Herrlich  grOBcn  Euch  mit  den  besten  Wünschen 
gen  und  um  hinter  unsere  ostpr.  Vertreter  stellen,  für  Weihnachten  und  das  Jahr  1,53 
damit  wir  zur  GleicbherechUgung  in  Westdeuueh-  or.  Wander.  Kreisvertreter  Insterburg-Stadt, 
■and  kommen.  Fiiti  N'aujoks,  Krelsvertrrter  Insterburg-Land. 

Das  letzte  Jahr  hat  an.  mit  dem  Lastenausgleich 
die  größte  Enttäuschung  gebracht,  denn  s-on  einem  Aligprapp  lUarKPIIinenl 
Ausgleich  der  Lasten  des  veriorenen  Krieges  kann  , i 

in  dem  Gesetz  wahrlich  keine  Rede  sein.  Das  Ulehe  landsleute  des  Kreises  Angerapp. 
letzte  Wort  ist  hierin  noch  nicht  gesprochen,  aber  Wieder  neigt  sich  ein  Jahr  seinem  Ende  za.  Zwar 
wir  können  nur  durch  Zusammenschluß  auf  Gedeih  hat  uns  dieses  Jahr  das  Lastenausglriehsgesrtz  ge- 
und  Verderb  zum  Ziele  kommen.  bracht,  ohne  daß  dlmcs  Jedoch  bis  Jetzt  eine  Besse- 

Dle  Organisation  Im  Kreis  hat  gute  Fortschritte  rung  unserer  Lebenslage  gebracht  hat.  So  sind  un- 
gemacht,  und  Ich  danke  allen  denen,  die  sich  zur  scre  Wünsche,  die  wir  für  dieses  Jahr  hatten,  leider 
Mlurbelt  berelterklärt  haben,  nicht  erfüllt  worden.  Wir  wollen  aber  trotadem 

Alle  früheren  Bewohnern  der  Städte  Ebenrode,  drn  Glauben  an  die  Zukunft  nicht  verlieren  und 
Eydtkau  und  des  Landkreises  Ebenrode,  wo  sie  müssen  deshalb  weiter  zusamraeiistehen  und  ge- 
slch  auch  Immer  beflnden  mögen,  wünsche  Ich  gc-  melnsam  an  der  Verwirklichung  unserer  Hauptauf- 
segnete  Weihnachten.  gäbe,  der  Rückgewinnung  umerer  Heimat,  welter- 

Mit  den  besten  Wünschen  für  das  Neue  Jahr  und  arbeiten, 
heimatlichen  Grüßen  verbleibe  ich  Ihr  Zur  Pflege  der  Kreisgemeinschaft  und  des  HriJ 

Rudolf  de  la  Chaux.  (24b)  MOglln  b.  Bredenbek,  matgedankens  sind  wir  in  diesem  Jahre  auf  drei 
Kreis  Rendsburg.  Kreittreffen  zusammengekommen.  Außer  In  Ham¬ 

burg  und  Hannover  fand  erstmalig  In  Bochum  ein 
drittes  Treffen  statL  Zu  meiner  Freude  konnte  ich 
feststellen,  daß  alle  Treffen  besser  als  ln  den  Vor¬ 
jahren  besucht  waren.  Allen  Teilnehmern  danke 
Ich  und  hoffe,  daß  die  Kreistreffen  Im  kommenden 
Jahre  noch  besser  besucht  werden. 

Ferner  danke  Ich  allen  Rer.Irkt-  und  Gemelnde- 
beauftmgten  und  Mitgliedern  des  Krelsausschnases 
für  ihre  Mitarbeit.  Mit  meinem  Dank  verbinde  ich 
die  nitte,  mich  auch  Im  nächsten  Jahre  zu  unter¬ 
stützen. 

Allen  Landsleuten  wflnsche  ich  nun  ein  gesundest 
und  gesegnetes  Welhnachufctt  und  ein  erfolgreiches 
neues  Jahr. 

In  heimatlicher  Verbundenheit 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter, 
OOssrldort,  MUnsUr  Straße  123. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Zur  schTaeHen  Erledigung  uncJ.  um  unnötige 
Schreit>erei  zu  vermeldens  wird  dringend  ge¬ 
beten,  Anfragen  nadi  Ansdirlften  In  Zukunft  nur 
noch  unrn-ittelber  an  den  Kreiskarteiführer  Alöert 
Femd'tz  (24a)  Lüneburg.  Gr.  BäcrkerMr.  16.  unter 
Beifügung  von  Rüedtporto  zu  richten,  und  mctit 
mehr  an  den  Kreiffvertreter  Dr.  Wallat  oder  »ei¬ 
nen  Stellvertreter  Fritz  SciintUH.  Der  S<ii*ftwe<äi- 
sel  ntmmit  sonst  derartige  Formen  an,  daß  Anfra¬ 
gen  nicht  mehr  termingereövt  erledigt  werden 
können.  Or.  Wallat. 


Lötzen 


Lieb«  Lötzener  Lsndxlrutet 

Die  Arbeit  für  untere  l^andsleute  In  Masuren,  die 
ja  auch  vielen  Lötzenem  Hilfe  noch  zum  Welti- 
nachufest  bringen  tollte,  hat  mich  In  den  letzten 
Wochen  derart  in  Anspruch  genommen,  daß  leb  den 
geplanten  Wethnachurundbrfef  an  euch  nldit  mehr 
fertigstellen  konnte.  Ich  wußte  mich  eins  mit  euerh 
ln  dem  Gedanken,  daß  die  Arbeit  für  unsere  Lands¬ 
leute  in  der  Heimat  vergehen  mußte. 

Ihr  wißt  alle,  in  welcher  Hinsicht  uns  das  verflos¬ 
sene  Jahr  voran  gebracht  lat  und  welche  Enttäu¬ 
schungen  es  uns  bereitete.  Eines  ist  sicher:  Was 
UHb  unseren  Zislen  näher  gebracht  hat,  ist  nur  der 
Festigkeit  unseres  Zusammenschlusses  zu  wardan- 
ken.  Und  darin  zumal  war  dieses  Jahr  erfofgrefcht 
Kt  hat  unseren  ZUbommcnsciiluB  gefestigt  und  Im¬ 
mer  mehr  Landsleute  In  unsere  KreUgcmelnsriiaft 
elngefUgU 

Zwei  große  Anlässe  werden  uns  Im  nächsten  Jahre 
zusammenf Obren:  Das  Rundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  am  lo.  Mal  In  Bochum  und 
unser  traditionelles  Krelstreffen  ln  Hamburg  am 
Sonntag,  dem  1.  Augnst. 

Meine  Wünsche  für  ein  gesegnetes  Welhnaditsfest 
und  ein  neues  Jahr  In  Gesundheit  für  jeden  Lötze- 
ner  Landsmann  sind  eng  verbunden  mit  unseren 
Wünschen  für  die  I^andslente  ln  der  Heimat  und 
hinter  Stacheldraht  und  denen,  die  unserer  Arbeit 
für  unsere  Heimat  gelten. 

Werner  Gulllaum»,  Krelsveitreter« 


Neidenburg 

Der  allen  Landslrutcn  zuRCßangene  Weihnacht,- 
llelmatbiief  soll  beitragen  zu  einem  WeIhnachtsfesC 
uud  einem  Jahreswechsel  ln  heimatlicher  Besinnung 
und  Erinnerung.  In  Würdigung  der  geleisteten  Ar¬ 
beit  meiner  Mlurbelter,  In  Dankbarkeit  für  dla 
von  allen  Landsleuten  bewiesene  Heimattreue»  ent¬ 
biete  ich  allen  Neldenburgern  meine  Grüß«  und 
Wünsche  zum  Weihnnchtsfest  und  Jahreswechsel! 
Gesegnetes  Fest  und  ein  neues  Jnhr  In  Gesundheit. 

Wagner,  Kreisvertreter. 

Rastenburg 

Am  11.  November  ging  von  uns  Wilhelm 
Naumann»  Güterdirektor  auf  DönhofsUdt.  Als 
einer  der  Ersten  stand  er  In  unseren  Reihen  als 
Ortsvertreter,  um  Licht  in  all  das  Dunkel  zu  brin¬ 
gen.  Seine  Gemeinde  und  sein  Kreis  senken  die 
Fahnen  und  legen  Ihm  einen  Bruch  auf  sein  stilles 
Grab. 


Gumbinnen 

Das  Jahr  geht  zu  Ende  und  wir  wollen  eine  kurze 
Rückschau  halten  über  unsere  landsmannschofUlche 
Arbeit.  Wir  konnten  acht  Ilelmatkrelstreffen  durch¬ 
führen,  davon  zwei  in  Westberlin.  Alle  Treffen  ha¬ 
ben  fleh  eines  sehr  guten  Zuspruchs  erfreut.  Es 
kamen  Jew'ells  nicht  nur  au«  der  Nähe  der  Tagungs¬ 
orte  die  Landsleute  herbei»  sondern  sehr  viele  hat¬ 
ten  auch  weite  Wege  nicht  gescheut.  Bel  allen  Zu¬ 
sammenkünften  wurden  Sondersitzungen  für  Land¬ 
wirte  und  Kaufleute  abgehalUn,  in  denen  wichtig« 
Tagesfragen  besprochen  wurden.  Der  Zusammen¬ 
halt  aller  Gumblnner  wurde  In  diesem  Jahr  beson¬ 
ders  gefördert  durch  die  Kartelarbelt  des  Lands¬ 
manns  Frledridi  Llngsminat,  Lüneburg,  Schlldstcin- 


An  der  Hchwelle  des  neuen  Jahres  gelten  allen 
lieben  Rastenburgem  meine  besten  Wünsche.  Ins¬ 
besondere  mein  Dank  den  immer  hilfsbereiten  Mit¬ 
arbeitern»  vieles  Ist  erreicht  im  fiiieresse  aller. 
Buer  Krelsvertreter 

HUgendorfL 


Wir  Labiauer  halten  zusammen 


i.  Juli  Frankfurt;  Kr.iitrrffcn  (cmcIUMm 
mit  den  Naclibarkrri.rn  Pr.-Evlau,  KönlKiberf, 
Fl.chbauun. 

2i.  Juli:  llaupUiclmatkrelilrrftcn.  hAcbitwahr- 
Kti.lnlidi,  (all,  Vrrkchr,vcrblndun(rn  ,lch  regeln 
laa.en.  Im  Patenkrel,  Land  Hadeln  (Dobrock).  ,on,t 
Hamburg. 

■  h^fen  be.timmt,  daß  wir  im  kommenden 
Jahr  auch  in  untern  Land,lrutrn  nach  Berlin  fah- 
„n  Imnnen,  Die  Aufatellung  eine,  liandbuche,  für 
den  Krel,  Lablau  toll  rbenfail.  Im  Jahre  1)13  er¬ 
folgen. 

eJ*.  *,.*  *  "^  **  *  *  '  Wieder  lat  einmal  da, 

Fe.t  der  Liebe  brrangrkommrn.  und  wir  achlckrn 
untere  Gedanken  nach  iiauic  ln  ßudt  und  Krell 
Lablau.  Vor  un,  eritehen  Bilder  der  Heimat.  Die 
verachnelien  Wilder,  de,  Haff,  daa  Mootbruch, 
VT"'*'  •"  dieaer  Welhnachu- 

Mlt  *••••'■*  Helm,i  besonder,  stark  an  unter 
V.  ^  •  .^fln^erung  an  alle  Dinge  der  Hei¬ 

mat  toll  un>  In  rechte  heimatliche  WelhnachU- 

****’^'"*  *•*  Gedanken  die  Hände  und 

arhl^en  unsere  Uerr.n  .<i|  die  Krise  nach  Kaute. 

öercr,  die  vom  Schicksal 
Ja  »  i  betrullen  .ind  und  «eellache«  Leid 
und  körperliche  I.a»l  besonder,  schwer  lu  tragen 
haben.  Wir  wiln.rhrn  allen  Labiauer  llrlmal- 
grnustrn  rin  grsegnrir.  Welhnaehlsfe.l 

..thU  Wir  trelen  In  da.- 

selbc  ein  mll  dem  leatrn  Willen,  uns  noch  Inniger 

Wl’ed'i:™“;''*’''''“*'’-  "'“«•■helf^  in  d« 

Srthii  '  andc.  wir  Lablauer 

bleiben  auch  Im  neuen  Jahr  in  Treue  aUMmmriu 
In  hrrilirher  Helmatlirbr  Euer  Krelsvertreter 


Oawebank  to  streie  —  du  wöefst,  die  Dode 
kodme  sidi  warme.*  —  .Joa,  on  diese  Nacht 
rede  ook  de  Peerd*,  aagle  der  Vater,  .hiede 
krieje  se  joa  e  extra  Futter;  öde  goah  hied 
späder  awtuttere.'  —  .Du  wölist  wohi  tohöre, 
wat  Sick  de  Peerd  om  Iweif  verteile?*  lachte  die 
Karlin.  .Doamölt  sull  man  nich  spoaBe*,  sagte 
ihr  Mann. 

Die  beiden  Männer  tranken  noch  einen  Kor- 
nus  zur  Feier  des  Tages,  aßen  Piedemüsae  und 
erzählten  so  allerlei.  Die  beiden  Kleinen 
durlten  aulbleiben,  bis  der  Vater  zum  Ab- 
füttern  ging,  dann  waren  die  Lichter  abgebrannt. 
«Morgen  gibt  es  frische*,  tröstete  die  Mutter. 

Der  Soldat  begleitete  seinen  Bruder  zum  Ab¬ 
füttern  ...  Es  war  warm  im  Stall.  Die  Pferde 
hoben  die  Köpfe.  Der  Soldat  strich  der  braunen 
Sattelstute  liebkoaend  Uber  den  Kopf:  .Karl*, 
sagte  er  zu  dem  Bruder,  «ödi  möcht  wedder 
oppem  Acker.* 
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Ein 

gesegnetes  Weihnocbisfest 

wünschen  Verlag  und  SchrlHIeiiung 
des  Ostpreußenblattes  und  die  Ge* 
schctflstUhrung  der  Land.smdnnsctiall. 

Möge  das  Jahr  1053  vor  allem  den 
Landsleuten,  die  von  materiellen 
Nöten  und  Sorgen  gedrückt  werden, 
Ihr  schweres  Schicksal  mildern,  uns  alle 
aber  auf  dem  Weg  zurück  ln  unsere 
Hebe  Heimat  ein  Stück  weiter  bringen. 


Bartenstetn 

Allen  lieben  He:miitkaTneradev)  de«  Kreiees  Bar* 
tenctein  wünsche  tch  frohe  und  ln  GesundheM  zu 
verlebende  WeihnachCstesttage.  Wenn  Ich  dazu 
auch  einen  kleinen  Wun«ch  für  mich  emlegen  dsi'f. 
denn  aber  nur  für  unacie  Heurvatarbect.  tnabeson* 
dere  für  den  laufenden  Aroeitssang  an  der  Hel* 
matortskartel.  Auch  ln  diesem  Jahre  Uegen  die 
bevot stehenden  Festtage  wicdeium  zum  günstigen 
Wochencr>de.  V*  tat  also  redchhch  ZcM.  m  unserem 
Oslpreuücnblsu  noch  einmal  zuiückeubisttem. 
Wenn  die  sonat  immer  rmj  Aibeit  überlastete 
Knusfrau  dann  vielleicht  beim  Anblick  des  Karte.* 
karten-Abdtnickes  ihiem  Ueben  Gatten  aurufen 
würde:  ..Sag  mal.  haben  wu  un«  eigentlich  scnon 
bei  unserem  Kreisvetrtreter  ZelO  zur  Hetmatoru- 
loartei  gemeldet?**,  und  er  dann  entrüstet  erwloert: 
^ber  aekbstverstandhch.  schon  lange**,  dann  kann 
ich  für  die  Leser  des  OstirrcuDenblsttes  dankend 
aufrteden  «ein.  Wie  ist  es  aber,  wenn  tch  weiß,  oau 
ein  mir  pershnitch  Dekannler  doch  noch  ndchrt  ln 
meiner  Kartei  ist?  Liest  er  wirklich  nicht  unser 
OatprcuOenblattr  Wenn  der  z  Zt.  sehr  stark  au* 
geswegene  Geschäftsgang  etwas  ruhiger  geworden 
ist.  werde  ich  auch  diese  säumigen  besonders  aut* 
fotdem.  das  macht  aber  doch  erhebliche  Schreib* 
arbelt  und  unnötige  Kosten,  und  die  könnten  mir 
erspart  werden.  Und  min  noch  unsere  Keimet* 
fcameraden  in  der  Sow>et/onc.  ihnen  kann  Ich  von 
mir  aus  begreißtcherweisc  keine  Karteikarten  au> 
•enden.  Aber  die  Verwandten  hier  ln  der  Bundea- 
repobHk  könnten  vlellelciu  die  Ausfüllung  über¬ 
nehmen.  Ich  übersende  gern  Karteikarten. 

Die  Berliner  Dienststelle  aur  Zustellung  vo> 
NachlaOsadien  ehemal.uci  Wetvimochtsang^örigsn 
sucht  Angehörige  de«  Fritz  Klehl.  Die  Eatcm 
Friedlich  und  Martha  Klehl  sollen  ln  Klingenberg 
gewohnt  haben.  Zweckdienliche  Angaben  erbitte 
Ich.  Ich  habe  rchon  mehroie  Anfragen  dieser 
Dienststelle  durch  die  freundliche  Mitarbeit  etm* 
get*  Leser  unsere«  Hetnsatblattc«  erledigen  können. 
Ihnen  möchte  Ich  auch  herrlichen  Dank  sagen. 

Und  noch  allen  lieben  BartenMeinem  ein  ClQac- 
apuf  für  ein  gutes  Jahr  iaS3  tn  Oeiundbeit  und  Fnc* 
den! 

ZeCO.  KreCsvertreter  taos)  Celle  Hennoveische  Str.  i 


Sensburg 

Liebe  Senwburger. 

Mein  Wohnungftwerhsei  hat  mich  daran  gehindert, 
Fudi  zum  JahrenwrrhHei  und  zum  WeihnachUfcst 
auAtUhrllcher  zu  schreiben.  Doch  ntdit  weniger 
herzlich  wüniche  ich  Kuch  allen  ein  frohe«  Fest  und 
ein  gute«  neue»  Jahr. 

Bei  allen  Zuschriften  bitte  Ich.  meine  neue  An¬ 
schrift  zu  beachten: 

von  Ketelhodt,  KreUvertreter, 
Ratsebarg,  Klrzchenallee  t. 

Johannfsbiirg 

Liebe  Johannisburger  Tjtndsleute? 

Wieder  naht  ein  Weihnachtafest.  das  achte,  da« 
Xhr  fern  der  Heimat  verleben  mUOt.  Rückblickend 
stellen  vi*lr  fest,  daß  das  letete  Jahr  uns  tn  unse¬ 
ren  Erwartungen  und  berechtigten  Hoffnungen 
bitter  enttluscmt  hat.  Unter  vielem  anderen  Ist  das 
endlich  verabs^icdete  Lattenausgleichsgesetz  eine 
unerhörte  Zumutung  an  uns.  Die  Vertreter  unserer 
Landsmannschaft  haben  oft  genug  gewarnt  und 
Immer  wieder  versudit.  unsere  beiechtigten  Forde¬ 
rungen  durdizuaetzen.  beew.  Verständnis  dafür  su 
erwecken.  Sie  wurden  nicht  oder  nur  teiliveise  ge¬ 
hört  oder  %’er8tanden.  Unser  Sprecher  und  alle  seine 
Mitarbeiter  werden  nicht  nachlasaen.  weiterhin 
unsere  Belange  ln  jeder  Beziehung  wahrzunehmen. 
Ursseie  Pflicht  aber  ist  e«.  sich  restlos  hinter  unsere 
Landsmannachaft  zu  stellen,  mltzu arbeiten,  sich  noch 
fester  zusammenzuschlicDcn  und  unseren  Zusam- 
menhati  auch  klar  zum  Ausdruck  zu  brlrtgen.  Die 
letztlfthrigen  Treffen  unseres  Kreises  haben  diese« 
bereits  durch  ihren  Mehrbecuch  von  teiVweiae  ML-eo 
Prozent  gegen  das  Vorjahr  gezetgt.  Allen  I^nds* 
leuten  «age  ich  für  Ihre  Mitarbeit  in  unseren  hei- 
matpolltlBchen  Aufgaben,  an  der  Dokximerbtation. 
Aiifstetmng  von  SeelenHsten  usw.  unser  aller  Dank, 
besomtem  aber  allen  Beauftragten,  die  mit  MdI 
Mühe  und  auch  Geldaufwendungen  ihre  Aufgaben 
erfüllten,  sowie  unserem  Schriftführer,  Landsmann 
Wle>k  und  Geldveiwaher  Landsmann  Amling. 

An  der  Jahrrbwende  gedenken  wir  In  Rhrfurdit 
unterer  Toien.  Wir  vergcMen  nicht  unsere  Krieg«- 
gefangenen,  Internierten  »der  tonst  unschuldig  ln 
Haft  Gehaltenen.  Wir  grüßen  untere  Landsleute  ln 
der  Heimat,  die  im  letzten  Jahre  wiederum  schwe¬ 
ren  Verfolgungen  ausgesetzt  waren,  ebenso  unsere 
Landsleute  In  der  Mittelznne,  von  denen  ein  Teil 
aus  politischen  Gründen  mühsam  Erworbenes  Im 
Rtich  lassen  und  einer  neuerlichen  Ungewißheit 
entgegengehen  mußte.  Wir  vergessen  unsere  Kin¬ 
der  In  der  Heimat  nicht,  denen  polnlsrtis  Willkür 
und  t^nmenschllrhkeit  die  Zurelse  zu  ibrea  ln  der 
Westzone  lebenden  Fitem  verwehrt. 

Ich  grflfle  alle  Johannisburger  Landsleute*  gleich 
wo  sie  steh  aufhalten.  mit  dem  Wunsche  für  eine 
Weihnacht  nach  altostpreiifllscher  .Art  und  Sitte  und 
ein  für  uns  alle  erfolgreiche«  Jahr  iftts. 

Ihr  Fr.  Vf.  Kautx. 

Gcaiicfrt  werd«n:  1.  Winter,  Charlotte,  Johannis* 
bürg;  2.  Knischinskl.  Hildegard,  mit  Sohn  Gerd, 
Domberg  3.  Knischewtki.  zwei  Schwestern. 
Johannisburg  4  Krürer,  Gustav.  Wlruermeigter. 
Dreifelde;  5  Hodzner.  Inspektor.  Johannlaburg:  6 
Mstzlk,  RobciT.  Merk.  Paul.  Nicolai.  Heinz,  Gehten: 

7.  Schwledei'ow'Bk:  Paul.  Munon,  Schneidermstr.: 

8.  Jendrel'ztk.  Mar^fuete  und  Gfoehn,  Marie,  beide 
SJbnekierin.  Ar^*«:  9.  Mritzner.  Meta.  Johannisburg: 
10  Blask.  Ewald.  Mendel.  Horst.  Prehm.  Dagobert. 
Riehm.  Kurt,  alle  bisher  Hamburg,  werden  um 
Angabe  Ihrer  neuen  An«ctir:ft  geboten 

11.  Wer  w'eiß  etwas  über  da«  Sdi;cksal  von  Ernst 
Wengoborske.  Ary«.  letzte  Nachrimt  als  Oefr..  Inf.- 
Rrgt  .  November  44  au«  Cren«tochau. 

Höhe  eine«  GcuchlfUaniell»  der  Viehverwerturg 
Johannisburg:  l.—  RM;  der  Rai ffr;senb«nk  iM  RM, 
Fr  W.  Kauta.  Kreisv-ertreter, 

(20)  Altwormbuctien.  Hannover. 

Ortelshurg 

Fin  WelhnachUgruß  an  alle  Ortelsbarger 

Liebe  Orteisburger!  wenn  jetzt  das  Weihnacht«* 
fest  trotz  aller  Bedrüricung  wieder  seinen  unver¬ 
züglichen  Zauber  entfallet  and  uns  dir  Weihnacht«- 
aii^igabe  unsere«  Ostpreußenblaltes  unter  den  Tan¬ 
nenbaum  gelegt  wird,  dann  möge  dieser  Gruß  uns 
OrteUburger  über  alle  Grenzen  und  Entfernungen 
hinweg  In  besonderer  Welse  verbinden.  Ja  über 
alle  Grenzen  und  Fntfernungen  hinweg  wandern 
ons«re  Gedanken  und  Wünsche  und  wir  grüßen  ln 
dieser  weihnachtlichen  Zelt  sondern^  alle  diejeni¬ 
gen  lieben  l.andxleute.  die  nun  «Chon  so  lange  Ihr 
Leben  fern  von  uns  unter  schwerem  Zwang  führen 
müssen. 

Wir  selbst  wollen  un«  w'UnfcCheo,  daß  uns  Im 
Dienste  unserer  Mission  die  KrÄfte  mehr  und  mehr 
wachsen,  damit  wir  überall  treu  und  unerscbfltler- 
lieh  und  mH  ganzer  Hingabe  für  die  Heimat  elnzn- 
ireten  vermögen.  ^  _ _ .  . 

Wie  iurk  unsere  heimaUlch«  VerbundenhsM  lat. 
haben  viel«  Ortciaburger  vrtader  am  L  Advent  » 


Das  letzte  Jahr  hat  uns  voran  gebracht! 

Das  siebente  Jahrhundert  Aliensteins  wird  ein  deutsdies  sein! 


Wohl  noch  nie  so  stark  fordernd  werden  unsere 
Toten  bei  uns  ankloplen,  wird  die  bitter-süße  Er¬ 
innerung  an  das  Einst,  die  Sehnsucht  nach  der 
Heimat  von  uns  Besitz  ergreifen  wie  In  den  hoUl- 
gen  Nichten  und  Tagen  der  Weihnachtszeit.  Im 
Traumen  und  Im  Wachen  wird  die  Heimat  zu  uns 
kommen  und  wir  zu  Ihr.  Mit  beschwörender  Ge¬ 
walt  wird  Ihr  Bild  wieder  lebendig  werden:  das 
weihnachtliche  Glocken.splel*  der  Weihnachtsbaum 
des  Allenstelncr  Rathauses;  die  Aliensteiner  Wahr¬ 
zeichen:  da«  HchloO.  das  Hohe  Tor;  die  verwaisten 
Orlber  unserer  Toten;  der  verschneite  SUdtwald 
und  so  viele  andere  liebgewohnte  bUtten.  Wir 
werden  wieder  »schmecken**  die  klare*  prickelnde 
ostpreuflische  Wlntertuft.  so  kririlg  wie  das  heimat¬ 
liche  körnige  bchwarzbrot,  und  über  uns  wird  wie¬ 
der  der  hohe  kalte  Sternenhimmel  Ostpreußens 
flimmern.  Wir  brauchen  un«  dieses  Ubermichtigen 
Gefühls,  der  Rührung  und  selbst  der  Trinen  nicht 
zu  kchlmen. 

Wenn  man  uns  hier  und  dort  den  Vorwurf  macht, 
wir  übersteigerten  ein  »heidnische«  llelmatgefUht**, 
so  möge  doch  — •  ohne  einen  theologischen  Disput 
heraufbeschwören  zu  wollen  *—  die  immer  wieder 
neu  erlebte  Gewalt,  Kraft  und  Itelnhelt  des  llel- 
matgefühls  fßr  steh  Zeugnis  ablegen*  daß  et  echt, 
damit  göttlich  und  christlich  Ist.  Unsere  Heimat 
Ut  wohl  Gleichnis  Jener  ewigen  Heimat,  der  wir 
alle  zustreben,  und  das  sehnsüchtige  Ringen  um  sie 
KInnbltd  für  das  jenseitige  »Nach  Hause  Wollen** 
der  menschlichen  Heele.  So  haben  die  Kirchen  denn 
auch  diesen  Im  Grunde  wohl  metaphysUctien  Kampf 
um  die  heiligsten  Güter  dieser  Erde,  eben  um  die 
Heimat,  bisher  Immer  gesegnet! 

Auch  unser  Kampf  um  unsere  ostpreuDlsche  Hei¬ 
mat  Ist  vom  Himmel  Im  letzten  Jahr  sichtlich  ge¬ 
segnet  worden.  Mein  Neujnhrsw  unsch  vom  vorigen 
Jahr:  »wenn  auch  noch  nicht  riumllch.  so  doch 
wenigstens  politisch  nlher  der  geliebten  osipreußl- 
sehen  Heimaterde**  Ist  In  Erfüllung  gegangen.  Wer 
Ohren  hat  zu  hören,  vernahm  die  bchiitte  des  gött¬ 
lichen  Kchicksals  durch  die  Weltgeschichte. 

Ho  hat  der  Sprecher  der  westlichen  Welt,  Amerika, 
niuer  llelmatrecht  mehr  oder  minder  anerkannt. 
Die  repubtlkanlsclie  wie  auch  die  demokratische 
P**rtel  h.'tben  In  Ihren  Denkschriften  zur  Wahl  de» 
imf.riWmGrben  Prlsirtenten  sich  zu  den  deutschen 
Ostgrenzen  nach  dem  ln  der  Atlantik-Charta  fest- 
getegten  Prinzip  des  Hetbstbestlmmungsrechts  be¬ 
kannt,  sich  damit  also  un.seren,  ln  der  Magna 
Charta  der  Heimatvertriebenen  beschworenen 
Itechlsanspruch  auf  die  Heimat  zu  eigen  gemacht. 
Ein  gewaltiger  politischer  HIeg  Im  Kampf  des  Gei¬ 
stes.  der  Ideologien!  Und  der  zukünftige  ameri¬ 
kanische  Außenminister  Foster  Dullei  hat  unver- 
brimt  von  der  mikOnftlgen,  amerikanischen  Europa- 
Politik  als  von  der  »Befreiung  Osteuropas**  ge¬ 
sprochen! 

Auch  all  Landsmannschaft  haben  wir  verbands- 
pollllsch  Fortschritte  gemacht:  Die  Selbst&ndigkelt 
der  iJindsmannsrhaft  wird  In  den  Organlsations- 
grundsJItzen  des  zu  gründenden  Dachverbandes  des 
»Bundes  der  vertriebenen  Deutschen**  (BvD)  aner¬ 
kannt.  Schon  immer  war  es  unsere  Auffassung,  daß 


Im  Rahmen  der  au  siSiaffenden  Dachorganisation 
unsere  Landsmannschaft  Ostpreußen  als  Jn  sich 
geschlossenes  Keglroent  mit  eigener  Fahne  und 
Feldküche**  jeder  Zelt  bereit  sein  moß.  besondere 
Entschlüsse  zu  fassen  und  dementsprechend  su  han¬ 
deln:  denn  gerade  der  Weg  nach  Ostpreußen  Ist 
nicht  nur  riumllch.  sondern  auch  politisch  der  wei¬ 
teste,  und  der  Sprung  Uber  die  Weichsel  Ist  viel¬ 
leicht  der  schwierigste.  Ostpreußen  darf  im  politi¬ 
schen  Kriftesplel  nie  su  einem  Knechtsand,  nie  su 
einem  Haargeblei  werden!  Wir  könnten  keine  Na<ht 
ruhig  schlafen,  wenn  wir  anderen  als  uns  selbst 
diese  letzte  Verantwortung  Im  Kampf  um  Ostpreu¬ 
ßen  Qbertleßen!  Und  nadistehend  vielleicht  der 
wichtigste  Meilenstein  auf  dem  Wege  unserer  Ver- 
bandspollttki  Je  mehr  die  Ostfrage  ln  den  Vorder¬ 
grund  rückt,  desto  notwendiger  wird  die  Anerken¬ 
nung  der  Landsmannschaften  als  Rechtsnachfolger 
Ihrer  Helmatprovtnzen  bzw.  -linder  durch  die 
Bundesregierung.  Vorbereitende  Besprechungen  mit 
den  sustindlgen  Bundesstellen  haben  bereits  stati- 
lefunden.  Untere  Landsmannschaft  Ut  also  mehr 
tl«  ein  bloßer  »Verein  beimattreuer  Ostpreußen**! 
Wir  sind  die  legitimierten  Hprecher  und  Streiter 
der  Provinz  Ostpreußen!  Wir  alle  sollten  uns  dieser 
besonderen  Verantwortung  bewußt  sein! 

Auch  unsere  engere  Allenstelner  Gemeinschaft 
innerhalb  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  wurde 
gefestigt  und  Ist  gewachsen.  Die  von  Tausenden 
besuchten  Allenstelner  Treffen  dieses  Jahres  in 
Hannover.  Hamburg,  Bochum.  Berlin,  Ulm  wiesen 
um  mehr  als  sa*/«  größere  Teilnehmerzahlen  auf  als 
im  Vorjahr!  Und  der  Schriftverkehr  der  Allen- 
«ttlner  Geschiftsstelle  Ist  **  ein  Ausdruck  regen 
Lebens!  —  kaum  mehr  zu  bcwlltlgen!  Auch  an  die¬ 
ser  Htelie  Dank  unserem  unermüdlichen  Kreis- 
geschiflsführer.  Landsmann  Tebener  und  allen  Mit¬ 
arbeitern!  In  diesen  Tagen  Ist  es  uns  Herzenssache, 
unsere  besondere  Verbundenheit  mit  unseren 
LandsleuU'ii  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone,  ln 
Berlin  zu  bezeugen  und  einen  von  Herzen  kommen¬ 
den  Gruß  an  die  Allenstelner  ln  der  Heimat!  Kie 
alle  sind  uns  unvergessen!  Hie  sollen  wissen,  daß 
das  ungestörte  Arbeitenkönnen  in  der  Sicherbelt 
des  tVestens  von  uns  nicht  als  Selbstverständlich¬ 
keit  hingennmmen.  sondern  alt  besondere  Verpflich¬ 
tung  Hehr  ernst  genommen  wird,  bis  die  baldige 
Wiede«'vrre|nlgung  um  so  zielstrebiger  voran  zu 
treiben. 

Mit  unserem  iJindsmann  Max  pakleppa,  der  noch 
Im  französischen  Kerker  schmachtet,  hoffen  wir 
zuversichtlich,  daß  er  Im  nichsten  Jahr  unter  uns 
wellen  wird. 

Da«  Jahr  ttt3  wird  ln  der  Cveschichte  unserer  Hei¬ 
matstadt  von  ganz  besonderer  Bedeutung  sein:  ln 
uns  aufgezwungrner  Verbannung  begehen  wir  fern 
der  Heimat,  aber  deshalb  um  so  treuer  und  Inner¬ 
lich  aufgeschlossener  das  SM-jihrlge  JubllSum 
Allenstelns.  Das  Erlebnis  dieser  Tage  soll  dann 
nicht  so  sehr  uns  selbst  —  wir  glauben  daran  aus 
einem  Irrationalen  Gefühl  der  Gewißheit!  —  als 
vielmehr  der  W'elt  beschwörend  zurufen: 

»Das  siebente  Jahrhundert  Allen¬ 
stelns  wird  wieder  ein  deutsches 


■  ein!  Aus  Olcztyn  wird  einst  wieder 
Allenstelat  F. s  lebe  Ostpreußen!  Wir 
lassen  es  nicht  um  alle  Welt!** 

H.  L.  Loeffke. 

Krelsvertreter  der  Htadt  Allensteln« 

Allenstein-Stadt 

Allen  AUenitelner  Lantfaleuten 
ln  nah  und  fern,  wUnaeht  di«  Ge- 
ach  a  1 1  aa  t«  l  le  A  l  le  n  1 1  e  1  n  •  8  t «  d  t  «In 
(rohea  W  e  t  h  n  a  c  h  t  a  f  ea  t ,  aowl«  am 

■  1 U c k b r 1 n ( e nd e a  neuea  JabrI 

Wer  kann  Auakunit  geben  Uber  den  Verbleib  der 
Patienten  dea  HIndenburgkrankenhauaea  aua  Allen- 
ateuiT  Wer  kennt  eine  Roae  Marle-Bnmhtld 
Olstetn,  geb.  T.  ll.  1944.  Daa  Kind  wurde  tm  Hln- 
denburgk  inkenhaua  ln  AUenatetn  geboren.  NaAt 
MlttelU:..g  dea  Mutterbelma  In  Allenatein  Im  Januar 
194S.  tat  Che  Mutter  dea  Ktndea  bet  der  Geburt  tm 
Htndenburgkrankenbaua  veritorben.  Ferner 
werdengeaucht:  Die  Angebdrigen  de«  Fried. 
lieh  Hoch,  aus  der  Kleeberger  Straße  11-34  oder 
Steinatraße  l-i.  Frau  CaclHe  Hetnke,  aua  der  Rat- 
hauaatrafle  11.  Frau  Anna  Schreiber,  aua  der  Kd- 
nlgslraße.  Frau  Klse  Graf,  aua  der  Kronenatr.  Nr.  X. 
An  dieser  Stelle  ael  nochmal«  erinnert  an  die  neue 
AnschrtttenmlttcUung  bei  Wohnrungawechsel. 
Alle  Zuachntten  und  Nachrichten  erbeten  an  die 
GeachdftaateUe  Atlen»tein-8tadl.  Paul  Tobner,  Ham¬ 
burg  31.  Volkmannatraße  I. 

Allenstein-Land 

Der  BoTsklelter  Fritz  St^ffon,  früher  Volksbank 
Wartenbunt,  ist  am  M.  Februar  S2  m  Dusaeldorl- 
Kaiaerswenh,  Annostr.  8.  verstorben.  Alle  Hei- 
nvatfreimbe,  die  Ihn  kennten,  werden  ihm  stets  für 
seine  Htltoberettochaft  und  Heimatltebe  ein  ehren* 
dM  Andenken  bewahren. 

Attf  den  Hinweis  auf  die  mit  Vertrauensmännern 
unbesetzten  Ortschaften,  ln  voriger  Nummer,  sei 
hiermit  nochmal«  erinnert.  Bet  allen  Eingängen 
bitte  ich  nochmal«,  die  Helmatadresse  nicht  zu  ver¬ 
fressen.  Auch  Ist  es  9elbstvenitändlich.  daß  Antrax- 
steller  bei  Arrfraxen  nach  anderen  Petaonen  un¬ 
aufgefordert  gle:^  seine  Personalien,  laut  Aufrtif 
ln  unserm  Blatt  »An  alle**  mttaenden. 

Für  die  vielen  futen  Wünsche  zv>m  Wethnachts- 
fest  und  neuen  Jahr  itJt  diesem  Wege  besten 
Dank  und  hcrzlichate  Erwiderung.  Möge  auch  im 
neuen  Jahr  die  Kreisgemelnschaft  weiter  so  zu- 
sammenhahen.  denn  mir  so  können  wir  unsere 
Aufgaben,  die  auch  das  neue  Jahr  an  uns  stellt, 
immer  im  Gedenken  an  die  alte  Heimat  erfüllen. 

Gesucht  werden:  Johann  W'agner,  geb.  7.  3.  89  ln 
Hirschberg,  und  Familie,  letzte  Nachricht  vom  7.  1. 
1945  aut  Danzig:  Familie  Franz  Wagner.  Lengat- 
nen  bei  Wartenburg:  Bauer  Arthur  Hippler,  Neu* 
SchOneberg.  seine  Ehefrau  lat  am  20.  10.  45  mit 
zehn  Kindern  auawewlesen:  Fräulein  Cicllle 

Rlneck,  Göttkendorf.  etwa  M  Jahre,  und  Frau 
Christine  Tuguntke.  Wartenburg.  Bahnhofstraße. 
Kelmvtkartel  Alienatein-L*nd.  z.  Hd.  Bruno  Krä¬ 
mer  Celle  (Hann.),  Sigemühtenatr.  38. 


Bielefeld  und  In  TThn  erleben  dürfen.  In  Bielefeld 
hatten  sich  Uber  dreihundert  Ortelaburget  »u  einem 
Kreistreffen  verbunden  mit  einer  Adventsfeler  zu¬ 
sammengefunden.  Da  Ich  an  diesem  Tage  bei  den 
Ortebiburgern  ln  Ulm  wellte,  übernahmen  meine 
Stellvertreter  Oust.  Heybowitz  und  Krelsausschuß- 
mitglled  W.  Zekau  die  Vorberetumg  und  Durch¬ 
führung  der  Bielefelder  Veranstaltung.  Die  Ver- 
anauüter  hatten  si^  «ehr  viel  Mühe  gegeben,  um 
die  Ortelsburger  ln  einer  heimatlichen  Ftrierstunde 
durch  Gedichte.  Lieder  und  Ansprachen  zu  er¬ 
freuen  und  zu  aiärken.  RechtsanAvaVt  Brlletewski 
(Scheufeladorf)  Überblatte  die  Grüße  des  Landes¬ 
verbandes.  Auch  Landfwt  von  Poeer  und  viele  an¬ 
dere  Landsleute  schickten  Grüße  zu  diesem  Biele¬ 
felder  Zusammensein.  Rin  Höhepunkt  und  eine 
ganz  beoonöere  Ueberraschung  für  alt  und  jung  war 
der  wundervolle  LichtbUdvortrag  des  Frhr.  v.  Un* 
gem-Slemberg  Uber  den  Falkenhof  ln  Ortelrtiurg 
und  die  ootpreußtschen  JagdgrUnde. 

ln  vielen  Gesprächen  hin  und  her  bekannte  man 
sich  ln  unerschütterlicher  Treue  zu  unserer  großen 
Ortelsburger  Kreisgemeinschaft  und  man  versprach, 
alles  zu  tun,  um  diese  nach  allen  Richtungen  hin 
zu  atärken. 

Zur  selben  Stunde  hatten  sich  erstmalig  Ortels¬ 
burger  aus  SüdcteutschUncIs  ln  Ulm  zusammenge- 
funden.  Die  Kreisvertreter  de«  Regierungsbezirkes 
Allensteln  sowie  vcm  Braunsberg  und  Hcllsberg 
hatten  dort  zu  einem  gemeinsamen  Kreistreffen 
eingeladen.  Dieser  erste  Versuch  war  doch  ein 
schöner  Erfolg  und  Im  Verlauf  der  Gespräche  wurde 
immer  wieder  um  baldige  Wiedertiohing  eines  sol¬ 
chen  'Treffens  gebeten.  Hier  hatten  viele  Ortels¬ 
burger  ztnn  erstenmal  CJelegcnhett.  an  einem  Hel- 
matK reistreffen  teilzunehmen.  und  die  Stunden  des 
Zuaammensdns  mit  den  alten  Freunden  und  Be¬ 
kannten  der  Heimat  werden  noch  lange  ln  schöner 
Erlnnerting  bleiben. 

Uebe  Ortelsburger.  ln  diesen  Tagen  wird  das 
Bild  der  welhnachülchen  Heimat  vor  unserer  Seele 
stehen.  Und  heiße  Wünsche,  große  Hoffnungen  und 
viele  Gebete  werden  unter  den  Weihnachtsbaum 
der  Heimatlosen  gelegt.  Möchten  doch  ln  dieser 
Zelt  m  der  ganzen  Welt  gute  Gedanken  und  gute 
Kräfte  geboren  wrden.  Ein  gesegnetes  Welhnach^ 
fest  —  zum  achten  Mal  ln  der  Fremde,  wünscht 
Ihnen  ln  allen  Femen  Ihr 

Gerhard  Bahr,  Kralsvertreter, 

(33)  Brockzete(.  Krals  Aurichyostfrald.. 

Tdefon  Marcardamoor  U. 


Osterode 

DM  J»hr  1989  Mß  mdlt  ai  Enil«  (rrtwn,  oht»  Hnen 
RUdcMIck  «uJ  lUe  hetm«lpotltl,el>*  Arb»!  urwerer 
K  relmrtrlretuiit  und  die  Betremin* 

un»erer  enF«ten  L«nd«leute  lu  teöen.  In  er«ter 
Unle  tel  allen  MlurMtem  un  KrelMuMchuß  und 
den  Oemelndebeauftrasten  aufrlchiU«  für  Ihrro 
treuen  opfervöHen  BlnsaU  gedankt.  Der  Erfolg 
dirMT  Arbeit  1«  offen«dehtMch  und  wird  ihnen  der 
srhdnate  Lohn  «ein.  Für  M  Proxent  aller  Helmat- 
gemelnden  elnd  nunmehr  die  8eelenl4«ten  auf- 
ReateOt.  Da«  gute  Ergehn»  lat  auch  gerade  von  der 
Dienitatelle  der  Dokumentation  voll  anerkannt 
worden.  In  unacrem  Kreta  wird  »eh  «chon  In  kur¬ 
ier  Zelt  ein  Ware«  Bild  Uber  den  Vertdelb  der 
ehemeltgen  Bevölkerung  ergeben  und  dokumenta¬ 
risch  au»werten  laaaen  Dadurch  konnte  außerdem 
die  kartelmiflige  Erfaaeung  unaerer  Landaleute  gute 
Forlsehtttte  maiJien.  Die  Zahl  der  bekannten 
«rhrtften  uneere«  Krelaea  bctrigl  annihemd  loO». 
Durch  den  Suchdienst  konnte  eine  große  Aniahl  von 
l.anddeuten  »u*«mmengefUhrt  werden,  worüber 
Viele  rührende  Daokeebriele  ZewgnI»  «biegen.  E« 
'•t  gelungen.  e4ne  Serie  von  etwa  IM  Bildern  «u« 
.Sia^t  und  KreU  Oeterode  ru  lemTneln  und  die  er¬ 
forderlichen  DlapoelMve  herguwellen  Mr  untere 
KreHgeeddchte  Ist  ein*  erfreulich  große  Anxahl  von 
Beiträgen  au«  den  verechledenaten  Gebieten  *ur 
Verfügurw  geetelll  worden,  die  min  von  dem  xu- 
«Wnd«en  Beauftragten  unaerer  KreiaveirretOTg. 
Dr  Kowatakl.  luxammerweeteUt  werden,  »o  üaß  im 
FrOhlahr  nichaten  Jahre«  die  Schrift  Im  Umfange 
von  etwa  WO  Druckaelten  eiecholnen  kann.  Neun 
Helmatlcielatreffen  »nd 

Berlin  durchgeftlhrt  und  dadurch  die  peraftnllc« 
v^indumT^ mit  s-Moo 

Al,  Ergebnl«  kann  mii  großer  Befriedigung 
^neltt  werden,  daß  die»  VeranelsUungen  «IWnt- 
h.iben  ungeteilte  Freude  und  etne  immer  starker 
w*^nde  RMon.nx  tm  helrnatpoim«*«  Sinne 
Bu«lö«t«n  B«  gibt  Veranlaasung  und  ericheltTt  ge¬ 
boten.  Im  nichaten  Jahre  tn  gleicher  Wel»  fortau- 

*^tiTle«en  Feittagen  wollen  wir  In  herxllcher  Ver¬ 
bundenheit  gedenken  unserer  Brüder  und  Srl^e- 
•lern  In  der  Sowjelxone  und  derer,  die  «Ich  norti  In 
o"meuBcn  befinden,  dort  vielfach  «I,  Tellslüdce 
einer  FamUle.  Ebinso  grdenkeo  wir  unserer  armen 
l^fj^gggefaofenen  unö  wünschen  heißen  Herzens, 


daß  ihnen  bald  die  Stunde  der  Freiheit  schlafen 
möfe!  Unser  Gedenken  soll  aber  auch  alle  Lands¬ 
leute  umfassen,  die  sich  In  tiefer  Sorge  befinden, 
sei  es  um  das  Schicksal  eine«  geliebten  Menschen, 
sei  es,  well  sie  bi.ther  noch  keine  L^bensgrundtage 
finden  oder  durch  Alter  oder  Krankheit  nicht  dazu 
kommen  konnten.  Ihnen  im  Rahmen  der  gegebe¬ 
nen  Möglichkeiten  helfend  belzustchen.  Ist  unsere 
land«mann«rhartllche  und  riirlstllche  Verpßlchtung. 

Wenn  uns  issz  auch  ln  vieler  Hinsicht  arge  Ent¬ 
täuschung  gebracht  hat.  Ich  denke  nur  an  den  ver¬ 
stümmelten  Lastenausglelrh.  der  alles  andere  als 
einen  wirklichen  Ausgleich  darstellt,  so  wollen  wir 
trotzdem  mit  ungebrochenem  Mut  Im  kommenden 
Jahre  unsere  Arbeit  welterführen  und  In  unwan¬ 
delbarer  Treue  zur  Heimat  stehen.  Entscheidend 
ist  letzten  Endes  für  uns  HeUnatvertrlebene  eine 
erfolgreiche  deutsche  Außenpolitik.  Nur  diese  kann 
uns  die  Heimat  In  Frieden  und  Freiheit  wieder- 
geben  und  damit  unsere  iJige  grundlegend  ändern. 
Hoffen  wir  zu  Gott,  daß  die  ln  b.ildlgcr  Zelt  zu  er¬ 
wartenden  großen  politischen  Entscheidungen  das 
erbringen,  wa»  wir  hoffen  und  erstreben!  In  die¬ 
sem  Rinne  wünsche  Ich  allen  Landsleuten  ein  ge¬ 
segnetes  Welhnachtsfest  und  ein  gesundes  neues 
Jahr! 

V.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 

In  .Sachen  der  SchadensfestateVune  wird  von 
maßaeölicher  Seite  darauf  Mngewiesen.  daß  die  als 
Gemetndeöeauftraxte  eingesetzten  Landsleute  keine 
Beschei niirung  für  ehemallfee  GemelndemirgHeder 
Uber  deren  Heimatbesllz  ausetellen  dürfen.  Sie 
können  nicht  gletchzetttg  späterer  Gutachter  und 
derzeitiger  Zeuge  sein.  Als  soldie  sind  vielmehr  in 
dem  Schadensantrag  andere  Nachbarn  oder  Sachver¬ 
ständige  zu  benennen,  die  auch  erst  auf  Anforde¬ 
rung  der  AusgleSchsämter  eine  schriftliche  Beschei- 
ndgung  abzugeben  haben. 

Diesen  Hlnwe;«  bitte  ich  die  Herren  Gemeinde¬ 
beauftragten  als  unbedingt  bindend  anameehen. 

V.  Negenborn-Klonau,  (16)  Wanfried  (Weira)  I 

Mohrungen 

Liebe  Landsleutei  Ihnen  «iien  ein  frohes  Wein- 
nachtsfest  und  beste  WUjuche  für  ein  gKickhaites 
gesundes  Neues  Jahr.  Wohin  die  Angehörigen  oes 
Kreises  Mohrungen  auch  verschlagen  sein  mögen, 
uns  alte  vereint  Weihnachten  wie  kein  anderes 
Fest  des  Jahres.  So  mamdter  muß  heute  die  Fest- 
Uge  ailalne  verleben,  der  sonet  au  Hause  mit  Vater 
und  Mutter.  Bruder  und  Schwester  um  den  strati- 
lenden  Lichterbaum  vereint  war.  Ein  grsuaatne» 
Geschick  hat  ganze  Familien  ausgeJöscht  dtc  m4t 
Uns  zusammen  als  Verwandte  und  Nachbarn  oat* 
preußische  Weihnachten  begehen  durften.  Auch 
derer  gedenken  wir  ganz  besond  ss  ln  diesen  Tagen, 
die  um  ein  schlichtes  Bäumchen  geschart,  Weihnach¬ 
ten  Im  eisigen  Rußland  oder  ln  unserer  geraubten 
Heimat  verleben  müssen.  Uns  alle  eint  daa  Wenh* 
nachtsfest.  Möge  uns  danach  daa  Jahr  1963  unaern 
Wünschen  imd  unsem  Hoftnungan  ein  gutea  Stück 
näher  bringen 

Den  Jahreswedisel  wiU  Ich  benutzen,  um  allen 
Landsleuten  zu  danjeen.  die  mich  ln  diesem  Jahr  ln 
unserer  Aihelt  für  die  Heimst  und  für  unsere 
Landsleute  unterstützt  haben.  AU  Vertreter  un¬ 
seres  Kreises  erstatte  tch  weiter  unaern  Donk  den 
Herren  des  Vorstandes  unserer  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Wlrerw'arien  von  Ihnen  auch  im  kom¬ 
menden  Jahr  die  Wahrung  unserer  gemeinsamen 
Rechte  und  Ziele  nach  Innen  und  außen.  Niemals 
darf  außer  Acht  gelassen  werden,  daß  d4e  Rück¬ 
gewinnung  unserer  Heimat  unsere  erste  Aufgabe 
bleiben  muß.  Unsere  helmatverlrlebene  Jugend 
mruß  wtssen.  wofür  sie  sich  etnsetst.  warm  sie  vor 
neue  Oi^er  gestellt  wird.  Mit  ihr  zusamman  wol¬ 
len  wnr  Aelteren  auch  weiterhin  unserer  Heimat 
d'.enen.  N’cht  zuletzt  rufe  Ich  meinen  aken  Freun¬ 
den  und  Bekannten,  meinen  heimischen  MUarbei- 
tem  »Fröhliche  Weihnachten**  und  ein  glückliches 
»Prosit  Neujahr*  zu.  Meine  Zelt  erlaubt  mir  mcht, 
wie  (n  den  Jahren  vorher.  aUen  persönlich  zu 
schreiben.  Aller  gedenken  meine  Frau  und  kh  In 
alter  heimatlicher  Verbundenheit. 

Kreisvertreter  Reinhotd  Kaufknann-Makleuten. 

jetzt  Bremen.  Schierker  fiirafle  I. 


Wehlau 

Wenige  Tage  nach  unserem  diesjährigen  Kreis- 
t  reffen  ln  Hamburg  traten  das  Feststellungs-  und 
das  Lastenauagieichsgesetz  In  Kraft.  Obwohl  die 
Fülle  der  Bestimmungen  dieser  Gesetze  seitdem 
durch  laufende  Artikel  ln  unserer  Heunaueitting 
»Das  Ostpreußenbkitt*'  UberstchtUch  dargestellt 
werden  und  jedem  aufmerksamen  Loaer  hierdurch 
ln  versundücher  Wetae  \*«nnlttalt  wird,  was  er  von 
der  Schadensfesuteüunf  und  über  d  »  Anträge  sum 
Lastenausglelch  wissen  muß.  türme.»  sich  die  An¬ 
fragen  der  Landsleute  bei  der  Kreisvertietuni  zu 
Bergen.  Wir  sind  selbst «'eratändllch  bemüht,  d»e 
erbetenen  Auskünfte  nsch  beetem  Wla»n  *u  et^ 


teilen,  bitten  aber  dringend  von  Fragen  abzuaehen, 
die  von  hier  aus  beim  besten  Willen  nicht  zu  beant¬ 
worten  sind.  Wie  sollen  wir  z.  B.  wissen,  wieviel 
Pferde.  Kürte,  Schweine  usw.  1945  auf  der  einzelnen 
Besitzung  vorhanden  wraren.  wie  hoch  die  (Jebäude 
und  das  Inventar  gegen  Feuer  versichert  waren, 
w*er  Erbe  des  zuletzt  eingetragen  gew*esenen  Eigen¬ 
tümers  ist  u.  a.  m.?  Es  muß  auch  darauf  hlngewie- 
sen  werden,  daß  sämtliche  urkundlichen  Unterlagen, 
die  bei  den  Gerichten  und  den  Notaren  unseres 
Helmatkreises  aufbewahrt  wurden,  vertonen  gegan¬ 
gen  sind,  so  daß  Anfragen  auch  insoweit  zwecklos 
sind.  Bedenken  Sie.  Landsleute,  daß  die  Mit¬ 

glieder  der  Kreisvertretung  ehrenamtlirti  tätig 
sind  und  —  wenn  auch  nicht  immer  augenfällig 
^  eine  Fülle  von  Arbeit  zu  bewältigen  haben.  Un- 
nUtzsge  Belastung  ihrer  Arbeitskraft  schädigt  daher 
die  Kreisarbeit,  die  dem  Wohle  des  Ganzen  ge¬ 
widmet  Ist 

Für  die  endgültige  KrelskartelfUhrung  hat  sich 
dankensw'erterwelse  Landsmann  August  Strehlau. 
(24a)  Bad  Sriiwartau.  Hamburger  Straße  1.  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt,  der  infolge  seiner  langjährigen 
Tätigkeit  beim  Landrataamt  Wehlau  Kenner  unserer 
Krelaverhältmsae  ist.  E«  wird  die  Kartei  Anfang 
Januar  1953  nach  Bad  Schwaruu  übernehmen  und 
ich  bitte,  von  dann  ab  alle  Krelskartelmeldungen 
und  -«nfragen  direkt  an  aelne  Anschrift  zu  rich¬ 
ten.  Unserem  Landsmann  Wilhelm  POppIng.  der 
die  Kartei  Ms  dahin  vertretungaweise  geführt  hat. 
danke  Ich  für  den  wertvollen  Aufbau,  den  die  Kar¬ 
tet  durch  aelne  mühevolle  Arbeit  erfahren  hat.  Mit 
Rüdesicht  darauf,  daß  dt*  Mehrheit  der  früheren 
Krelalnaaasen  hi  den  Ländern  Schleswig-Holstein. 
Hamburg  und  Niedersachsen  wohnten,  fanden  un¬ 
sere  jährlichen  Hetmatkralstreffen  btaher  seiner 
zentralen  Lage  wegen  ausschließlich  in  Hamburg 
statt.  Inzwischen  ist  eine  nicht  geringe  Zahl  der 
Landsleute  unseres  Kreises  im  Wem  der  Umsied¬ 
lung  nach  Kessen.  Rheinland- Westfalen  und  SUd- 
deirtschland  verschlagen,  so  daß  es  angezeigt  ei- 
scheint,  das  nächste  Jahrestreffen  etwa  In  Hanno¬ 
ver.  Kaasel  oder  Frankfurt/M  abzuhalten.  Für  An- 
ragungen  wäre  Ich  dankbar,  bitte  jedoch  zu  berück¬ 
sichtigen.  daß  am  10.  Mai  53  ein  großes  Gatpreußen¬ 
treffen  ln  Bochtrm  geplant  ist.  auf  dem  die  ein¬ 
zelnen  HelmaUcrelse  Gelegenheit  haben  werden, 
auch  unter  eich  zusammenzukommen. 

Abschließend  lassen  Sie  mich  Ihnen,  meine  lieben 
Landsleute,  ein  gesegnetes  Welhnachtsfest  wün¬ 
schen.  Für  das  neue  Jahr  wünsche  Ich  uns  alten 
Kraft,  die  Heimat  Im  Herzen  festzuhaltcn,  und  den 
unerschütterlichen  Glauben,  daß  unser  gerechter 
Kampf  um  die  Heimat  zum  Siege  führen  wird. 

Werner  Potreck.  Kretsvertrotar. 


r  Aus  der  Gesdiäflsführunj; 


Die  Geschäftsführung  d#r  iJindsmannschaft  Ost¬ 
preußen  dankt  allen  Landsleuten,  dl#  ihr  Im  ver¬ 
flossenen  Jahre  durch  Ihre  Mitarbeit  ln  der  Erfül¬ 
lung  Ihrer  Aufgaben  geholfen  haben,  und  entbietet 
allen  Ostpreußen  In  nah  und  fern  ihre  Welh- 
nachu.  und  Neujahrsgrüfie. 

Da  die  GrsrhlftsfOhrung  durch  die  Arbeit  für 
die  Masuren-HlKsaktlon  m  den  letzten  Wochen  bis 
zur  Erschöpfung  Ihrer  Mitarbeiter  Qberlaatct  war. 
wird  sie  am  24.  Dezember  und  Jl.  Dezember  ge¬ 
schlossen  bleiben.  In  die  Tage  zwischen  Weihnach¬ 
ten  und  Neujahr  fallen  Jahresabschlußarhelten.  Es 
wird  daher  gebeten,  alle  Irgend  anfschlebbaren  Be¬ 
suche  bei  der  Geschäftsführung  bis  nach  Neujahr 
zurUckzusCetlen.  Die  Oeschiftsführung. 

Für  Präuloln  Herta  Dettmann.  Oroß-Kalwen  b«l 
Sodohnan,  Krs.  Angerapp.  und  Frau  August«  Datt- 
mann.  Lanöwirtawitwe,  sind  Sparbüchar  vorhandan. 

WertpapkfVa  sind  voriiandan  von  Obarkaitnar 
Et  ich  Christokat  aus  Königsbarg.  tätig  gewesen  In 
Gardauan.  Hotel  Könlgi.  Hof,  tm  Herbst  46  aus 
französischer  Gefangenschaft  krank  cntlaiaen, 
leoztar  Aufenthalt  Marburg- Lahn.  Betresiungshalm. 
Wo  hält  sich  Harr  Chilsiokat  auf  oder  wo  sind 
Arurehörigef 

Für  Fräulein  Martha  Nichau  aus  Schönlinde  liegt 
ein  Sparbuch  vor 

Für  die  Oeachwvistar  Grate  uiwl  Ursula  ßchmldt 
au«  Ncf?elbeck  sind  Sparbücher  Uber  je  2700.  RM 
vorhanden.  Wo  sind  die  Peslrzer  oder  Aneehörtge? 

Zuschriften  erbitte!  die  Getcgiifufühtung  der 
Landsmatmachaft  Oatpreußan.  Hamburg  34.  Wall- 
straßa  3Bb. 
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Treffen  osfpreuftisdier  Eisenbahner 


Am  29.  November  ti'afen  »Ich  unter  Wieder- 
sehen»>ubel  ln  dem  Kasino  des  EZA  Minden,  den 
Oewölben  der  alten  Bascler-Kasemc  eliwa  Klntil* 
Eisenbahner  der  tiitlheien  Relchsbahndlrelclion 
Könlxsbeis.  Nach  dner  Icurzen  BegrUOunitsan- 
spradie  von  Dr.  König,  dem  früheren  Werkdlrelctor 
des  RAW  Bromberg,  dankte  Präsident  Dr.  Bau- 
tnaim  den  Erschienenen,  daß  sie  seiner  Einladung 
zur  ersten  Vorbesprechung  über  ein  Treffen  aller 
ostpreußischen  Elscnbahnei  so  zahlreich  gefolgt 
wären.  Er  häUc  es  gerne  gesehen,  wenn  da»  Treffen 
beielts  tn  diesem  Oktober  sUttgefunden  hätte,  weil 
damit  «Me  Hundertlahrfeler  der  ostpreußischen 
Eisenbahnen  hätte  verbunden  werden  können.  Der 
leider  zu  früh  verstorbene  alte  Präsident  Dr.  Möller 
wollte  auch  zum  Treffen  kommen.  Er  erwähnte 
dann  auch,  daß  die  HVB  Ihm  die  Eeivung  der  ED 
Karlsruhe  übertragen  woHte,  was  er  aber  au»  ver¬ 
schiedenen  Gründen  hätte  ablehnen  müsse:,. 

PUr  die  Vorbereitung  de»  großen  Treffen»  wurde 
ein  Ausstäruß  geblldei,  dem  OR  Dr.  König.  Amt¬ 
mann  Hlstow,  Vorstand  P  und  IROI  Bergmann  beim 
EZA  Minden  sowie  tROI  Naujokat.  Bm  Hmb.-Har- 
burg  angehören,  ln  Kürze  soll  mit  Duisburg,  der 
Patenstadt  für  Königsberg  verhandelt  werden,  ob 
das  Treffen  der  ostpreußischen  Eisenbahner  am 
30.  31.  Mai  1953  ln  Duisburg  stattflnden  kann. 
Nähere  Weisungen  werden  noch  durch  das  Ost- 
preußenhlatt  und  durch  die  Amtablätter  der  ein¬ 
zelnen  ED'en  gegeben.  Für  Jede  ED  soll  ein  Ver¬ 
bindungsmann  bestellt  werden,  de.-  die  Namen  der 
noch  aktiven  Eisenbahner  sammelt,  sofern  die  bei 
der  ED  Hambuig  angelegten  Rückführungslisten 
nicht  vollständig  »ein  soUten.  Es  wäre  ober  zweck¬ 
mäßig,  daß  die  Penaionäre  ihre  Namen  mit  Ge¬ 
burtstag.  -Ort.  Rang,  früherer  Dienststelle  und 
Jetziger  Wohnung  bereit»  an  Amtmann  Ristow, 
EZA  Minden,  geben,  um  so  ein  Bild  zu  bekommen, 
wer  von  den  alten  Eisenbahnern  noch  lebt. 

Da»  für  Ende  .Mai/Anfang  Juni  1863  vorgesehene 
Tieffen  der  techn.  Beamten  In  Hamburg  soll  nach 
Ansicht  der  erschienenen  techn.  Kollegen  ausfallen, 
da  das  Gesamttreffen  Vorrang  gewinnt.  Nach  an¬ 
schließendem  gemütlichem  Beisammensein,  wobei 
der  Kollege  Friedrich  Stücke  von  Robert  Johanne« 
zum  Besten  gab.  trennten  »löi  die  Teilnehmer  mit 
dem  Versprcüien.  Im  Frühjahr  beim  großen  Treffen 
der  ostpreußischen  Eisenbahner  zu  erscheinen.  N. 


RelchsbahnptäsidenI  J.  R.  Dr.  Baumann 
leitete  ein  T reiten  der  Eisenbahner  der 
Reichsbahndireklion  Königsberg  In  Min¬ 
den.  das  der  Vorbesprechung  elttes 
großen  cmtpreußischen  Eisenbahnertret- 
lens  im  Mal  nächsten  Jahres  diente. 


6tt  lonfl^roonnfd^oftlitften  21r6eit  in  ♦ » — , 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin; 

Dr  Matthee.  Bcriln-Charloltenburg,  Kalier- 
damm  83  -Haus  der  Ostdeutschen  Heimat-. 

Berlin.  In  einer  Ardcltsbespreehung  ln  Berlin, 
an  der  Werner  Guillaume,  der  Geschäftsführer  der 
LandimannschaJl  Ostpreußen,  tellnahm,  wmrde  die 
Zusa.’nmenarbeit  der  Berliner  Ostpreußen  mit 
denen  Im  Bundesgebiet  erörtert.  Gemeinsam  mit 
dem  Vorsitzenden  der  Memelländer  ln  Berlin,  Rei¬ 
mer,  wurde  bekräftigt,  daß  sich  die  ln  Berlin 
lebenden  Memelländer  zur  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  gehörig  fühlen  und  »tdi  nicht  als  eigene 
Landsmannschaft  absplVttem  woUen.  Der  Ge¬ 
schäftsführer  nahm  Verbindung  mit  ostpreußischen 
Landsleuten  ln  der  Sowjetzone,  zumal  bei  der 
.Arbeltagemetnschaft  der  Vertrtriiencn  ln  der  so¬ 
wjetischen  Bcsatzungszone“  auf,  um  die  Möglich¬ 
keiten  weiterer  Hilfsmaßnahmen  vom  Westen  für 
die  dortigen  Landsleute  zu  prüfen.  Niemand,  so 
erklärte  er,  könne  heute  ln  Westdeutschland  posi¬ 
tive  landsmannschaftliche  Arbeit  leisten,  ohne  über 
Berlin  wirksamen  Kontakt  mit  der  Situation  ln  der 
Sou^etzone  zu  haben. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  landesgruppe  Bayern:  Prof.  Dr. 
Ernst  Ferd.  Müller,  München  13,  Alnmlllerstraße 
31  lllj  Geschäftsstelle  des  OstpreuBenbunde»  ln 
Bayern  e.  V.:  .München  12.  Hlmmelrelrhstraße  1. 

N  e  u  b  u  r  g  (Donau).  Zum  Adventsnachmittag  in 
den  Neuhofgasstätten  Ueß  »Ich  zum  ersten  Male 
der  neue  Jugendchor  hören,  der  von  Frau  Amol 
geleitet  wird;  er  trug  wesentlich  zur  Gestaltung 
der  Feieretunde  bei. 

Von  einer  Weihnachtsfeier  wird  ln  diesem  Jahre 
alwes^en;  dafür  wurde  die  Zusammenstellung 
von  Paketen  für  die  Masuren-Hllfsalctlon  beschlos¬ 
sen.  Die  Pakete  gehen  zur  Welterleltung  an  die 
Zentrale  nach  Hamburg.  Spenden  gemäß  den  Hin¬ 
weisen  im  Ostpreußen/blaU  werden  schnellsten»  an 
die  Geachäftssteile  Hotel  Krone  erbeten.  Eine  TeJ- 
Icrsammlung  bei  der  Adwentsfetcr  brachte  Uber 
DM  SO.—;  auch  dieser  Betrag  wird  slimgemöB  für 
die  Hltfsaaetlon  verwendet.  A. 

Fürstenfeldbruck.  Die  Nordostdeutschen  ln  Für¬ 
stenfeldbruck  sind  zu  einer  Gruppe  „Ordensland“ 
zusammengetreten,  da  Ihre  ZaM  zur  Bildung  eige¬ 
ner  landsmarmschaftMcher  Gruppen  zu  gering  ist. 
Nach  der  OründungsversammtiHiiig  saßen  die  Lands¬ 
leute  noch  lange  Im  Gespräch  beisammen.  Eine 
Wethnachtsfeier  wurde  voiberettet. 


RHEINLAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgnippe  Rhelnland-Pfalc 
Landrat  Dr.  Deichmann,  (22b)  Koblenz,  Löhr- 
Straße  I27/1V. 

Bad  Kreuznach.  Alte  Lieder  erklangen  zur 
vorwelhnaditastunde,  und  eine  Lesung  Jablled  auf 
den  ostpreußischen  Winter“  lenkte  die  Gedanken 
In  die  Heimat.  Eine  heitere  Parodie  würzte  den 

Seselllgen  Teil  des  Abends.  Am  Heiligabend  wird 
er  Chor  am  Denkmal  der  Toten  der  Hetnvat  ein 
Welhnachtaslngen  veranstalten. 


HESSEN 

Vorsitzende  der  Landesgruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend,  (18)  Frankfurt/M.,  Westring  52 1, 
und  Carl  Wllbelml,  Wiesbaden,  Klarenthaler 
Straße  9. 

Wichtersbach.  An  gededtten  Tischen  tm 
SchOtzenhof  feierten  die  Landsleute  mit  Ihren  Kin¬ 
dern  den  Nikolaustag.  Der  Film  vom  Wolf  und 
den  sieben  Gelslein  fesselte  die  Kleinen,  bis  Ni¬ 
kolaus  mit  seinen  Tüten  lierelntrat.  Gemeinsame 
Lieder  machten  den  Schluß. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  N'ordrbeln-West- 
falen:  Erleb  Grimonl.  (22a)  Düsseldorf.  Brunnen- 
Straße  (5. 

Allen  Landsleuten  In  Nordrhein-Westfalen  ent¬ 
bietet  die  Landesgruppe  die  besten  OrüBe  und 
herzlichsten  Wünsche  zum  bevorstehenden  Welh- 
narhts-  und  Neujahrsfest. 

ölögen  die  Welhnactatsfelertagc  Jedem  die  Zelt 
dazu  geben,  nachzudenken,  ob  er  in  der  verflosse¬ 
nen  Zelt  seine  Aufgabe  als  OstpreuOe  erfüllt  hat. 

Möge  das  neue  Jahr  uns  allen  die  Kraft  geben,  am 
groOen  ostpreußischen  Werk  weltrrzuarbclten,  bis 
unser  unumstößliches  Ziel,  die  Rückkehr  ln  die 
Heimat,  erreicht  Ist. 

Mit  OstprenBengruB 

Erich  Grimonl,  Vors,  der  Landesgnippe. 

Mlttelliing  an  alle  Gruppen; 

Die  Deleglerten-Tagung  des  Lande*  Nordrhein- 
Westfalen  findet  am  t.  1.  63,  um  10.30  Uhr,  in  Herne, 
Resteurant  Hirdes  am  Ostentor  statt.  AU«  örtUefaen 


Gruppen  des  Landes  werden  tun  Entsendung  Ihrer 
Vertreter  gebeten. 

Zur  Tagung  der  Jugend-  und  Kulturreferenten 
bitte  ich  um  umgehende  Mitteilung  der  Teilnehmer. 

Die  Tagung  findet  am  27., 2*  II.  62  in  der  Jugend¬ 
herberge  Langenberg.  Strecke  Vcgiwlnket-Easen- 
Stecle,  statt.  Abfahrt  der  Züge  von  beiden  End¬ 
stationen  10.«  Uhr.  Fahrtkosten  werden  vergütet, 
Verpflegung  und  Unterkunft  Ist  frei. 

Mitzubringen  sind  Schlafsäcke  oder  zw-el  Lelnen- 
bett-TUdier.  Kaussctnihe  und  Muslklnstrtunente. 

Ostdeutsche  Volkstumswoche 

Eine  zweite  ostdeutsche  Volksfumswoche  (die 
erste  fand  1961  in  Ratlngen  bei  Düsseldorf  statt) 
wiird  mit  Förderung  des  Sozlalministerirums  des 
Landes  Nordrheln-Weetfa)en  vom  Ostdeutschen 
Helmatbund  In  NordrtWn- Westfalen  vom  4.  bis  11. 
Januar  1963  auf  der  Jugendburg  BUeteln  (Satier- 
land)  getHiltcn.  Sie  wiU  mit  Singen,  Volkstanz, 
LalensjilcI,  Zwiesprache  Uber  LabenofUhrung  und 
LebensgesMtung  den  Grundlagen  oetdeutachen 
Volkstums  dienen  und  eine  fruchtbare  Begegnung 
zwischen  Ostdeutscticn  und  Westdeutschen  herbei- 
fUhren.  Die  Woche  leitet  wieder  Dozent  Dr.  Wil¬ 
helm  Menzel.  Anfragen  sind  an  die  Geschäftsstelle 
des  Ostdeutschen  Helmatbundes,  Dortmund,  Rhcln- 
landdsfnm  203,  zu  rldtten, 

Kreis  Erkelenz.  Nachdem  erst  vor  Icurzem 
die  Gruppe  Wegberg  gegründet  wurde,  entatand  nun 
auch  die  Grupire  Erkelenz.  Der  Saal  war  bis  auf 
den  letzten  Platz  gefüllt,  als  Landsmann  Foerder 
dos  Wort  zu  einer  Darstellung  der  landsmann- 
schaftUchen  Aufgaben  ergriff.  Franz  Gronau 
wurde  zum  Vorsitzenden  gewählt.  Ein  bunte»  Pro¬ 
gramm  gab  dem  Heimatabend  den  Rahmen.  Die 
nächste  Veranstaltung  findet  am  Sonnabend,  dem 
10.  Januar,  statt.  Das  Lokal  wird  noch  bekannt¬ 
gegeben. 

Die  am  3.  Dezember  ln  Arsbeck  versammelten 
Gruppenvorstände  schlossen  sich  zu  einer  Kreis¬ 
gruppe  zusammen  uiul  wälsllen  zu  Ihrem  Vorsit¬ 
zenden  Landsmann  Foerder. 

Bünde.  In  tiefer  Ergrittenhelt  gedachten  im 
Stsdtgarten  Hunderte  von  Landsleuten  der  Toten 
Ihrer  Heimat.  Vorsitzender  Helnecke  spraäi  von 
den  Wunden  von  1946,  die  niemals  verttarben. 

In  der  Adventastunde  konnten  d'e  Kinder  und 
viele  Landsleute  dank  der  Gebefreudigkeil  BUnder 
Geschäftsleute  mit  Gaben  bedacht  werden.  Der 
Stngkrels  und  die  DJO  verschonten  die  Feier.  Ein¬ 
mütig  wurden  für  den  scheidenden  Landsmann 
Kautz  dte  Landsleute  Heinecke  und  Peterelt  zu 
Vorsitzenden  gewäh«. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng,  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus, 

Goscriede  5/8. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 

Lüneburg,  GartenstraBe  51. 

ring  52 1: 

GBttIngen.  Im  großen  Saal  des  „Deutschen 
Garten-  hatten  sich  ost)meuDtsche  Soldaten  aus  bei¬ 
den  Weltkriegen  In  so  starttätcher  Zahl  zum  ersten 
Treffen  zussmmengefunden,  daß  der  große  Raum 
kaum  ausreichte.  Vorsitzender  Woelke,  der  zu  die¬ 
sem  Treffen  aufgerufen  hatte,  wfe»  In  »einer  Eröff- 
nurtgsansprache  auf  den  Blutzoll  h(n,  den  Jede  Ge¬ 
neration  cntpreußlscher  Soldaten  bisher  zu  leisten 
tiatte.  Wenn  unsere  schiwer  umkämpfte  Heimat 
dermoch  verloren  gegangen  sei,  so  erhebe  sich  für 
die  ueberlebendcm  die  VerptUchtung,  der  Gefalle¬ 
nen  zu  gedenken  und  Ihr  Leben  so  einzurichten, 
daß  es  der  preußischen  Devise  Xebe  beständig, 
kein  Unglück  ewlgr  genüge.  Als  Gast  und  Refe¬ 
rent  des  Abends  Ubernalwn  General  Hoßboch  das 
Wort  zu  einem  Vortrag  Über  die  Schlacht  um  Ost¬ 
preußen  tn  den  Jahren  1944  45.  Als  Olierhefehls- 
haber  der  rv.  Armee  konnte  der  Vortragende  aus 
unmlttelberer  Anschauung  vcm  dem  soldatischen 
Einsatz  viel  zu  schwacher  deutscher  Verbünde  be¬ 
richten.  cMe  angesichts  eines  vielfach  Überlegenen 
und  uiterbltUlchen  Feindes  alles  daransetzten,  der 
Zivilbevölkerung  ctie  Vertreibung  aus  der  Heimat 
zu  ersparen.  Der  etWsehe  Wöt  dieses  todesmutigen 
Einsatzes  »ei  trotz  seiner  Vergeblichkeit  unan¬ 
fechtbar.  Abschließend  g^  Professor  Hubetsch 
Erlöuterungen  zu  dem  geiRanten  Ehrenmal  für 
ostpreußische  Soldaten.  Bereits  Im  Ersten  Welt¬ 
krieg  kämpfte  dss  Göttinger  Inf.-Regt.  82  In  Ost¬ 
preußen.  und  such  Im  Zweiten  Weltkrieg  trugen 
zahlreiche  medersächsischc  Einheiten  zur  VcrtetcB- 
gung  Ostpreußens  bei.  Darum  soll  das  Ehrenmal 
der  »3..  des  demnöchat  auf  dem  Pietz  hinter  der 
zweiten  katholischen  Volksschule  aufgestelK  wer¬ 
den  SOU,  dem  Gedenken  nfedersöchslscher  und  ost- 
preußischer  Gefallener  gemeinsam  dienen.  Ein 
Dlvtrions-  und  Kameradschaftstreffen  ostpreu¬ 
ßischer  Soldaten,  da»  im  Rahden  der  Tausendjahr- 
frier  der  Stadt  GöMngen  im  August  des  nächsten 
Jahres  sUttBnden  wird,  soll  dieses  Bhrenmsl  fertig 
finden. 

Am  Sonntag,  dem  31.  Dezember,  sollen  um  U  Uhr 
hn  Deutschen  Garten  die  Kinder  beschert  werden. 
Ostpreußische  Kinder  W»  zu  vierzehn  Jahren  »ol¬ 
len  Im  Büro  der  Vereinigten  IvandsmarmschaRen 
Im  HerisuleebrOu,  Weenderstraße  57.  angemeldet 
werden.  —  Am  5.  Januar  findet  im  Deutschen  Gar¬ 
ten,  beginnend  um  20  Uhr,  die  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  WatUen  tun.  Im  Anschluß  Gesellig¬ 
keit  und  DtnB. 


Twistringen.  Die  Ost-  und  Weitpieußcn  de» 
Bezirks  Twlstringen  teilen  mit.  daß  die  voigc?se- 
hene  SUvreterfeter  ausfällt.  Anfang  Fcbiuar  fin¬ 
det  In  Twistringen  ein  Fsstnachtsball  statt.  In  Ver¬ 
bindung  mit  dem  26JährlKcn  Beiufsiubliaum  un¬ 
sere»  I.  Vorsitzemden  W.  Tondar.  Einzelheiten 
werden  durch  besondere  Ecnladungen  bekannt- 
gegeben. 

An  dieser  Stelle  wUnsctit  die  Landsmannschalt 
der  Ost-  und  Westpieußcn  dcfs  Bezirks  Twist  ringen 
aHen  Landslcutim.  Freunden  und  Gönnern  rin  fio- 
hea  Wclhnachlsfcsl  und  cm  glückliches  neues  Jahr 
1853.  W.  Tondar. 

W  11 1  f  e  n  b  U  1 1  e  I.  Die  erste  der  landsmann- 
Bchatlllchen  Advenlsfeiein  ln  WoHenbültel  gestalte¬ 
ten  die  Ost-  und  Westpreußen  Im  v  ollbesetzlen 
Schloßtheatei .  Vorsitzender  Oehmke  deutete  die 
Weihnachtszeit  als  die  Zelt  de»  guten  Willen»,  ule 
DJO  zeigte  ein  Krippensplel.  das  von  Ledein  und 
Rezitationen  umralunt  wai-, 

Dahlenburg.  Bei  Kaffee  und  Kuchen  plauder¬ 
ten  die  Landsleute  über  Welhnachtsvoibereltungen. 
Lieder  und  Gedichte  machten  die  Voiwethnschts- 
zelt  In  der  Heimat  lebendig.  Die  Hauskapelle  be¬ 
währte  sich  aufs  neue. 

8  e  e  s  p  n  a.  H.  ln  eine:  wohlabgc^tlmmten  lllcra- 
rlsch-cnusikallschen  Folge  ließ  ein  kleiner  Kreta 
vcm  Mitwirkenden  Welhnachlszaubcr  der  vci'lore- 
nen  Heimat  entstehen.  Königsberger  Rsntlmaizl- 
pan  wurde  verlcwt.  Die  Hauptvei Sammlung  am 
3.  Januar  Ist  mit  einer  Kullurstunde  verbunden. 

Fallingbostel.  Die  Adventafciei  Im  „Amts¬ 
hof“  wuidc  so  stark  b<»ucht  wie  noch  keine  Veian- 
staltung  vorher.  Auch  La.tdesvorslizcnder  Gnssing 
war  erschienen.  Ein  Gemälde  Filcdnchs  des  Gro¬ 
ßen  von  dem  ostpieußischen  Maler  Bennien  wurde 
enthUIU.  Welhnachtamuslk  auf  Geige  und  Flöte 
und  Heimatliedct  gestalteten  die  Foieistunde.  m 
deren  Milte  die  vom  Vorsitzenden  Weichen  ge¬ 
sprochene  „Mette  vcm  Marienburg"  stand.  Der 
Abend  endete  mit  einer  großen  Kaflctetafel.  Am 
13.  Januar  findet  um  28  Uhr  Im  Vet kehrslokal 
Bente  die  Jahreshauptversammlung  mit  Johres- 
berlchg  und  Vorstandswahl  statt. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tlntcmann.  Hamburg  34.  Horner  Land- 
strafie  uz. 

Geschlftsatelle;  Hamburg  24.  WallstraOe  28  b. 
Krelagnippcnversammlungen 

Gumbinnen:  Sonntag,  den  20.  Dezember,  Advents¬ 
feier  )>e1  Bohl,  Mozartstraßc  27.  Beginn  der  Feier 
um  18  Uhr. 

KeiUgenbell;  Semntog.  31.  Dezember,  15.30  Uhr, 
Weihnachtsfeier  bei  Bohl,  Hamburg  21,  Mcnart- 
straße  27. 

Insterburg;  Sonntag,  den  21.  Dezember,  u  Uhr, 
Weihnachtsfeier  ln  der  Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 
Es  wird  gebeten,  ein  kleines  Gescheitk  und  Kuchen 
mitzubringen. 

Bezirkngruppen. 

Bezirk  Neugraben  am  Sonntag,  dem  21.  Dezember. 
15  Uhr,  Wethnachtsfeler  Wr  die  Kinder  bet  Bersuch, 
Neugraben.  Am  Abend  um  18.30  Ubr  sind  die  Er- 
WBchaeiven  zu  eincrm  gemütlichen  Beisammensein 
eingeleden. 

Es  wird  ncxhmala  auf  die  Weihnachtafeier  für 
dlejertlgen  Kinder  unserer  Mitglieder  hingewie¬ 
sen.  die  ncKh  nicht  an  einer  Weihnachtsfeier  Ihrer 
Bczlrksgruppe  oder  Ihrer  Kreisgruppe  teilgenom¬ 
men  haben.  Sie  findet  am 

Montag,  dem  22.  Dezember  1862,  um  16  Uhr, 


ln  der  Elbsiiiloßbi  Hiierci  m  Nienstedten  statt.  Idlt- 
gliedaauswe  -  des  llelniatbunde»  der  Ostpreußen 

**  d'u> ’uebung.si'liende  des  DMiireulleiichures  Ham- 
buig  ftndcn  ini  llniel  Bcigm;mn,  Hainbmg-Altons, 
Hamburger  Bciu  >•  stalt.  Und  /.wai ;  fi.Jan.  Männer* 
chot.  Ä.  Januar  Ki •nii'nchor,  15.  Januar  GemUk^er 
ciuM*.  22.  Januar  (;«’m  schlci  Chot,  Januar  Ge¬ 
mischter  Chor. 

Wci  Kennt  Piau  Mai  Kelsgie*.  ucb.  am  18.  3-  71» 
und  kann  bcatAltfien.  d.*i^  bis  Maiz  JWa 
gcKcn,  Rpaler  ln  Tilsit  '.niiafi  vvai7  Zuschrlflen 
untet  HBO  an  die  Gcschui:  -»icilc  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpi-eußcn  ln  Hamb..  Wallitr.  29o. 


Mit  dem  Wcihnadilsfeat  geht  i-u.  Jahr  tu  Knide, 
das  WH  als  da.s  dritte  Veietnsjulu  bezeichnen 
können.  Die  Arbell  im  Chor,  der  Dienst  am  deul- 
chor,  8.  Januar  Kiinienchor.  15.  Janiiai  Gemtscfiier 
Stunden  K^biad-il  Neben  den  eigenen  Vcianst^- 
tungen:  Festkonzei  i.  Stiftungsfest  und  Wunsch¬ 
konzert  hat  »tch  der  Choi  bei  einer  Reihe  von  lands- 
mannsdiaftUchen  Veranstaltungen  betätigt.  Ki  sang 
beim  KrühUngsfest  des  Heim«T!bundes.  beim  gioUcn 
Ti^ffen  der  Kdnlgsbeigei  ln  dci  Ernsl-Mcrk-Hallc, 
bei  der  100-Jahr-Feier  der  MemellAnder  ln  der  Sl.- 
Pairil-Halle  und  t>ei  dei  ^oo-Jaht-Felcr  der  Tttslter. 
Er  sang  auch  am  Totensonntag  bei  emem  Gottes¬ 
dienst  der  Veiii lelrenen  in  ficr  St. -Gertrud-Kirche 
zum  Gedenken  unMner  Toten,  Die  DurchfUhiung 
«llei  dieser  Aufgaben  war  nur  moglidi  duich  dte 
Hcgeisterung  und  aufopfernde  Hingabe  unseier 
Sangci innen  und  Sänger  Wir  hoffen  auch  im 
kommenden  Jotii  auf  eine  günstige  Voiwflrtoenl- 
wickclung  und  wir  worden  bcsiiebi  »«em,  unt  wl# 
bisher  ln  den  Dienst  der  Landsmannsdiaft  zu 
stcUcn.  Unser  WeihnadUswunscfi  gehl  dahtn.  daO 
lecfit  viele  ustpreuUischc  Siirrgennnen  und  SAnger 
und,  besonders  untersnehen.  „ehemalige  oatpieuOi* 
sehe  Süngcr*'  den  Weg  zu  un^  finden  mdgen.  Alle 
sangesfieudlgcn  Landsleute  laden  wir  herzlich  ein. 
unsere  Uebungsabendc  unv*orblndlich  als  Gast  zu 
besuchen.  Die  Proben  flndeft  im  Hotel  Bergmann, 
Hamburger  Berg  12,  statt.  Dag  Ucbungstokal  ist 
ru  erreichen  mit  der  Hochbahn  bis  St.  Pauli  oder 
mit  der  Strafienbahn  6.  7  und  M  bis  Hein- 

Hoyer-StroOc. 

Hermann  Kut’hner, 

Hamburg  26.  HlnrlchsenstrafJd  42. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vonitzender  der  Landessruppe  Srhleswtg-Holstetai 
Fritz  Schröter.  Kiel,  öluhllusstr.  3fa. 

S  c  h  I  c  8  w  I  K.  Huberi  Koch,  der  SchleswIg-HOl- 
stcliMsr,  der  unsere  Heimat  besser  kennt  als  mancher 
OstpreuBe.  zeigte  auf  dem  Dezember-Heimalabend 
seine  ausgezeichneten  Lichtbilder  aus  Ostpreußen, 
die.  wie  in  Folge  34  mitgctcilt.  Im  Verlag  Raulen- 
berg  und  Möckel  als  Bildband  „Der  Väter  Land' 
ersriielnen.  Der  Vortragende  spiadi  davon,  daß 
er  mit  »einen  Bildern  das  Bild  der  Heimat  immer 
neu  beleben  und  durchbluten  wolle,  der  Heimat, 
die  als  letzte  Habe  des  Herzens  nicht  verloren¬ 
gehen  kann.  Die  bclgelatertcn  Zuschauer  und  Zu¬ 
hörer  dankten  mit  stürmischem  Beifall. 

Oldenburg  LH.  Im  Hotel  Stadt  Frankfurt  fand 
da»  iracHtlonellc  Fleckc»«en  statt,  an  dem  auch 
der  BUrgennelster  und  andere  Ehrengäste  teU- 
ivshmen.  Flotte  Musik  und  Mundartvorträge  sorg¬ 
ten  für  Srimmung.  Bl»  zum  frühen  Morgen  war 
man  gesellig  lieisammen. 


25  Jahre  Frauenärztin 


Am  1.  Januar  begeht  Frau  Dr.  med.  Erna 
Orlopp  aus  Königsberg  Ihr  2Sjähnges  Ju¬ 
biläum  als  Fachärztln  für  Frauenkrankheiten.  Ge¬ 
bürtig  au»  Eydikuhnen,  verbrachte  sie  den  größ¬ 
ten  Toll  Ihre»  Leben»  ln  Königsberg,  wo  sie  auch 
Ihr  Medizinstudium  absolvierte  und  1922  das  Staats¬ 
examen  bestand. 

In  Ihrer  schwersten  Zertt  hat  sie  Bäume  gcdöllt 
und  Holz  gehackt  —  mit  der  gleichen  Selbstver- 
Btändlichkrit,  mUt  der  »le  Im  Verlauf  Ihrer  26Jäh- 
rlgen  Praxis  als  Fachärztln  für  Frauenkrankheiten 
und  Geburtshilfe  mehreren  Tausenden  von  klei¬ 
nen  Erdenbürgern  zum  Licht  der  Weh  verhalf. 
Diese  schwerste  Zelt  wai  für  sie  damals,  als  sie 
nach  Uberstandemer  Flucht  in  einem  kleinen 
»chleswlg-holsielnlschen  Dorf  landete  imd  Uvre 
ärztliche  Tätigkeit  noch  nicht  wieder  ausübte.  Nach 
der  Währungsreform  fing  sie  wie  viele  Millionen 
•hier  Landsleute  ganz  von  von:  an  —  mit  einer 
Pinzette,  einer  Schere  und  40.—  DM  Kopfgeld. 
Heute  stetit  »le  bcrirll»  wieder  einer  eigenen  Pri- 
vatklinlk  und  Entbindungsanstalt  ln  Kiel  vor,  und 
Ihre  Sprechstunde  als  Fraucnärztln  Ist  täglich 
UberfüUt.  In  Könlgtf>eig  war  Dr.  Erna  Orlopp 
als  FachäiTXJn  und  Inhaberin  einer  Frauenktlnlk 
am  Mltteltra^elm  allgemein  geschätzt  und  be¬ 
kannt.  Als  Schülerin  der  Profeaeoren  Winter. 
Benrthln  und  Naujoks  wurde  sie  im  Jahre  1928 
Fachärztln  für  FrauenJcrankhelten  und  Geburts¬ 
hilfe.  Als  1944  Ifire  Klinik  einem  Bcsnbenangrltf 
zum  Opfer  fiel,  siedelte  sie  nach  ihrer  Auswelch- 
kllnlk  „Haus  Godenwlnd“  im  Ostseobad  Rauschen 
über.  Im  Januar  1846  zwangen  die  Ereignisse  auch 
sie.  die  Heimst  zu  verlassen.  Acht  Tage  lang  fuhr 
»le  auf  einem  SOOO-Mann-Schltf  mit  Wöchnerinnen 
und  werdenden  Müttern  über  ehe  OstscK  nach 
SwInemUnde  und  Greifswald,  wo  die  Ihr  anver¬ 


trauten  Flauen  ln  Krankenhäusern  t»w.  umver- 
sttätskllnlken  untergebracht  wunden.  Sie  selibst 
folgte  einem  Ruf  nach  Marienbad,  wo  sie  die  Stelle 
eines  Oberarztes  an  (3er  ausquariierten  Beniner 
Frauenkllidk  übernahm,  die  sie  bis  zum  Zusam- 
menftmich  Innehatte.  Weder  che  Zelt  der  Tsche¬ 
chenherrschaft  noch  die  Monate  In  tmenkanlschen 
Gefangenenlagern  konnten  den  Mut  dieser  tapfe¬ 
ren  oetpreuBlschen  Frau  brechen.  MIttelloe  und  bar 
jeglicher  Habe  gelangte  sic  nach  zahllosen  Irr- 
lohrten  kreuz  und  ciuer  durch  SUd-  und  West¬ 
deutschland  nach  Raisdorf  bei  Kiel,  wo  sich  Ihr  die 
Gelegenheit  bot,  für  einen  Köntgsbergee  Kollegen 
eine  Vertretung  au  abetnehimcn.  Dank  ihr«- 


ermUdUchen  Tatkraft  eri-etchte  sic  es.  daß  sie  Iht* 
Pattemten  tm  Krelskrankenhaus  Preetz  unterbrtn- 
gen  konnte.  Täglich  machte  sie  tn  Jener  Zeit  den 
sieben  Kilometer  langen  Weg  nach  Preertz  zu  Fuß 
oder  mit  dem  Bus  Bereits  ln  den  frühen  Matgen¬ 
stunden  stand  sie  In  Preetz  am  Operationstisch, 
um  danach  aut  denn  schnellsten  Wege  zurück  zu 
Ihrer  PraxU  zu  eilen.  Im  Juni  194«  erhielt  »le  di* 
Niederlassung  für  Kiel  und  Ist  seitdem  die  einzig* 
praktisch  arbeitende  Frauenärztin  der  Schleswigs 
holsteinischen  Landeshauptstadt.  Mit  Hilfe  von 
Mitteln  au»  dem  Wirtschaftsfonds  konnte  sie  am 
tö.  November  1850  wieder  eine  eigene  Frauenklinik 
mit  24  Betten  in  Kid  eröffnen.  In  Bigenarbelt 
schuf  »le  dann  für  Ihr  Personal,  das  fast  ausschließ¬ 
lich  siu  helmatvertricbenen  Ostpreußen  besteht, 
eine  eigene  Wohnbar.Tcke. 

Dr.  Erna  Oriopp  ist  ein  Beispiel  für  efen  ungeheu¬ 
ren  Lebenswillen  und  die  Schaffenskraft  von  Tau¬ 
senden  Ihrer  (»tpreuBischen  Landsleute.  Ihrer 
frohen,  mütterlichen  Art  ist  es  zu  verdanken,  daß 
sie  »ich  nicht  nur  die  Frcnindachaft  unzähliger  Ost¬ 
preußen.  sondern  auch  der  Schieswlg-Holatelner  er¬ 
worben  hat.  L_U_ 

Professor  Dr.  Szldat  sediziß  Jahre  alt 


nraaiioioge  Professor  Dr.  Lothar  Szldat  seinen 
60.  Gcburlatag  Wie  vielen  Wissenschaftlern  bot 
bol  rieh  Ihm  1945  ln  Deutschland  kein  Platz  nur 
Fortführung  sriner  wertvollen  Arbeiten.  Er  folgte 
deshalb  einem  Angebot  der  argentinischen  Regie¬ 
rung.  und  er  ist  heute  In  dem  Institut  Bernardino 
RtvacMva  tätig,  das  alt  Foi-schungsstelle  der  Max- 
Pi Anck-Ocsc U Ähnelt.  Setetot  war  aelt  1910 
j^stent  des  Könlgaberger  Zoologen  M.  Braun  und 
begann  1926  in  Rosstiten  auf  der  Kurlschcn  Nehrung 
mit  ariner  Korschungstatigkeit.  1935  wurde  er  zum 
SchMlingsforschung  der 
umveihtät  Kön.gsbcrg  omannt.  1836  erhielt  er 
elrie  Draentur  für  Parasitologie.  Seit  1839  war  er 
o^rordenlHcher  Professor.  Er  hat  Im  Rahmen 
der  Intcrnalionalcn  Wissenschaft  »ein  Fach  hervor- 
rag^  ausgebaut  und  durch  seine  Veröffent- 

P»ra»ltolog1* 
Krilcgen  gekommen  war. 
tjmrhÜf Anerkennung  gefunden. 
Um^lrts^aft,  Fischerei.  H.vdroblologle  und  Limo- 
und  Veterinärmedizin 
rerdanken  Ihm  wichtige  Entdeckungen.  Sein  Bri- 
Biologie  des  Kurlschen 
»  einer  der  ersten  Versuche,  ein  so  aus- 

geyrnte»  StrendgewSsser  ln  seiner  Oesnmtheit  ru 
Bearbeitung  der  Lungeirwurmseuche 
hat  der  Landwirtschaft  Mllllonenschaden  vermirden 
‘>«*«‘1««  Sein  mit  wie- 
1-ehrbuch  Uber  die  Wurm- 


ßchrlttenreme  tiS^ 

gebiete  des  dcutachen  Ostens  sind  soeben  z 
neue  Hefte  erschienen  Der  bekannte  Wtoku« 
urm  ^noanlst  ^Or.  Lut*  MacTecil^ü  emw 
InHeft  27  ein  Uebcrvolles  und  farbiges  Bild 
„Poc^erschen  Volkskunde-,  Eingehend  »chik 
Brelgllederiing  de«  Lan 
Fischer,  die  auf  ntcderdcut» 

gwit.  Das  Leben  und  die  woltwirkende  gels 
I^stung  von  „Johann  Gottfried  Herder“  stellt 

ÄSrl^.'"  Schrlftrnt^lrhe  , 

Der  Ixsb^weg  dieses  genialen  Ostpreußen  der 
Berührung  mit  dem  baltischen 

weslCT  Europa»  gewinnen  ließ.  Ist  der  Hlntcrgri 
TOr  dem  seine  wolil  bedeutendste  geistige  Tat 
^grundung  desgeschiehUichen  BewuOueinsTwu 
.^“i!  «I.“*  bebildert  und  beim  Ho";*“ 
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tum  M.  Geburtstag 

am  9.  Januar  der  Plarrwilwe  Magdalene  fiied* 
ridw.  geb.  Wandke.  Sie  wurde  ln  Mohrungen  als 
jüngste  Tochter  des  Pfarrers  Eduard  Wandke  geboren 
und  war  mit  dem  Pfarrer  Dr.  Paul  Friedrirbs.  der  zu« 
letzt  fast  drelAig  Jahre  in  Willuhnen,  Kreis  PID- 
kallen  segensreich  und  von  der  Liebe  und  Ver* 
ehmng  seiner  Gemeinde  getragen  gewirkt  hat,  ver¬ 
heiratet.  Nach  der  Pensionierung  lebte  das  Ehepaar 
bei  der  jüngsten  verheirateten  Tochter  urKl  deren  Fa¬ 
milie  ln  Slalluponen,  wo  Pfarrer  Dr.  Friedrichs  im 
Jahre  1933  verstorben  ist  Bet  der  Flucht  aus  Ont- 
preuBen  im  twelien  Weltkrieg  gmg  die  Jubilarin  zu 
ihrer  Altesten  Enkelin  in  der  Sowictzone,  wohin  die 
Badern  Familienmitglieder  folgten  Jetzt  lebt  sie 
dort  mit  ihren  beiden  jüngsten  Töthlern,  ihrem 
Schwiegersohn,  ihren  Enkeln  und  Urenkeln,  so  weit 
diese  nicht  in  der  Westzone  sind.  Sie  ist  für  ihr 
hohes  Alter  körperlich  und  geistig  selten  frisch.  An 
dem  kirchlichen  Leben  nimmt  sie  rogen  Anteil,  wenn 
Cie  auch  ihrer  Schwerhörigkeit  wegen  nicht  mehr  die 
Gottesdienste  besucht.  ~  Der  Jubilarin  zugedachte 
Gratulationen  bitte  an  die  Adresse  der  ältesten 
Tochter  Frau  Ella  Grabowski  in  Gottingen.  Birken- 
weg  30.  zu  richten,  die  diese  dann  weiterleiten  wird. 

zum  94.  Geburtstag 

am  24.  Dezember  dem  Friedhofsverwaltor  Carl 
Plasswich  aus  Worroditt.  Kreis  Braunsberg.  jetzt 
Dortmund-Brackel.  Heliweg  86. 

zum  93.  Geburtstag 

am  21.  Dezember  Frau  Berta  Sylupp  a\is  Hein- 
richswalde.  jetzt  in  Bremen-Lesum.  Marssei  80. 

zum  65.  Geburtstag 

am  26.  Dezember  Frau  Marie  Butschkau  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Sie  lebt  in  Bondebrück.  Post  Satrup/Angcln. 

am  27.  Dezember  Frau  Elise  Heinrich,  geb.  Heinz- 
1er.  aus  Zinten.  Sie  wohnt  in  Murz/Rhein.  Südbaden. 
Kellerhof  9. 

zum  80.  Geburtstag 

am  18.  Dezember  Frau  Gräfin  Jeanne  zu  Eulenburg* 
Wicken.  Sie  lebt  in  Lindau  (Bodensee),  Koch¬ 
bücher  Weg  49,  mit  ihrem  Mann,  dom  früheren 
ostpreußischen  Stahlhelm-Uindesführer.  GrAfin  Eulen¬ 
burg  wurde  1872  In  Nancy  geboren,  wo  Ihr  Vater, 
der  spätere  Kommandierende  General  des  pommer- 
schen  II.  Armeekorps  von  der  Burg,  damals  Chef 
des  Generalstdbes  der  deutschen  Besatzungsarmee 
unter  dem  Feldmarschall  von  Manleulfel  war.  Gene¬ 
ral  von  der  Burg  war  übrigens  ebenso  wie  Graf 
Eulenburg-Wicken  RiHer  des  Ordens  pour  le  mörlte 
mit  Eichenlaub,  er  besaß  ferner  das  Offizierkreuz  der 
französischen  Ehrenlegion  aus  dem  mexikanischen 
FekJzug.  den  er  als  preußischer  MilitArailach#  mil¬ 
gemacht  hatte. 

am  16.  November  dem  Fleischermeisler  Eduard  Ul¬ 
rich  aus  Löbtau.  Er  wohnt  ln  Brunsbüttelkoog.  FAhr- 
slraße  37. 

am  18.  Dezember  dem  Lotzener  Landsmann  Leon¬ 
hard  KiTSChke.  zugleich  nachträglich  zur  Goldenen 
Hochzeit,  die  er  mit  seiner  Gattin  am  28.  Oktober 
feierte.  Et  lebt  ln  der  Sowjctzonc. 

am  25.  Dezember  Frau  Berta  Preuß.  geb.  Hermann, 
aus  Siddau  im  Kreise  BartensTeih.  ~  Sie  'lebt“  in  der 

dei^Pfarferwllwc  Frau  Marie  Zollonkopf.  geb.  Köm, 
aus  l'angheiro  im  Kreis  Raslcnburg.  Jetzt  Wlppei- 
fürth/ftheinland.  Südensdieider  Straße  16. 


am  30.  Dezember  Friedrich  Post  aus  GumblDnea. 
jetzt  in  Gruiten.  Schrägen  33. 

am  19.  Dezember  Frau  Emma  Greiffenbcrger  ln 
Hamburg  13,  Uesiraße.  Sie  stammt  aus  Memel. 

^  dem  Tischlermeister  Hermann  Neuroann  aus  Can- 
dltlen,  Kreis  Pr.-Eylau,  Jetzt  ln  Goderhandviertel, 
Niederelhe. 

am  23.  Dezember  Frau  Anna  Torner  aus  Stallu- 
ponen,  jetzt  io  (24)  Leck.  Osterstraße  l. 

am  31  Dezember  dem  Bürslenmachermelster  Jo¬ 
hann  Gruber,  der  in  Gumbinnen  selbständig  war, 
hcnite  In  Lauenburg/EIbe,  Hamburger  Straße  25. 

am  30.  Dezember  Julius  Wittke  aus  Packhausen, 
Kreis  Braunsberg.  Er  lebt  in  der  Sowjetzone, 
am  26.  Dezember  Frau  Wilhelmine  Ruchay  aus 
Dorren,  Kreis  Johaonisburg,  jetzt  bei  ihren  Kindern 
in  Hohcnlimburg-W..  Esserstraße  15. 

am  24.  Dezember  dem  Amtsgehilfen  a.  D.  Kar! 
Machein  aus  Königsberg,  jetzt  in  Aldingen,  Kreis 
Tuttlingen-Württemberg.  Berihold-Haller-Slraße  12. 

am  27.  Dezember  Eduard  Nunruhn  aus  Waldorf, 
Kreis  Insterburg,  jetzt  Obcrmarchtal,  Kreis  Ehingen. 
Caritssheim. 

y  am  24.  Dezember  Frau  Agate  Kalb  aus  LaiMisberg. 
jetzt  in  Köseler-Weser.  Im  Petrifeld  55. 

am  31.  Dezember  Frau  Johanne  Dekert,  geb.  Tabel, 
aus  Molschnen.  Sie  lebt  in  Beringstedt/Holstein.  über 
Rendsburg. 

am  18.  Dezember  dem  Gastwirt  August  Klesch- 
nitzki  aus  Merunen,  Kreis  Treuburg,  wo  er  Amts¬ 
vorsteher  war.  Er  lebt  In  der  Sowjetzone. 

am  1.  Januar  dem  PoUzeioberwachtmelster  f.  R. 
Gustav  Petrusch  aus  Neuhausen-Tiergarten,  jetzt 
Itzehoe  (Holstein).  Wilhclmstraße  8. 
zum  75.  Geburtstag 

am  18.  Dezember  der  Bäuerin  Marta  Szepat  aut 
Rubbeln,  Kreis  Insterburg,  jetzt  Kassel,  Wolfsanger- 
Straße  59  b. 

am  18.  Dezember  Frau  Anna  Kalnisdikies,  geb. 
Danoull,  aus  Plaschken.  Kreis  Pogegen,  jetzt  Düssel¬ 
dorf,  Kiefernstraße  42.  Sie  kam  erst  1949  aus  der 
Heimat. 

Hochzeitsjubiläen 

Das  seltene  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit 
konnten  Ludwig  Tanski  und  Frau  Wilhelmine,  geb. 
Pruss,  feiern.  Das  Paar  stammt  aus  FOrstenwalde, 
Kreis  Ortelsburg.  und  konnte  die  Heimat  erst  1948 
verlassen.  Die  Jubilare  leben  in  einem  Altersheim 
der  sowjetischen  Zone 

Die  Goldene  Hochzeit  begehen  am  23.  Dezember 
Gustav  Szomm  aus  Königsberg  und  Frau  Luise,  geb. 
Babbel.  Sie  leben  ln  Nordenham/O.,  Friedrich-Ebert- 
Straße  144. 

Am  25.  Dezember  feiern  ihre  Goldene  Hochzeit 
Telegrapheninspektor  a.  D.  August  Meier  und  seine 
Ehefrau,  geb.  Llrwlcnau.  Das  Paar  kommt  aus  Ortels¬ 
burg  und  lebt  In  Marburg  an  der  Lahn,  Wilhelm- 
Straße  31. 

Zur  Goldenen  Hochzeit  am  27.  Dezember  gratu¬ 
lieren  wir  Friedrich  Wirth  und  Frau  Emma.  geb. 
Eckert,  aus  Prosilge,  Kreis  Stuhm.  Sie  wohnen  in 
Herford'W.,  Heidsiedc  90. 

Am  12.  Dezember  feierten  die  Goldene  Hochzeit 
der  Refchsbabn-Oberinspekter  i.'  R.  Josef  TeKtaff  aus 
Pischhausen  und  Frau  Anna.  geb.  Lehmann  Sie  leben 
in  Unna/W.,  Iserlohner  Straße  2b. 


öecfriilcppl,  gefoUcn,  gefuf^t . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Ueber  Frau  Therese  Miehlenk  8\*s  KönigsberÄ, 
tcb.  16.  5.  1660.  Mutter  von  socits  Kindern,  Itejrt  ^ne 
^achitcht  vor.  Wo  sind  Angehörige  oder  die  Kinder. 

Ueber  nachstehende  Landsleute  l  egen  Heim¬ 
en  rctnachrichten  vor:  1.  BAckermelstc^  HenklM 
md  Frau  aus  Nemntersdorf,  Krs.  Gumbinnen;  i. 
JsstwSrt'frau  Eder  aus  Ncmmersdoi-f.  Krs.  Cum- 
>lnnen;  5.  Vorarbeiter  August  Dlscheieltund  Frau 
IU5  Angerhöh.  Krs.  CumbJrmen:  4.  Arbeiterfrau 
Joßowsld  aus  Angerhöh.  Krs  Gumbinnen. 

Ueber  na^stetiend  »ufgeführte  Landsleute  liegen 
«»chrtchten  vor:  I.  Aitoert  Bartsch,  etwa  so  Jahre 
ilt  VolksMuimmann.  wohnhnfi  neue  Sieoiting 
-aülh  b.  Kön'gsbciit:  2.  Ei  ich  D>.u?e  oder  Dröge  aus 
Tislerbun.  Beruf  Elektriker.  Alter  .’m  30  Jahre 

Naehrlchl  erbeten  an  die  GeschlUtsfühiung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wall- 
itraßc  29b. 

* 

Ueber  nachstehend  aufgeführte  Landsleute 
«fadirlchten  vor;  die  Angehörigen  werden  gesucht: 

I  Paul  Peter,  geb.  15  9.  1689.  Ge‘MinsoTt  unbek.: 
tesucht  wird  Familie  Paul  aus  Königsberg.  Tnsel- 
veg  8.  —  2.  Falk.  Emil.  geb.  5.5.  I9!i  ln  Rcsiß;  «e- 
pucht  wird  Falk.  August,  aus  Reuß.  Kieis  Treubuig 
-  3.  Kuhnigk,  Otto.  geb.  15.3.  19W  in  Lingenau:  ^ 
wchi  wird  Kuhnlgk.  Otto,  aus  Llneenau.  Kr.  Hells- 
lierg.  —  4.  Pawataemi.  Franz,  geb.  2  12.  I90a  ln  Ger- 
snschken;  gesucht  wud  P»w’a*seral.  LrUlM.  aus 
Jumbinnen,  Bismarcksir  37.  —  5  F®vlU.  Wa.ter, 

P?b  27.11.1908  in  Schnaiigsteln:  gesucht  wird  Frau 
RWll  aus  Könlgaberg.  Insterburgei  Straße  13.  —6. 
Pawlls,  Hans,  geb.  12.1.1926  ln  Dinwethen;  gea^t 
srird  Pawlls.  Jakob,  aus  5>chlappsoii!U.  Kr.  Memel.  — 
r.  PawIK.  Walter,  geb.  27.  11.  1909  ln  Memel:  ge- 
■uchl  wird  Frau  Pawils  aus  Königsbetg.  Insterbur- 

ter  Straße  13.  —  8.  Pawlowskl,  Otto.  geb.  20.  3.  1912  in 
teubendorf:  eesudht  wird  Pawlowskl.  F.rna.  aus 
Osterode.  Wllhclmstr.  45. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.MU.  3  an  die  GesdtAfts- 
tührunt  der  Ijandsmannsehaft  Osinicuüen  (24a) 
Hamburg  4.  Wallst  i  20b.  erbeten. 

Es  liagt  «ine  Nachricht  über  Lokführer  Emtl 
Nttzki  aus  Prostkei..  Krs.  Lyck.  Wo  sind  An¬ 
gehörige? 

* 

Ueber  den  Krtegecefan-tmen  Scheeier,  Vorname 
imbckanm,  HauptwaciiUne>ster.  veimullich  au.s 
Ostpreußen,  hegt  eine  Nachricht  vor.  Zuschriften 
unter  Nr.  K.  M.  30  an  die  Geschaft^fuhi  ung  der 
Lanclsmannschalt  Ostpreußen.  Hnmb;»rg  24.  Wall- 
■traße  29  b.  erbeten. 


Auskunft  wird  erbeten 

Bernhard  Badzdus.  geboren  am  i«  12.  1858. 
Schwerrrau.  Kreis  Insterburg,  sucht  seine  Söhne 
und  Töchter. 

Landsleute,  che  heute  noch  ln  Ostprmißen  loben, 
•uchen  die  Angehörigen  Valentin  Jablonskl  und 
Frau  Anna.  geb.  Lutz,  aus  Königsberg.  Alter  Gar¬ 
ten  14,  JabtonsJu.  geb.  1878,  war  mehr  als  40  Jahre 
tn  der  Etsenbahnwerkstfltte  König-®b€rg-Porwirth 
tätig  und  gehörte  der  katholischen  Klrchenge- 
melrtde  Oberhaberberg  an.  Wer  kennt  das  Schicksal 
der  Genannten  oder  kann  Ihre  jetzige  Anechrifl 
mitteilen? 

Wer  kermt  das  Schicksal  des  Franz  Wiedom.  geb. 
14.  4.  1896  in  Slcfiesdlcken  Samland,  JKif  der  Flucht 
1945  ln  Danzig  von  seiner  ramllle  getrennt?  F.r  soll 
Opater  in  Hammeroteln  bei  Neustettin  beim  Volks- 
•tuim  eirtgeseist  gewest  sein.  Wo  Ist  seine  Tochter 
t4*rgareihc  Wiedom.  geb.  2.  2.  1934  ln  Dailwehnen? 
ßio  wurde  mit  der  Großmutter  aus  Westproußen 
fStrecke  Sukau-Lietschen-Rteaenbuig)  nach  Hause 


ge«h«citt.  wahrend  cöe  Mutter  mtt  zwei  weiteren 
Kindern  von  den  Riwscn  mm  Arbeiten  gefangen- 
gehalten  wui'de.  Margarethe  W.  fand  mit  ihter 
Großmutter  iro  Sommer  1945  in  Medenou  bet  einem 
Kaufmann  Krause  Aufnahme,  wo  1946  die  Groß¬ 
mutter  verstorben  sein  soll,  wAhtend  das  Kind  seit¬ 
dem  veischollen  ist.  Wer  kann  hier  helfen? 

Zur  Erlangtmg  von  VersorgungsbeaUgen  benötigt 
Max  Weichen.  Utig  gewesen  bei  der  Reichsbahn 
Rastenburg,  die  jeuigen  Anschriften  von  nach¬ 
stehend  aufgeführten  Kollegen:  Obennapektor 
Wtmekn  Krüger.  Bahnmeisterei  Rastenburg:  Ober- 
lokführer  Freftag;  Zugführer  Gosse  oder  Gasee; 


Auskunft 

Über  erscbleneos  HeimkehremadHichten, 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  llinwe)«  auf  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


gÄihrer  Schulz  oder  Schulze;  Zugführer  Triebe: 
■  Schaffner  Heinrich  und  Willy  Ranmoski:  sowie 
gels  vom  Postamt  Wenden  und  Baumann  und 
ick.  Castwirtachafl  Wenden. 

^cr  kann  AuÄunft  erteilen  Ober  den  Verbleib 
»r  das  Schicksal  von  Soldat  1-othar  Soröwka, 
>  am  27.  2.  23.  Feldpost-Nummer  27  335  A? 
resjcht  wnrd:  OberJng.  Werner  Osterritter,  etwa 
Jahre  alt.  mietet  wohnhaft  gewesen  ln  Königt- 
g.  Schamhorstsiraße  O.  war  auch  zum  Volks- 
rm  emgezogen.  ^  .. 

i^er  kann  Auslounft  erteUen  über  den  Verbleib 
1  Paul  Witt.  geb.  28.  1.  1907.  Frieda  Witt.  geb. 
llmtch,  geb.  26  ».  1907.  aus  Schwarzenberg 

tcauchl  Werden:  Paul  und  Paul-Kurt  Hundneser, 
>.  190t  und  1926.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in 
nlgsberg,  Vorst.  Langgasse  139  F.s 
chrtcht  für  sie  vor.  —  Rudolf  Fink.  geo.  83.  lo. 
5.  a5is  Königsberg-Rothenstein.  Ringstraße, 
war  beim  Fliegerhorst  Löwenthat  llllg  und  Ist 
eUt  in  Danziz  gesehen  worden.  —  Tiefbatuinter- 
imer  Broczinskl  oder  Bruschtnski  aus  Gold^. 
ihelmstraOe.  —  Der  seit  Knegsende  ^rm\Q\e 
;nx  Sättig,  geb.  14.  8.  1919  zu  Nemmersdorf  be4 
mblnnen.  wer  kennt  das  Schicksal  des  Sättig 
tf  wo  befinden  sich  seine  Angehörigen .  —  Willy 
leschka  geb  11.  5.  19Ä  in  Wiekmünde.  Krs. 
mbinnen.  Er  war  als  Soldat  m  Mohrungen  unc^ 
Im  Januar  1945  in  Urlaub  ln  Alt-Be^rsdort  l^i 
ilawe  Pommern.  Nach  Beendigung  des  Urlaubs 
»r  M.  wieder  zu  semer  Einheit  nach  Mohrungen. 
tdem  fehil  jede  Spur.  —  Der  ehemalige  Sta^ 
ler  der  Kreisbeueroschafl  Allenstein.  Tratnpe- 
i.  T.  sott  in  Mehrungen  oder  Pr.-Hollond  ge- 

Ver  kann  Angaben 

tnls  des  Jm  Kriege  gefallenen  Alfo*ts  Podlech. 
)  27  4  1912.  be.  der  Waggonfabrik  L.  Stei^urt 
(.  ln  Königsberg  machen?  Wer  Dauer 

I  Bcschäftlgungsverhaitnl*^ 

Ver  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  VerWelb 
von  Hounut  »m 

2.  1B1J.  OberKOfreiler.  letzte 

leaucht  wird  Bnmo  Zknnlck  geb.  19.  13.  2 

ensietn  Z.  srHl  angcbHch  auf  dem  Trar^!^’^ 

Tr  r'’n.<Snc•Snn‘^S.^''e^ 

ntJsmannschaft  OstpieiiBen.  Hamlxir«  J4.  wall 

fSroRraann,  KönifÄber,/Pr.,  Steln- 
nm  27/»,  Vnrderh.nus.  wird  Resuctit. 

^ninillirh  Ijindwlrl.  arbeitete  bei  der 
lu  r.r'ltmann  fllhrie  mit  '‘'"''.T'’'' 

.heim  Sach  dem  FUesrnmarllf  w.-hnte  Familie 
lUrnTnn  m  Crana.  Planu,.  ..  Wer  kennt  da. 


Schicksal  von  Kurt  GroBmann,  Frau  Johanna,  ceb. 
Frbse,  und  Tochter  Alice. 

Wer  Icaiut  Aualninft  eitelten  Uber  das  ScMckial 
oder  den  Verbleib  von  Ewald  WeUel  aus  Char* 
lottenbera  bei  Norkltten,  Krs.  Insterburg,  (eboren 
am  18.  3.  isoi.  am  15,  1.  45  nach  Insterburg  elngezo* 
gen.  und  Sohn  Hans  Dletei  Wetzel,  geb.  20.  0.  35, 
der  noch  Litauen  gegangen  tat  uird  sich  bei  einer 
litauischen  Familie  ln  Kowno  belnden  sollt 

Gesucht  werden;  die  Ellern  oder  Ang^Brlge  des 
Kittdes  Gisela  Wilma,  geb.  am  1».  3.  ,3  ln  Allen- 
stetn.  Das  Kind  lat  Im  Augrwt  1*44  In  Nlkolstken  Im 
Watsenhaus  ln  Allenateln  gewesen.  —  Frau  Oamirau 
aus  Königsberg.  Sadchelm  U7s  —  Frau  Frieda 
Menofs,  geb.  FUratenberger,  geb.  lo.  1.  IW*.  aus 
Königsberg.  YorckatraOe  15.  —  Carl  Proeil  aus  Kö¬ 
nigsberg.  ArtUlerlestr.  0  —  Frau  Johanna  Meyer, 
geb.  Plaskowskl.  geboren  am  2S.  6.  13.  aus  Waldhof 
bei  Rhein.  Krs.  LOteen,  verschleppt  von  den  Russen 
am  5.  4.  46.  zuletzt  gesehen  am  7.  4.  1846  ln 
Fiiedtend. 

Wer  kann  Auskuirft  erteilen  über  den  Verbleib 
nachstehend  sufgeführter  Landsleute:  1.  Walter 
Grdger.  geb.  24.  i.  lo,  Plonler-Batl.  I.  Königsberg, 
letzte  Stellung  Gefsngenenbaukomp.  Wlttmenns- 
dorf,  Krs.  Neldenburg.  1.  Getr.  Aloen  CrOger,  geb. 
2.  2.  11,  Feldpost-Nr  47  660  C,  letzte  Stellung  Juni 
1044  Bobrutsk,  3.  Obergefr.  Franz  Gröger.  Molkerel- 
verwaOter  tn  Reichwaid.  Kra.  KorUn,  Warthegau. 
geb.  0.  12.  14,  Plonler-Batl  1  Königsberg,  zuletzt 
In  Warschau. 

Wo  sind  Angehörige  von  Franz  Hildebrandt, 
geb.  27.  0.  77,  Hobnatanachrlft-  KUngbeck.  Krs. 
Helligenbell. 

Wer  kann  Auskunft  erteUen  über:  Kurt  Meitz 
aus  Fischhsuaen.  von  Beruf  Sattler.  —  Witwe 
Amalle  Buczylowakt,  geb.  Gramatzkl,  geb.  am  20. 
11.  IMO  ln  KobyUenen,  Kra.  Lyck.  wohnhaft  ge¬ 
wesen  Lyck.  YorckatraOe  0.  —  Eisenbahner  AugosC 
Mohnberg.  geb.  20.  11.  loao,  zuleut  wohnhaft 
Königsberg,  GroOe  Sandgasse  19,  Im  M»rz  und 
Aprtl  1045  beim  Volkssturm  ln  Königsberg  ge¬ 
wesen.  —  Friedrich  Ksiser,  geb  14.  s.  «7  m  HoH- 
städf,  Heirnatanochmt;  Brandenburg 'Haff.  Krs. 
HelKgenbell.  —  SS-Rot«.  Albert  Heiscl.  geb.  0.  11. 
1913.  oder  seine  Eltern.  1044  war  er  an  der  Dolmet- 
sdrerichule  Oranienburg. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
von  Frau  Rockel,  geb.  Powela,  aus  Königsberg. 
Große  Sandgasse  24.  letzter  Aufenthalt  war 
Dänemark. 

Gesuch«  werden;  FhJ,  Uffz.  Oerhord  Troese  aus 
Htrachfeld.  Die  letzte  Nachrldit  war  vom  16. 
Januar  1845  von  der  Fahnenjunkerschule  Gr.-Bom- 
Hnde  üb.  Neustettin.  —  Angehörige  des  ehemaligen 
Obergefr.  Alfred  Cranowaki,  geb.  13.  5.  1020  ln 
Rudnick,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Kleln-Nuhr, 
Krs.  Wehlau.  Es  Hegt  eine  Nachricht  für  sie  vor.  — 
Herta  Moldehn  und  Paul  Almenthaler,  Oberkellner, 
betde  aua  Königsberg.  —  Eheleute  Otto  Janeon  und 
Frau  Arma.  geb.  Westphal.  aus  Orünllnde  bei 
Königsberg,  und  deren  Kinder  Elfriede.  Gertrud. 
Anna,  Hetniz,  WllH  und  Erwin. 

Nachricht  erbeten  an  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
atraße  2Sb. 


Angehörige,  meldet  Euch! 

1.  Henrnmn.  Vorname  unbek.,  geb  etwa  1900.  ver- 
heiretet.  Hausfrau,  ai^  Pr.-HoUenö;  2.  Hermann. 
Vorram«  unbek..  geb.  etwa  1904,  verh.,  Oberleut¬ 
nant.  aus  der  Umgebung  von  TlJaät:  3.  Hermann, 
Joeef.  geb.  etwa  1911.  verh..  Bteurer,  aus  der  Ge¬ 
gend  von  AUcnstein;  4.  Hesse,  Vorname  unbek., 
geb.  etwa  1014.  verh.,  Oberfeldwebel.  Berufssoldat, 
aus  Ostpreußen:  s.  Hesselbarth.  Siegfried,  geb. 
15. 10. 1894,  vetb.,  BAaJor,  Gutaverw’altcr,  aus  Anger¬ 
eck  bed  Gumbinnen  (Ehefreu:  Eiika):  6.  Htlde- 
bnindt.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1900,  verh., 
Wachtmeister,  Landwirt,  aus  Ostpreußen;  7.  Hilde- 
brand,  Vorname  unb^annt.  geb.  1907,  verh.,  Ober¬ 
gefreiter.  Landwirt,  aus  Koni^aberg:  8.  Rllde- 
biandt,  Max.  gab.  etwa  1890,  verh.,  aus  Ostpreu- 
3en.;  9.  Hinz.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1683,  verh., 
Oberstabsintendant.  aus  Akensteln:  10.  Hins, 
Hilde,  geb.  etwa  1926.  Landwirtstochter,  aus  der 
Nähe  von  GoMap:«  li.  Hinz.  Karl,  gesdiieden, 
Sturmbannführer,  aktiv,  aus  Ostpreußen:  11  Hinz. 
Werner,  geb.  etwa  1916.  led.,  aus  Ostpreußen:  13. 
Hiepler.  Agathe,  geb.  etwa  1903,  led..  a.  d.  Gegend 
v.  Guttstadt;  14  Hlrscher.  Vorname  unbek..  verh., 
Oberstabulniendant.  aktiv,  aus  Könlgaberg:  15. 
Hirt,  Vorname  unbek..  geb.  etwa  iei3,  verh..  Feld¬ 
webel.  aus  Ostpreußen:  16.  Hölger,  Gustav,  geb. 
etwa  1696,  verh.,  Soldat  Schuhmacher,  aus  Allcn- 
stetn:  17.  Höhne.  Rudolf,  geb.  etwa  1907.  verh.. 
Obergefr.,  atis  Ostpreußen:  18.  Hofftnann.  Vorname 
unbek..  geb.  etwa  1905.  verh.«  Lettungaaufaeher 
beim  Telegrafenamt  Könlgaberg.  aus  Königsberg; 
19.  Hofmeister.  Karl.  geb.  1918,  aus  Oatpreußm;  20. 
Hollstem.  Brich.  Rittmeister,  VerwaUungsober- 
Inspektor.  aus  Kömgaberg: 

21.  Hoiz.  Adolf,  geb.  eru*a  1915.  verh..  2  Kinder. 
Stabagefr.,  Arbeiter,  aus  Gerdauen:  27.  Holzmann. 
Vorname  unbek..  geb.  etwa  1915.  ledig,  S<^t. 
Landwirt,  aus  Ostpreußen;  23.  Hohmann.  Anton, 
geb.  1311,  aus  Wlllenberg.  Kreis  Braunirtierg:  24. 
Hohmann.  Georg,  geb  etwa  1910  verh.,  zwei  Kin¬ 
der.  Oberwachtmeister,  aus  Ostpteußen;  25.  Hoppe. 
V'omame  unbek..  geb  etwa  1696,  verh..  PoUzei- 
Leutnant.  aus  Königsberg:  26.  Hoppe.  Vorname  un- 
bekinrH.  geb.  etwa  1925.  aus  Ostpreußen:  87.  Horch, 
Wetter,  geb.  1925.  led..  G*fr..  Landwirt  aus  Königs¬ 
berg;  28.  Hom.  Frenz,  geb.  etwa  1903.  ledig.  Gefr., 
Landwirt,  aus  der  Nähe  von  Insterburg;  29.  Hosen¬ 
berg,  Biuno,  Uffz..  aus  Kösllenen  bei  AUensteln; 
30.  Hubert.  Vorname  unbek.,  geb.  etwa  1888.  verh., 
zwei  Kinder,  aus  Ostpreußen;  31.  Hübner,  Wei¬ 
helm,  geb.  1901.  verh..  Landwirt,  aus  dem  Kreise 
Insterburg:  32.  Hünert.  Otto,  verh.,  aus  Somp^en. 
Kreis  Titsi-t:  33.  HUhnke.  Vorname  unbek..  geb. 
etwa  1889.  verh..  Obei  schfmnelster.  StraOenmel 
Ster,  aus  LöH*enhagen  bei  Königsberg:  M.  Huhn. 
Vorname  tmbek.,  geb.  etwa  1900.  verh.,  ein  Ws  zwei 
Kinder,  Meister  der  SchutzpoliieL  aus  L^p.  Kreis 
Osterode;  35.  Kuhn.  Vorname  unbek..  geb,  etwa 
1W4.  led,,  Gefr..  Jungtauer  aus  Ostpr.;  36  Huß,  Vor¬ 
name  \mbek..  ObeHtn.,  aus  Königsberg.  Schleier- 
machecatreOe;  37,  Hutt,  Vorname  unbek.,  geb. 
etwa  1923.  Obergefr..  aus  Ostpreußen;  38.  Isenmen- 
ger.  Erich,  geb.  etwa  1917.  ledig.  UffZ.,  Klempner, 
aua  Königsberg:  39.  Jäkel  Kurt.  geb.  etwa  1983. 
Obe-gefr..  aus  Ostpreußen  (Vater:  Emst):  40. 
Jacenow.  Vorname  unbek..  geb.  etwa  1904.  Feld¬ 
webel  atH  Ostpreußen;  41.  Jagest,  Georg,  verh.. 
Landwirt  aus  Temshem  Kreis  Tilsit:  42.  Jagodda, 
Vorname  unbek.  geb.  etwa  1915.  verh.,  zwei  Kin¬ 
der.  Uffz..  aus  der  Gegend  von  Königsberg:  43. 
Jeeusch.  Paul.  geb.  etwa  1909.  verh.,  Kinder.  Land¬ 
wirt,  BUS  Ostpreußen.  44.  Jäkel.  Emst.  Telegr.-In- 
spektor  betm  Fernsprechamt  Königsberg,  aus  KÖ- 
TMgsberg:  45.  Jekel.  Otto.  geb.  etwa  )969.  aus  der 
Gegend  von  Tilsit:  46  Jaknau.  Kurt.  geb.  etwa 
1903,  Obergefr..  Autoschi naaer  aus  Memel. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.R.K.M.  7  an  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landamarmschoft  Ostpreußen 
<24a>  Hamburg  24,  Wallste  29  b.  erbeten. 

* 

Wo  brRndct  sich  dir  Familie  Paul  Kflsel,  geb. 
4.  11.  1898  In  Rathenow,  Ehefrau  Martha,  geb.  11.  4. 
1912  in  Angerapp.  und  Tochter  Christel,  jetzt  zwölf 
Jahre  alt,  Vater  angeblich  Schuldirektor  ln  DQ.ssel. 
dorf?  Die  Familie  flüchtete  mit  einem  Motorboot 
über  die  Elbe  aus  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
E.s  liegt  eine  Nachricht  vor. 

Wer  kann  Auskunft  crteilan:  über  das  Schicksal 
von  Frau  Helene  Stuhrmann,  geb.  Forderung,  geb. 
am  n.  4.  1871.  aiu  Cuttstadt,  Kreis  Heilsberg.  Dan- 
ziger  Straße  38:  über  den  Verbleib  von  Bücher¬ 
revisor  Krafft  aus  Königsberg.  Hlnterroflgarten 
60'68;  über  d^  Flugzeug- Prüfer  der  Deutschen 
Lufthansa  Könlgaberg-Devau,  Walter  Boehm.  geb, 
6.  10.  1909.  aus  Königsberg.  Neue  Dammgasse  2711? 
B.  w*ar  von  1934  bis  Januar  1945  bei  der  Lufthansa 
beschäftigt,  wurde  dann  zum  Volkssturm  einge¬ 
zogen  und  kam  zum  Bat.  2S'66.  3.  Komp.  Die  letzte 
Nachricht  ist  vom  89.  Mira  i*45.  Pfingsten  1945  ist 
B.  noch  in  einem  Gefangenenlager  bei  Insterburg 
gesehen  worden. 

Die  Eheleute  Andreas  Renkel.  geb.  1900.  und 
Anna  geb.  Bartsch,  geb.  1.  1.  1903  oder  iW.  aus 
Lautem.  Kreu  RöOel.  —  Oie  Buchhalt*rin  der  An- 
und  Verkaufsgenossenschafi  Pr  -Holland.  Minna 


Das  stimmt  doch  nicht! 

Eines  seiner  Haupiquarlieie  halle  der  Weih- 
nachlsmann  vor  ein  paar  Tagen  auch  bei  der 
Jugendrelerenlin  unserer  Landsmannschalt  aul¬ 
geschlagen.  Wir  sahen  sie  kleine  Päckchen 
packen. 

.Für  went“ 

.Für  unsere  Jugendgtuppen",  sagte  sie  und 
packte  weiter.  Wir  wurden  hellhörig,  denn  wir 
wissen,  wie  miserabel  ex  unseren  Jugendgrup¬ 
pen  in  jeder  materiellen  und  finanziellen 
HInsichl  geht. 

.Was  ist  denn  da  drin“.  Iragten  wir,  .Pleiler- 
kuchenf 

.Pfellerkuchen  können  die  Mädel  selber 
backen.  Hier  isl  drin:  Ein  osIprcuBlsches  Lle- 
derblalt,  unser  Liederbuch  .Singende  Heimat“, 
schlleBllch  ein  Hell  Ober  Ostpieußen  mit  gutem 
Material  lür  Heimatabende.“ 

.Aha.  Und  das  kostetf’ 

.Das  kostet  nichts,  jedenlalls  nichts  für  die 
Gruppen  Die  Kosten  konnten  aus  anderen 
Ouellen  gedeckt  werden,“ 

Respekt,  dachten  wir,  das  Ist  eine  echte  För¬ 
derung.  Und  wir  freuten  uns  um  so  mehr,  als  die 
Jugendreierentln  un.s  sagte,  sie  hoffe.  Im 
neuen  Jahr  ölter  solche  Sendungen  ahschicken 
zu  können. 

.An  alle  Jugendgruppen?“ 

Sie  sah  auf  und  wies  wortlos  mit  bekümmer¬ 
tem  Gesicht  auf  den  Stapel  Ihrer  Päckchen. 

.Das  stimimi  doch  nicht',  sagten  wir,  .es 
gibt  doch  viel  mehr  osIpreuBische  Jugendgrup¬ 
pen.' 

.Natürlich“,  meinte  sie,  .aber  wo?  Können 
Sie  uns  das  sagen?  Wir  können  ja  nur  an  die 
schicken,  die  sich  bet  uns  gemeldet  haben.“ 

.Sie  können  also  einen  Teil  Ihrer  Geschenke 
nicht  loswerden,  well  die  Gruppen  Ihre  An- 
schrilt  nicht  bekanntgeben?' 

Das  ist  ja  eine  merkwürdige  Sadie.  Die  viel- 
erbetene  Hille  lür  die  Gruppenarbell  kommt, 
und  man  kann  sie  nicht  loswerden!  Da  kann 
man  nur  sagen:  Eine  Jugendgruppe,  die  sich 
nicht  sofort  beim  Jugendrelerat  der  Lands¬ 
mannschalt  meldet  (Hamburg  24,  Wallslr.  29  b), 
die  benimmt  sich  wie  jemand,  der  die  Hcrustür 
ahschlleßl  und  die  Klingel  abslellt,  wenn  der 
Geldbriellräger  kommt 

Diese  Anschriltmeldung  isl  übrigens,  wie  die 
Jugendreierentln  uns  erzählte,  noch  besonders 
leicht  gemacht  durch  ein  RIall,  das  sie  den  ört¬ 
lichen  OslpreuBengruppen  zugeschickl  hat  und 
auf  dem  nach  den  Jugendgruppen  mit  den  nö- 
liaen  Daten  gefragt  wird. 

Nun,  wir  wollen  es  ahwarten,  was  danach 
kommt.  Wir  wollen  ein  paar  Wochen  ahwar- 
/en.  Aber  dann  wollen  wir  dlb  Gruppen,  die 
sich  nicht  melden,  —  nein,  nicht  anklagen,  nicht 
kritisieren,  ihnen  nicht  PIlichlvergessenhelt 
vorwerlen  sondern  sie  so  auslndien.  da&  tMtij 
ganze  Landsmannschall  widethalll  und  sie  sich 
umtaiilen  müssen,  wenn  sie  vor  die  Leute  Uc-  ■ 
fen  wollen.  — W 


sailldc,  geb  l.  6.  1685  m  StalVupönen,  wotmhaft 
gewesen  in  Pr,-HoU«7d,  Htndenburgstraße  22. 

Die  Ebetrau  des  Hauplwachtmelster*  Bruno  Ko¬ 
walski  benötigt  zur  Erlangung  Ihrer  Versorgungs- 
bezUge  Anschriften  von  Wcnrmachtsangehörlgen 
der  Einheiten  1.  Flak-Regt,  7  —  Feldpostnummer: 
23  40«  und  lO./II.  Flak-Regt,  tl,  SUndort  Königs¬ 
berg,  Ceneral-Utzmann-Straße.  Kameraden  dieser 
Einheiten  werden  um  Aufgabe  Ihre,  Anschriften 
gebeten. 

In  einer  Versorgungsangelegenbelt  des  Otto 
Böhm.  geb.  13.  10.  1906,  werden  Landsleute  aus 
Memel,  Junkerslrafle  13,  oder  aus  näctastor  Umge¬ 
bung  gesucht.  Gleichfalls  wird  der  LuftMäiutzlelter 
dtetts  Bezirkes  um  Mitteilung  seiner  Anschrift  ge¬ 
beten. 

Wo  befinden  sich  die  Angehörigen  des  Otto 
Bruckert,  geb.  4.  tl.  1929  In  Bergenthal,  Kr.  TtlsItT 
Es  liegt  eine  Nachricht  vor. 

Wo  befinden  sich  nachstehend  benannte  Pollzrt- 
offizicre,  die  bei  der  Besetzung  Königsbergs  durch 
die  Russen  im  PoUzeldlenstgebäude  Kömgsbetg- 
Lauth  In  Gefangenschaft  gerieten:  Major  August 
Alexy  —  Hauplmann  Cerlach  —  Uauptmann  Hart¬ 
mann  —  Hauptmann  Karaschewski  —  Hauptmann 
Kloß  —  Oberleutnant  Wölkl,  Franz. 

Wer  kennt  den  Verbleib  der  Insassen  des  Alters¬ 
heimes  Gumbinnen.  Insbesondere  der  Frau  Luise 
Urmoneitr  Sie  wv  Ende  1944  ln  Clottau,  später  im 
Evangelischen  Veretnshaus  Cuttstadt. 

Gesucht  wird  die  Helmkehrcrtn  EHI  Hänselelt, 
geb.  etwa  1927/29,  Heimatanschrift  Bischofstein,  Kr. 
Hellsberg,  die  sich  seit  Oktober  1945  tn  SUddeutsch- 
land  aufbalten  soli. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  das  Schicksal 
der  Frau  Marta  Wermke,  geb.  Werner,  geb.  am  1. 
10.  1890,  aus  Eckerau,  Kreis  Pr.-Eylau.  Soll  angeb¬ 
lich  fünf  Jahre  Straflager  bekommen  haben.  Ferner 
wird  gesucht;  Tochter  Frieda,  geb.  am  19.  9.  192* 
m  Cranz  soll  zuletzt  In  Osterburg  bei  Stendal 
in  der  Altmark  gewesen  sein. 

In  einer  dringenden  Rentenangelegenheit  werden 
die  nachstehend  aufgefUhrten  Landsleute  aua 
Klaute  (Rohdenheun).  Kreis  Goldap,  gesucht:  Otto 
Schokat,  Otto  Schllat  und  Otto  Mann.  —  Gesucht 
wird  der  etwa  32  Jahi«  alte,  in  Allensieln  geborene 
und  auch  wohnhaft  gewesene  Heinz  Bahr. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  Uber  den  Verbleib 
des  Kindes  Waldemar  Wild,  geb.  am  7.  7.  1944  In 
Lyck?  Die  Mutter  war  na<h  Braunsbeig-Llseltenhof 
evakuiert  (Herbst  1944).  Der  Sohn  Waldemar  er¬ 
krankte  und  kam  Ina  Klnderapltal.  das  Im  Januar 
1945  nach  Pommem  gekommen  sein  soll.  Wo  sind 
Aerzte  oder  Schwestern,  die  Uber  den  Verbleib  des 
Kinöes  Auskunft  erteilen  können? 

ln  einer  Erbschaftsangelegenheit  wird  der  Ober- 
stabszahlmetstei  Sandau  von  der  Heeresstandort- 
verwettung  Insterburg  gesucht.  Er  kern  später  nach 
Schwerin  und  dann  angeblich  weiter  noch  Offen¬ 
bach  a.  M.  —  Wer  hat  mit  Kart  Lubjuhn  tm  l.-R.  45 
Insterburg,  Hindenburg-Kaseme.  Vcterlnärstube. 
dann  Heeiesatandortverwaltung  Insterburg,  gedient 
oder  war  dort  beschäftigt?  —  Wo  befindet  sich  die 
Familie  Kaufmann  Dargel  aus  W'ormditt?  Es  lie¬ 
gen  für  sie  eine  Nachricht  und  Papiere  von  dCT 
Verwandten  Frau  Ida  Plastwlch  vor. 

Wo  befindet  sich  Joseph  Kollmann  aus  Voigts¬ 
dorf  bei  Lautem.  Kreis  ROßel.  geb.  10.  1.  10907  Er 
wurde  1945  von  Voigtsdorf  zu  Aufräumungsarbeiten 
nach  Königsberg  mitgcnimtnen.  Wo  befinden  steh 
Obergefr  Paul  Jakobeit.  Landwirt  aus  Groß-Baum, 
Kreis  Lsblau,  etwa  Jahrgang  laot— o«:  kam  bei 
einer  Absetzbewegung  1944  In  Lettland  nicht  mehr 
zur  nnnelt?  Ferner  Feldwebel  Willi  Rothaupt  aua 
Grieschken  oder  Grieben  oder  CroBken:  er  ichrteb 
auf  seine  Briefe  „bei  ZellmUhle*,  Gegend  Osterode? 
Wo  lind  die  Angehörigen? 

Gesuciit  werden;  Tiefbauarbeiter  Fiilz  Hempel 
aus  Insterburg,  Vlktoriastraße  7,  oder  dessen  An¬ 
gehörige?  Hauplwachtmelster  Erich  SchlUlng,  Kö¬ 
nigsberg.  oder  andere  Kameraden  des  2.  Flak-Re¬ 
giments  II,  1*.  Batterie, 

Zusrhrtftrn  erbittet  die  (^schäfutuhrung  dar 
L-r-*  '  -  ischaft  Ostpreußen,  Hamburg  24.  Wall- 
straße  29  b. 
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Cf.  R.  44 


Am  9.  und  lo.  Mal 
1953  ltndct  in  Lennep 
ein  Kämet  Hdüdiafl^- 
abend  des  O.  R- 44  sta'.l. 

Vorauasiditlichei  ün> 

Koetenbeitraj:  3.^  DM. 

Die  Or^anisaUiin  lieei 
m  Händen  von  Kail 
Weck  und  Erich  Seilet.. 

Durch  diese  crfolKl  nü* 
nerc  Auskunft.  Meldet 
Eudi  bei  Karl  Weck. 

Solingen.  Kmtraditsti 
und  gebt  auch  alle  Euch 
bekannten  Anschiilien 
ehern,  44er.  dorthin  cckannt.  Zu  den  300  bekannten 
Anschriften  chem  44ei  noch  alle  die  fetilen- 

den  hinzukommen.  toll  die  VeimiOtenaufkUrung 
erfolgreich  sein. 

II.  Inf.DIv. 

Für  sämtliche  Div.-Anachorlge  der  U.  ostpreuOi- 
schen  infantcite-D*V5!rn  und  rnre  Reglmentet  und 
Abteth^ngcn  erscheint  seit  einem  Jahr  vierteljahr- 
liA  das  Nachrichienblatt  der  11.  Inf.-Div.  Wer  cs 
nodi  nicht  erhält,  bestelle  ea  soloit  bei  seinem 
ständigen  Postamt.  Im  Dezember  wird  alsdann 
durch  die  Post  ein  Betrag  von  0.47  DM  erhoben  und 
das  nächste  Blatt  zum  i.  Januar  1953  durch  die  Post 
geliefert.  Keiner  schließe  sich  vom  Bezug  dieses 
Bindegliedes  unserer  altbewährten  Division  aus. 
Pflege  der  Kamerads<h)aft.  des  Gedenkens  an  ge- 
melmame  Friedens«  und  Kriegsiatire.  Auseinan« 
dersetzung  mit  »V.e  bewegerxkn  Problemen  Für¬ 
sorge  Um  HlntcibUebene  und  Versehrte  und  Auf¬ 
klärung  der  ungezählten  VermiOtenfälle  sind  einige 
der  großen  Aufgaben,  die  dieses  Blatt  sich  unter 
Mitarbeit  vieler  und  der  flnanziellen  Beteiligung 
(—.47  DM  vierteljährlich)  aHei  gestellt  hat.  Das 
Juli-  und  Oktoberheft  kann  gegen  Rückporto  noch 
geliefert  werden  durch  Werner  Buxa.  Langenrehm, 
X«andkrels  Harburg. 

Ostprcußlsche  Divisionen 

Aus  Anlaß  der  lOOO-Jahr-Fcler  der  Stadt  Göttingen 
wird  ein  Treffen  aller  ostpreuOlschen  Divisionen 
am  29.  30.  August  1953  dortselbst  stattflnden.  Regi¬ 
ments-  ur>d  Dlvtstoneabcnde  ln  besorrderen  Gast¬ 
häusern  urKl  Quartiersorten  sind  vorgesehen.  Die 
Enthüllung  eines  Ehrenmals  für  ostpreußische  Di¬ 
visionen  mit  Ehrentafeln  ist  geplant.  Auch  Miitdei- 
bemittelten  soll  die  Teilnahme  an  diesem  Treffen 
kaum  eine  wirtschaftlldte  Belastung  bedeuten.  Nä¬ 
heres  wird  noch  bekannlgegebcn. 

III./Flak-KcKt.  Ul 

Abtei  !u  ngsa  n  gehörige 
der  Abt.  Schipper! 

Zum  erstenmal  seit 
Kriegsende  trafen  sich 
am  1.  November  ln 
Hannover  14  „Schip¬ 
pers“.  Mil  besonderer 
Freude  wurde  unser 
ehemaliger  Komman¬ 
deur  b^rüßt.  Man  be¬ 
schloß  u.  a.,  die  im 
Kriege  begonnene  Nie¬ 
derschrift  der  Ge¬ 
schichte  unserer  Abtei¬ 
lung  jetzt  zu  Ende  zu 
OQhren.  ~  Im  Jahre  1953 
soll  unbedingt  ein  grö¬ 
ßeres  Treffen  staltfln- 
den.  Zu  diesem  Zweck 
bitten  wir  alle  Kame¬ 
raden,  ihre  Anschrift  an 
Dr.  Hans  Riemann. 

Oldenburg  f.  O..  Bremer  Straße  8.  möglichst  umge¬ 
hend  mltzuteilen.  Wir  leasen  dann  weiter  von  uns 

hör^.  - 

•  Ammon.  Kundi,  Maas,  Rlcmann,  ’’'olski. 


Saargebiet 

Zur  Zahlung  der  HausrafshlUe  tm  Saargcblet 
werden  dringend  die  nachfolgenden  Bestätigungen 
benötigt: 

Wer  kann  bestätigen,  daß 

.  .  .  Otto  Maschunat  und  Frau  nebst  Tochter  bis 
zur  Flucht  in  Insterburg  wohnhaft  gewesen  sind 
und  einen  eigenen  Hausstand  durch  die  Flucht  ver¬ 
loren  haben? 

.  .  .  Johann  Gleser  und  Frau  Frieda  bis  zur 
Flucht  im  Januar  4S  ln  Königsberg.  Heidemann¬ 
straße  22.  wohnhaft  gewesen  tst  und  Ihren  Haus¬ 
stand  durch  die  Flucht  verloren  haben? 

.  .  .  Dtpl. -Kaufmann  Hans  Bernard  und  Frau 
Charlotte  bis  zur  Flucht  ln  Königsberg.  Samitter 
Allee  16,  wc^nhaft  gewesen  sind  und  einen  eigenen 
Hausstand  durch  die  Flucht  verloren  haben? 

.  .  .  Christel  Grandt.  Jetzt  verh.  Krammel.  bis 
zur  Flucht  im  Jan.  45  ln  Lötzen  Lycker  Straße  42. 
wohnhaft  gewesen  Ist  und  ihre  Aussteuer  durch 
drte  Flucht  verloren  hat? 

.  .  Frau  Erna  Jochum.  geb.  Lipkl,  bis  zur  Eva¬ 
kuierung  im  Okt.  44  ln  Gr.-Kemlack,  Kr.  Rasten¬ 
burg.  wohnhaft  gewesen  Ist  ur>d  ihren  Hausstand 
durch  die  Flucht  verloren  hat? 

In  sämtlichen  Fällen  bitte  Ellzuschrlften 
unter  HBO  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 
mannsihaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall- 
Straße  29  b. 


,f-n  rnJ 


n 


Cl 


Auskunft  über  Versicherungen 


FolgeiKle  Versicherungsgescllsdiaften  haben  sich 
bereiterklärt,  Auskünfte  Uber  die  bei  ihnen  früher 
bestandenen  Versicherungsverhältnisse  in  Ost¬ 
preußen  zu  geben: 

Aachen-Le:pzigcr  Vers.-AG.  Aachen,  Theater- 
straOe  8.  ~  Adler-Feuer  vers  a.  G.  (fr.  Deutsche 
Bcamten-Feuervers.).  BerUn-Charlottcnburg.  Ber¬ 
liner  Str.  153.  ~  Agnpp'.na  Lebensvers.-AG.  Berlin 
W  30.  Mackensenstr.  15.  —  Alte  Leipziger  Lebens- 
versicher.-Gc».  a.  G.,  Frankfurt  a.  M..  Bocken- 
he:mer  Landstr.  42.  —  At!as-Lebensvers.-AG, 

Heidelberg.  ^  Berlinische  Lebensvers.-Ges.-AG, 
Wiesbaden.  Schillerplatz  2.  —  Cential-Krankenvers.. 
AG.  Köln.  Hansaring  42  46.  ^  Colonia.  Köln.  Oppen- 
hclmstr.  ll.  —  Concordia  Lebens%*er8.-AG.  Köln, 
Maria-AblaO-Platz.  —  Debeka  Krankenvers.-Verein 
a.  G..  Koblenz.  SOd-AHee  15—19.  —  Eigenhilfe  Sach¬ 
versicherung  AG.  Hambuig  1.  Steinstr.  27.  —  Eos, 
Volks-  und  Lebensvers.-AG.  Coburg.  Herrngasse  17. 

—  Gladbacher  Feuei vers.-AG,  M. -Gladbach.  WaU- 

straOe  39—32.  —  Gladbacher  Lebensvers.-AG,  M- 
Giadbach,  Walistraße  30—32.  —  Hamburg-Bremer 

Feuer-Vers. -Ge«..  Hamburg,  Atstergiacis  3.  —  Han- 
noveische  Lebensvers..  fr  Preuß  Beamtenverfc-, 
Hannover.  Raschpl.  13 

Karlsruher  Lebensvers.-AG.  Kailsiuhe.  Helm- 
holtzstraße  i  —  Kölnische  Hagel-Vers. -Ges.,  Köln. 
Worrlnger  Str.  22.  —  Kölnische  Lebensvers.  a.  G.. 
Köln,  Clever  Str.  36.  —  Leipziger  Hagel-Vers.-Ges.. 
Hannover.  Geoigsplatz  14.  —  Magcleburger  Allg. 

Lebens-  und  Rentcnver8.-AG,  Darmstadt,  Rheln- 
straße  14.  Mechlenburg’.sche  Hagel-  urtd  Feuer- 
verslcher.-Oes,  a.  G.,  Hannover.  Auf  dem  Emmer- 
beige  28.  —  Münchener  Lebensvcrs.-Anstalt  AG. 

München.  Leopoldstr.  9.  National.-Lebcitsveis. 
AG.  Hamburg.  Mönckebergstr.  18.  —  Neue  Welt, 

Vers.-Gesellschaft.  Hamburg  36  Karl-Muck-Platz  l. 

—  Nordstern,  Lebensvers -AG,  Berlln-Schöneberg. 

Nordsternplatz.  —  Oldenburger  Vers. -Ges.,  Olden¬ 
burg,  Bahnhofstr.  7.  Pairla.  Vers.-AG,  Köln. 

Rlehlerstr  9u.  —  Pax-Ktankenkasse.  Köln,  Schil- 
dergasse  120  —  Raiffclscndieitst  Allg.  Vers.-AG. 

Wiesbaden.  Sonnenberger  Sti.  2a.  Feuervers.- 
Ges.  Rheinland  AG.  Neuß.  Maiienktrchplau  4. 
„Winterthur“  Lebensveis.-Ges.  Schweizer  Unfall- 
verslcher.-Gcs.  ln  Winterthur.  Münzen  23.  Leopold- 
siiaße  34-- 36.  —  Transatlantische  Vers.- AG,  Berlln- 
Schöneberg.  Am  Park  9  yj  —  Unlon-AG  für  See- 
und  FluO-Vers..  Lübeck.  Wahmstr  35.  —  Vlctorla- 
Vers.-AG.  Düsseldorf.  Bleichstr.  20  2«.  —  VOHK. 

Krankenvers.-Anstalt,  ostd.  Handelskammern  VaG. 
Berlin  SW  61.  Großbeerenstraße  6«.  —  VOHK 

Lcbens\'er5. -Anstalt  ostdeutsch.  Handelskammern 
VaG.,  wie  vor.  —  Volks-Feuer-Bestattung  VaG. 
Berlin  SW  6«.  Z.mmerslT.  14  16.  —  Volkswohl,  Kran¬ 
kenversicher.  VaG,  Dortmund,  Ruhrallee  92.  — 

Württembergische  Feuei*vci-s.-AG.  Stuttgart-W. 
Johennesstraße  l — 7. 

Die  vorstehend  genaonlcn  Versicherungsunter¬ 
nehmen  haben  gegenüber  der  Vorkriegszeit  z.  T. 
Ihren  Namen  geändert,  z,  T.  sind  Ihnen  auch  die 
Bestände  anderer  Vcrslcherungs  mtemehmen  über¬ 
tragen  worden.  _ 

Es  kommen  folgende  Aenderungen  in  Frage: 
Debeka  (Deuiictre  Kranken-  und  Sterbekasse. 
Berlin.  -  Eigenhilfe  (Deutsche  Sachver6.-AG). 
Leipziger  Hagel  (Ceres-Hagel vers.-Gcs.  a.  G..  Ber¬ 
lin).  —  Neu«  Welt-Leben.  Neue  Welt-Krank  (Deut¬ 
scher  R'ng-I.ebensvers.-AG.  Dtsch.  Rlng-Kranken- 
verslchcr.- Verein  a.  G,;  Deutsche  Lebensvers.  Ge¬ 
meinnützige  AG.  Perltn).  —  Nordstern-Leben:  (a) 
..Janus“  Hamiburger  Vers. AG.  b)  Schlessgph-Köl- 


nische  Leben«\'crs.-Bank  AG).  -  Transatlantische 
(Allgecneine  Vers. -Ges.  f.  Sw-,  Fluß-  und  Land¬ 
transport.  Dresden).  —  VoiKsreuei  besiaitung 
(Gro0de>ut9Che  Feuerbestattung  VVaG).  —  Volks- 
wohl-Krankenveis.  (Deutsche  Mittelstandskrankcn- 
kasse  Volkswohl). 
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Bestätigungen 
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Wer  kann  dem  Landsmann  Roben  Kollcx  aus 
Massaunen.  Kross  Bartensteln.  Bestätigungen  über 
sein  Beschäftigungsverhältnis  als  Hodenpnlfcr  n» 
cier  Bodenuntcrsuchumuatelle  BaricnslcJn. 
Arbeitsgemeinschaft  Spar-  und  Siedlungswelk  Ber¬ 
lin,  Geschäftsstelle  Köwgsbei'g  geben? 

Zur  Erlangung  von  Versorgungsbezügen  benötigt 
Paul  Goldsn  geb.  17.  2.  1680.  Bestätigungen  über 
sc»ne  Tätigkeit  beim  Magtsliat  —  Wassciweik  - 
Woimd.ti  (Eintritt  ln  den  offentl.chen  Dienst  bzw 
Beendigung,  '.etzte  Amtsbtze  ihnurtg.  Lohn«rupl>€. 
ruhegeldfähige  Dienstjahre)  sowie  Angaben  über 
M:ljür-  und  Krtegsdienstzelten. 

Zur  Erlangung  von  VeisorgungsbczUgen  benötigt 
die  Witwe  des  Oberfeldwebel*  Otto  Busse,  geb.  2. 
6.  14.  gellen  M.  10.  44.  eidesstattliche  Erklärungen, 
daß  sie  ln  der  Kasernen-  bew  Dienstwohnung  m 
der  Orteisburger  Gamisoti  —  Wiener  Straße  —  im 
LazarettgrundaUick  efer  Kaserne  gewohnt  hat  und 
daß  der  Mann  1933  zur  Reichsw'e4tr.  1034  zur  Weht- 
maeht  kam  und  Berufssoldat  wurde. 

Der  Obefr.  Emil  Brandslädter.  geb.  am  9.  5.  1900. 
bi9  Januar  1045  Im  Helmal-Pferdelazarett  101  Allen- 
steln.  dann  Einsatz  auf  der  Insel  Heia,  Feldpost- 
Nr.  14  326.  soll  ln  Gefangenschaft  geraten  sein.  Zum 
Zwecke  der  Versorgung  der  Hinterbliebenen  wird 
eine  Bestätigung  dies^'r  Angaben  gebraucht.  Wer 
kennt  das  Schicksal  des  Gesuchten? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  am  23.  3.  1916  ge¬ 
borene  und  am  30.  9.  1044  gefallene  Fnlz  Gangschai 
■US  Gumbinnen.  Stadtrand,  vor  dem  Kriege  eine 
Arbeitsstelle  Innegehabt  hat  und  daß  für  ihn  Inva¬ 
lidenmarken  geklebt  w'orden  sind* 

Wo  befindet  sich  die  Firma  Karl  Siede,  Eiscngioß- 
handel,  Königsberg.  Relfsciilägerstr..  Insbesondere 
Herr  KolVwitz  oder  Angestellte  und  Arbeiter  der 
Flima,  die  bestätigen  können,  daß  der  bisher  ver¬ 
mißte  Otto  Schwarz,  geb  3.  9  1801.  aus  Königsbetg. 
Yorkstraße  31,  bis  zum  21.  !.  45.  wo  er  zum  Volks¬ 
sturm  eingezogon  wurde,  bei  dieser  Firm«  gear¬ 
beitet  hat?  Die  Bestäugungen  werden  für  den  Er¬ 
halt  der  Witwen-  und  Waisenrente  benötigt. 

Wer  kann  bestätigen,  daß 

.  .  .  Walter  Jakumelt.  geb  4.5.98  ln  Eilnieschken. 
und  beine  Frau  Gertrud  ne^  Kindern  Ingeborg 
und  Adolf  bis  zur  Einberufung  zur  Wehrmacht 
bzw'.  Evakuierung  in  Memel  w*ohnhaft  gewesen 
sind? 

.  .  .  Fräulein  Else  Dyck,  geb  lo.  u.82.  seit  1043 
bis  zur  Flucht  im  April  1943  in  Königsbci'g.  Nach¬ 
tigallensteig  2t  bei  Weidemann  wolinhalt  gewesen 
Ist.  In^>esonderc  werden  Frau  Tauben  und  Frl. 
Fischer  aus  dem  gleichen  Haus  gesucht.  Wo  befin¬ 
det  sich  Frl.  Denzer  aus  der  Köite-Ailee  12.  die 
ebenfalls  Frl.  Dyck  keimt? 

Zuschriften  erbittet  dt«  Geschäftsfühning  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  Hamburg  24,  Wali- 
str«(3e  2M>. 
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Fr»ni  BsiasiM,  eeboren  ln  Demmen.  Kr*.  El<*- 
nieclcruns,  lind  Ehcli'au  Minn#,  Äet>.  BarKowiKi, 
vvqt^njsiitt  Kjcwescn  in  Dernn'cn,  werden  Novem¬ 
ber  1944  vermiß«  Das  Etiepaar  batte  etn  vierjäh¬ 
rige,  Enkelkind  bei  »ich  'ind  tat  zuletit  gelben 
worden  ln  Schwetz  bei  Graodeni,  In  einem  Uager. 
Wer  war  mit  dem  vermißten  Ehepaar  »iTOmmen 
UTKl  kennt  das  SchickMl  der  drei  PerwmenT 

Eiaenbahn-Oberaekietar  I.  R.  Emil  Mlnuth.  geb. 
am  g  lO.  1862  ln  Wehlau  soll  für  tot  erklärt  werden. 
1945  blieb  er  allein  ln  Crani  zurück.  Wer  kennt 
sein  Schicksal? 

Frau  Anna  Rehahn.  geb.  Walkinn.  geb.  am  16.  3. 
1874  ln  Morahten.  Krs  Goldap.  zulcUl  ln  Leng¬ 
wehnen  bei  Eydtkuhnen  soM  für  tot  erklärt  wer¬ 
den.  Wer  kennt  daa  Sdncksal  der  Getuebten? 

Frau  Gertrud  GroBkreuz.  geb.  Elchberg.  geb.  am 
9.  8.  1912  In  Elbing,  und  Sohn  Lothar  Georg,  geb. 
am  1.  4.  1938  ln  Elbing.  Aeußercr  Mühlendamm  57. 
werden  seit  Anfang  1945  nach  dei  Besetaung  durch 
die  Russen  vermißt.  Wer  kennt  da*  Schicksal  der 
Gesuchten? 

Franz  Willi  Isekelt,  geb.  am  1.  8.  1890  ln  Königs¬ 
berg.  zuletzt  Nlcoleistr  29  M.  Tischlermeister,  lat 
am  10.  Aprtl  1945  nach  seinem  Dienst  bei  der 
Feuerlöschpollzel  nicht  zuruckgekehrt.  Wer  kann 
Auskunft  über  das  Schicksal  de.  Gesuchten  gebem? 

OberzoHsekretai  Gustav  Lebrecht  Arndt,  geb. 
28.  1.  72  ln  Pr.-Eylau.  zuletzt  wohnhaft  gewesen 
Königsberg.  Krugstr.  M.  und  Ehefrau  Emma  .Amalle 
Rosa  Arndt,  geb.  Jordan,  geb  16.  II.  73  In  Sturlack. 
Kr».  Lötzen.  sollen  ftlr  tot  erklärt  werden.  Wer 
kann  etwas  Uber  das  Schickul  des  Ehepaars 
auBsagen? 


Berichtigung:  Die  gesuchte  Frau  Emma  Brassat, 
geb  Beyer.  Ist  In  Freudenhoch.  Krs.  Gumbinnen, 
geboren. 

Zuschriften  erbittet  dir  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  In  Hamburg  >4,  Wan- 
straOe  29b. 

Bauer  Otto  Kronies.  geb.  am  28.  6.  81  ln  TUalt, 
wohrmaft  gewesen  In  Thoi-unen,  aoU  1946  auf  aelnem 
GrurtdtUlck  tot  aufgefunden  wordm  sein.  Wer 
kanrt  dleie  Mittelluioc  bcsiatig-n? 

Bauer  Jhf4aa  Becker  aua  Ebenhausen,  am  15.  4. 
1864  In  Ebenhausen.  Krs.  Schloßberg,  geboren,  und 
Ehefrau  Maria,  geb.  Berger,  geb  17.  s.  1960  In  Etch- 
bruch.  werden  seit  etwa  Mörz  1945  vermißt.  Das 
Ehepaar  kam  auf  dem  Treck  bis  nach  Westpreu¬ 
ßen.  wurde  dann  durch  Uebertall  von  der  b^lcl- 
tenden  Tochter  getrennt.  Wer  kann  Auskunft  Uber 
das  Schicksal  der  Landsleute  geben? 

Max  Hohlwein  aus  Taplau.  Im  .Mat  1945  Im  Guts¬ 
haus  Neuendorf,  Krs  Marienburg.  In  sehr  htn- 
fllHgem  Zustand  zuletzt  gesenen.  soll  für  tot  er¬ 
klärt  werden.  Wer  kennt  das  Schicksal  des 
Gerudiiten? 

Zuschrinen  erbittet  die  Ceschöftstühning  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  24,  Wall- 
straße  29b. 

Frau  Ruth  SaMautzkl,  geb.  Froese  verw.  Ancker, 
geb.  Januar  1900  In  AdL  Biionischken,  Kr.  Elch- 
niederung,  dort  auch  wohnhaft  gewesen,  wird  seit 
März  1945  vermißt.  Auf  der  Flucht  kam  sie  bl*  ln 
die  CJegend  von  Fischhausen.  Wer  kann  Auskunft 
Uber  das  Schicksal  der  Gesuchten  geben? 

Emst  Rudolf  Schipper,  geb.  am  27.  19.  1994  in 
Königsberg,  zuletzt  wohnhaft  In  PcMsinctern,  zum 
Volkssturm  eingezogen,  soll  für  tot  erklärt  werden. 
Wer  kennt  das  Schicksal  des  Vermißten? 

Postbetrlebaasslstent  Franz  Hildebrandt.  geb  30. 
II.  71  ln  Packhausen.  Kr.  Braunsberg,  und  Ehefrau 
Barbara,  geb.  Ruhnau,  geb.  19.  6.  69  ln  Woppen. 
Kr.  Braunsberg,  zul.  wohnh.  gewesen  ln  Königs¬ 


berg  Cebauhrstr.  31.  sind  auf  dci 
gekommen  und  wolllen  .im  15.  6.  194.>  no^ 
Kirri»h^,  seit  dlesei  Ze:,  fehlt  Jede  Spm  »•;» 
werden  Zeugen  gestulil.  ehe  ctwa.s  ubei  die  Ver¬ 
schollenen  .iu.ssagen  können.  ^  jj. 

sepwmbe.  131-  /u  how-nhagen  wöhnhoft  gewe^n 

in  ^KriniiiübtM  Mol  f  ITjUnnsI  I  .  21.  ^*11 

lem^?  *945  ü  ue.  Wolin.m:;  an  Knlk.Altun^R  ver- 
sloT^^  liV  W  uend  diese,  Zeit  war  die  Tocht^ 

,m  Kiankenhee-  i.u  KVmkenha^ 

wuide  nach  der  t  u'  ..ssiing  aus 

von  Flau  LtctbeUi  .M'-  'nal.  geh.  PlelUiu.  l^tatlgl. 
ilie  .Iber  am  10.  4  IH47  ebeiilall-  veisi.iib.  'Wir 
a  len  TchI  der  F  ••  ■  WiH  elminc  Pleliau  twsU- 

Aiina  Buttgere.l  o.  Ge:-rt«.nke.  «cb; 

13.  Januar  188*  in  Schilf."  /''■v7lir,"ken 

Labtau.  wii  dsell  30  Aui^üst  '  M,  ^ 
von  den  Hu. um  an  diesem  T..«'  V.  '  inif'^Tn 
schleuiJl  wallet  Butlgeieii.  >;>  ■■  H 
Dietiimsdorl.  Kr  Geidaiion.  riii..i"lli7.ici.  Feld- 
Art. -Rcgl.  FPNi.  3.1  184  u,  letzte  N..il'iicht  Januar 
l!*4.‘»  Weichsellxieen,  soll  fUr  Uil  eiKitii  weiden, 
Wei  keniii  da-  S.iiuk.ral  der  beiden  l  .indsleutc. 

Paul  Suwiua.  eb.  am  4  4  1906  In  Sf<-i-.'n.  Xrel* 
Sensbiii«.  ziileicT  Hastenliui«.  Roaonlliale  Weg  «2. 
Soldat  wild  vi’MiiiiU  -.utl  soll  für  toi  ei  klärt  w-er- 
den  Wei  kennt  das  Senirksal  de*  Vcrmlßu  n.'  Wer 
kennt  das  Schaiksal  .let  F.;-.-  tda  Eniiulal,  «eU.  r.m 
24  9  191»  in  Tilsit  lei/tei  Wohnort  Gumbinnen, 

Tochter  der  Anna  Kiimu.il?  Auetest  Alben  Ollo 
Müller,  geb.  am  13  3  lacn.  zuletzt  wohnhaft  gew. 
in  Kontgsberg.  .Spe’eJiei  •  (loi  1er  SIraße  104,  soll  für 
tot  erklait  weiden.  Wei  kann  nber  den  Vermißten 
‘  Auskunft  geben’ 

Dt'i  stodtinspekloi  Filedricli  HirhaiU  jusenka, 
geb.  am  II.  12  l»76  m  AüsU-men.  Kie‘=-  Tilsit,  zu- 
leut  wonnhafi  erwesen  ln  H.rllupohnen.  Kr.  Tilsit, 
soll  für  toi  erklärt  weiden.  E*  weihen  Zeugen  ge¬ 
sucht.  die  etwas  Uber  das  Sdncksal  des  Verschol¬ 
lenen  aiissagen  können. 

Zuschi  Ifl-M  .•rbiiiet  die  Cesch.'illMUnriing  der 
l.an'''-"  '  isihaft  Ostineiillcii.  Hambuig  24,  Wall- 
strauc  29  b. _ _ 

Gesctidftliches 

.Auf  die  Misrhuni;  konimi  v«  an  .  .  . 

In  allen  leaixlern  der  Kide  wurl  Tee  in  «telgei^ 
dem  .V!alJc  ^oirunkcn  Km  TäUchrn  Tre  isl  Ja  aiuii 
immer  bckömmiidi.  koiiz  besonders  m  der  kaiten 
Jahreszeit.  Tee  beleb:  da«  Her/  und  erwai-mi.  Belm 
Tee  tat  cs  ßcnau  so  wie  beim  VVVin:  ..Die  Laß«  der 
emzelnen  Tce-Carlcn  isl  b-^i.mmend  für  die  Quall» 
tat,  Aiom«  und  Ki«!eb:Rkeit.  Em  nchliRci  Tec- 
Kuster  mviü  eine  ebenso  ferne  Zunge  und  eine 
ebenso  empflndljche  Nase  naben  wie  ein  in  allen 
Wemgaiten  bewanderter  Keliermcisier." 

Tee  ßieldl>er  Herkunft  und  Lage  ergibt  natürlich 
auch  cm  Gelrank.  4Tber  va  fehlt  Ihm  die  aromatische 
Riume,  die  mn  durdi  e.n«  Mjsctkung  verschiedener 
Sorten  erreicht  wird.  Das  also  ist  dl«  Hauptsache, 
es  kommt  auf  die  iTdUlRt-  Mischung  an!  Schon  seit 
70  Jahren  zählen  Teepadcungeri  Marke  TEEKANNE 
zu  den  beksimtcslen  und  beliebtesten,  dei'cn  Ruf 
wert  Uber  die  Grenzen  Deutschlands  hlnauagedrun- 
gen  ist  und  seine  Prägung  in  den  Worten: 
„TBEKAN.NE-Tee  Welt-Rcnommcc“  gefunden 

hat.  Ein  gut  gewähltes  Parkungs-Sortlment  trägt 
jeder  Geschmtocksnehtung.  aber  auch  Jedem  CJeld- 
benitel  Rer^mintit. 

Als  erste  Teeparker-Firma  ganz  Europas  hat  di« 
Firma  TEEKANNE  m  Deutsdiland  den  Tee- Auf« 
/rußbeutcl  unter  der  Bezeichnung  „TEt:FIX“  her¬ 
ausgebracht  und  eingefUhrt  und  im  Laufe  zwei 
Jahrzehnten  derartig  vervoiikomnrinet,  daß  der 
TEEFIX  von  Miill  innen  wegen  seiner  praktJadien 
und  hygienischen  AufguOweise  und  nicht  BUletzt 
\vegen  seiner  ausgezeichneten  Qualität  und  großen 
Billigkeit  asum  unentbehrlichen  täglichen  Getränk 
geworden  ist.  In  den  deutadren  OstproWneen 
Schlesien,  Ost-  und  Westpreußen.  Pommern  und 
Sudetcnland  erfreule  sich  Tee  Marke  TEEKANNE 
arößter  BeUeblheJt  und  war  dort  für  jeden  Teetrtn-' 
Rer.  und  deren  gab  ««  \nele.  geradezu  zum  Begriff 
für  guten  Tee  geworden. 

Dl«  Firma  TEFeKANNE  G.m.b.H.  mtt  ihrem  S4U 
in  Dresden  und  Bodenbach  bis  Kriegs¬ 
ende.  auch  heute  noch  Im  FankiUenbesitz.  wurO« 
vom  Kineg  nichi  verschont.  In  der  Dresdener 
Schreckensnacht  tm  Februar  1945,  an  cUe  Hundert* 
tausende  FlUchtUnge  des  Ostens,  die  in  den  Uftniern 
dieser  Stadt  Zuflucht  suchten,  noch  heute  mit  Ent¬ 
setzen  denken  werden,  brannte  das  TEEKANNE* 
Haus  völlig  aus.  wurde  später  noch  schwer  bomben* 
beschädigt  und  entging  auch  nicht  wie  so  viele  an¬ 
gesehen  und  namhafte  Firmen  der  vöUdgen  restlosen 
Enteignung.  Durch  Ucbersiedlung  der  Inhaber  und 
einiger  leitender  Mitarbeiter  entstand  Im  Westen 
—  Viersen  (Rheinland)  —  durch  unermüdliche  Ar¬ 
beit  und  Schaffens krstt  ln  wenigen  Jahren  aua  dem 
Nichts  (einer  Schroibmasöwne  im  Rudcsack)  ein 
neuer  uird  moderner  Teepackungti-Beti'leb.  der  dw 
neuzeitlichsten  Anfordemmgen  gerecht  uird.  Die¬ 
ser  wohl  fast  be:spieIlose  Wieder-Aufstleg,  der 
^ne  Kapital  im  Westen,  ohne  irgendeinen  Staats¬ 
kredit,  ohne  Beteiligung  Fiemder,  hier  vollbracht 
wurde,  war  einmal  las  Ergebnis  einer  ungeheu¬ 
ren  Arbeit,  zum  andern  aber  nuch  dem  Huhm  und 
Ri^  der  Marke  TEEKANNE  zu  danken,  deren  Qua¬ 
lität  sich  immer  treu  geblieben  ist. 

In  Betiieb  slird  gegenwärtig  mehr  als 

ein  Drittel  Belegschaft  Ostvertrle- 
bene  beschaftlRt,  mit  i;nem  (tuten  Stamm  frolter, 
^fgeschlossener  Rheinländer  kemtscht,  getreu  der 
Devise;  .Auf  die  Mischung  kommt  es  an!" 


Glückwunsch-  und  Familienanzeigen 


Allen  unseren  Freunden  und  Bekannten  aus  LOtzen  und 
Umgegend 

zum  Weihnachtsfest  und  Jahreswechsel 
herzlichste  Grüße 

Familie  Max  Langanke. 

Goalar  a/H. 


Wir  wünschen  allen  Verwand¬ 
ten  imd  Belcannten  ein  gesun¬ 
des  Weihnachtsfest  und  ^n  ge¬ 
sundes  Neues  Jahr! 

Frida  Lempio,  geb.  Neumann 
Cranz  (Ostseebad). 
DomertbadstraOe  1 
Ellhorn.  Kreis  Treuburg 
Llsbeth  Lengwenus 
Cranz, 

Albert-Sticgel-Straße  1 
jetzt  Konstanz.  Stefansplatz  25a 


Unseren  Verwandten  und 
Freunden 

ein  frohes  Weihnarhtsfrst! 

Familie  Bruno  Leskien 
Neue  Anschrift:  Asdiaffcnburg 
Schlllersu.  39. 
früher:  Königsberg  (Pr) 
HagenstraOe  120 


Frohe  Weihnachten 
wünscht  allen  Bekannten 

.Marta  Rldlnger 
(16)  Kohlgrund,  Kr.  waldeck, 
früher  Königsberg  (Pr). 
Nelkenweg  23. 


Ein  frohes  Weihnachtsfest 
und  ein  glückliches  Neues  Jahr 
1953 

Wünscht  allen  Kunden.  Bekann¬ 
ten  und  Verwandten 

Wllh.  Gonschorek  u.  Familie 
früher  Kr.  Treuburg  und 
Könlgaberg-Kalthof. 
jetzt  Pfahlbaudorf 
am  Bodensee 

Omnlbus-AuafiUge-Relsen 
und  Tax-Betrleb. 


AUen  Landsleuten 

recht  frohe  Weihnachten! 


wenn  s  etwas  Gutes  sein  soll. 
—  wie  einst  —  von 


dem  Uhrenhaus  der  Ostpreußen 
(I4a)  StuUgart'N 
pGuerbacher  Heide  t 


Frohe  Weihnachten  und  «in 
glOckliches  neues  Jahr 
wünschen  allen  Verwandten  u. 
Bekannten 

Vollrad  Polkehn  nebst  Frau  Mia 
geb  Gebert 

Königsberg  (Pr). 

Löbn.,  PredigerstraBe  5, 
jetzt  Hameln'Wpser, 
Luisenstraße  35. 


Bin  frohes  Wethnachtsfest  und 
ein  erfolgreiches  Neues  Jahr 
wünscht  allen  Freunden  und 
Bekannten 

Alfred  Heinrich 

Autof  uhrbet  rieb 

Clausthal-Zellerfeld  I. 
früher  Königsberg  (Pr.)  9. 
SUvemstraße  81 


Allen  Verwandten,  Freunden 
und  alten  Kunden  ein  geseg¬ 
nete«  WelhnachtsrcK  u  glUck- 
UOies  Neues  Jahr.  ’ 

Kltr  Klenast-Banlau 
Coldschm  lederne t  st  er 
BemMein  —  Schmuck 
KIrrhcngerltc 

(früher  Königsberg  Pr.. 
Samlandweg) 

verzogen  von  Burghaun.  Kr«, 
HUnfeld  Hessen  nach 
l22b|  Wormt,  .Marllniplalz  ? 


Allen  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  wünschen  wtr  ein 

frobes  Welbnachutest  und  ein 
gesegnetes  Neues  Jahr. 

Fr.  Woischwlll  und  Frau 
früher:  Königsberg  (Pr), 
Kapomer  Straße  18  c. 
letzt:  Neuland  über  Stade. 


Fröhliche  Weihnachten  und  ein 
erfolgreiches  Jahr  1953 
wünacht  allen  Bekannten  und 
Fieunden 

Gerhard  Daniowltz, 

12.  New  Road,  London  E.  1, 
früher  Barten  (Oatpr.), 

Kl.  Rastenburg. 


AnUßUeh  melrter  Silberhoch¬ 
zeit  grüße  Ich  alle  Orteisburger 
und  wünsche  allen  ein  geseg¬ 
nete«  Neues  Ja.'tr. 

Eduard  Kositzki 
und  Frau 
Sohn  Jürgen 

(Kasuren-Expreß) 

Jetzt  (16)  Frankenberg-Eder, 
Untermarkt  23 


A4S2CShCbCKt0%CSt  CSü 


J  Die  glückliche  CTeburt 
*  eines  gesunden  Stamm- 
O  haltert  zeigen  hocher- 
^  freut  an: 

^  Hildegard  Schümann. 
^  geb.  Claaßen 

^  Joachim  Schümann 

Rommerskirchen,  I.  Advent  1952 
Kreta  Grevenbroich 
Früher:  Rockelkelm 
Kr.  Wehlau. 


Die  Geburt  ihre*  ersten  Kindes 
F  r  I  e  d  h  e  I  m  zeinen  in  dank¬ 
barer  Freude  an 
Ulrich  Webet  u.  Frau  Irmgard 
geb  Hetz 

HiMesheim.  den  22.  11.  1952, 
AndreasstraBe  10, 

Iruher  Cerwen,  Kr  Gumbinnen 


Unn  i  zweites  Kiml 
•'  n  Sonnlngsmödel 
Ist  TU  14.  12.  1952  dngckommch 
VVdllraud  Löiller 
ijcb.  Gawenus 
Dr.  med.  Andreas  LOitler 
lliimburg  21,  ZImmerstr.  30 
Fiuher:  Königsberg  Fr., 
steimldmm  130 


Ihle  Veimdhlting  geben  bekdimt 

Heinz  WagenhUrliler 
Atchitckl 

Adelheid  Wagenhüihler 
geh  ki.ikdu 
20  Dezember  1952 
Fürth  Bdver-, 

'  !idu  Hdnn.. 

'  sselhöveUei  Str.  118 
Iruher  Allenslcln, 
Geimdiieniing 


Ihre  Veimdhiunq  zeigen  an 
W'erner  Jannermann 
Cdnd  )ui. 

und  Frau  ClSre,  geb.  Koerdel 
19.  Dezember  1952 
Königsberg  (Pr), 

BoyenstraOe  63  und 
Dnigrhner  Weg  23 
letzt  München  8. 
Triiinsiofhslrdße  2. 


Jahrgang  3  /  Folge  3b 


Das  Ostpreußenblatl 


25.  Dezember  1952  /  Seite  23 


Die  VvrlobutkQ  meiner  Tochter  i 
Sigrid  I 

mit  Herrn  cend.  mg  I 

Heny*  Werner  Schtagenhauler 
beehre  Ich  mich  anzure^geo. 

Frida  Kornhuher. 
gob  Donner 

SchCiningrn  Niedernstr.  37 
früher;  Königsberg  (Pr), 
KaUerslraOe  19 

4.  Adve 


Meine  Verlobung  mit  FrÄulein 
Sigrid  Kornhuber 
ToAtor  üe^  vutstorbenen  prakt. 
Arrtes  Dr  Gustav  Kornhuber 
und  seiner  Ehefrau  Frida,  gcb. 
Donner,  gebe  lA  hiermit  be* 
kennt 

cand  mg 

Hans*  Werner  SAIagenhaiifer 
Essen, 

z.  Zi.  BraunsAweiq 


A  Is  Verlobte  grüßen 
MAItliOT  NIKLAUS 
11  A  N  S  T  H  1  E  S 

AltMnden  Kubb«ln 

Kreis  Gumbinnen 

Holm-Scpponscn  Riekenbostel 

Kr.  Harburg  Kr.  Rotenburg/Hann. 

NORA  MATTICK 
KURT  THlr.  S 

Gr. -Tuchen  Kubbeln 

Kr.  Btllow'Pmnm.  Kr.  Gumbinnen 

Ha&lecll  Rlckenbrn^tel 

Kr,  Rntenbum/Hann. 

Weihnachten  l»52 


Wir  haben  una  verlobt 

Gabriele  Wichmann 
Josef  Albers 


Weihnachten  KU 


■flote-Bui« 

Kr.  Wan<en/AUg. 
früher  Neuendort 
b.  Hellsberg  lOstpr.) 


Mannheun-Sandhofen 
R  ledgärtenstra  De 


Dr.  med.  Gisela  Walter 
Dr.  med.  llans-Albert  Ahlhelm 
Facharzt  (ur  inn.  Medizm 
Verlobte 

früher  Königberg  |Pr| 

GolUallee  12 
Allg.  Krankenhaus 
Sl.  Georg 

Haroburq, 

Dithmarscher  Str.  4S 
Weihnachten  I9S2 


Wir  haben  ima  verlobt 
Kditta  Helm 
Manfred  Tysartalg 

Lengerlch/Wealf. 
fi’Ühet  .Königsberg  (Pr.) 

Kiel 

früher  Königsberg  (Pr.) 
Kattenvenne,  WnUinacditcn  KU 


All  Vorlobtc  grüben 
Alice  NIftus 
Helm  Splngal 

IrOher  Königsberg  (Pr), 

Sedeenburg  lOstpr.) 
Jetzt  OtterndorfcNE,, 

Weihnachten  1952 


Als  Verlobte  grüBen 
Helga  Sdürmacher 
Hans  Sebastian 
Lauterbach 
Kr.  Hciligenbeil 

Landestreu 
Kr.  Kalusch 

Jetzt  BuchhoIz'Hamburg, 
Wamtlchsltaüc  12 
Weihnachten  1952 


Ihre  Vorlnhung  gehen  bekannt 
Edith  Mörchel 
Horst  Köhler 
Weihnachten  1952 

Hlllanlrup  251  ln  Lippe 
Irühot  Pcllschcndotl  lOstpr.) 

Berlebeck  In  Lippe 


Als  Verlobte  grüßen 

Olly  Kulschke 
Lothar  Meusel 

Relcfwnberg  Snmrodt  a  See 
Kr.  Hellaberg  Ki  .  Mohrungen 
(Osipr.)  (Ohipr.) 

MUnater  (Westt  I. 
Meeklenbeckei  Stiaße  in?  1. 
Weihnachten  19.1! 


Brunhilde  Zywietz 
Werner  Siewers 


Neidenburg/Ostpr. 
Jetzt  Bordesholm 


Hildegard  Kuslowskl 
Franz  MeeryanOen 


Loor,  Ostfrild,  Laar/Ostfnld. 
früher  Arys/Oatpr. 

Siedl.  Nord 

U.  Oeeember  K*z 


Erika  Bindert 
Erwia  Berg 
Verlobte 

Gilgenfeki. 

Kr.  Elchniederung  (Osipr.), 

Jeist  Welnhetm,  Beigste., 
Krankenhaus 
Eichhageü, 

Kr.  Ebenrode  (Osipr.), 
Boffien  über  Idöxler  (21a) 
Weihnachten  1952 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Haanelor«  Hoppe 
Emsl-Günter  Merkel 

Naidenbuig  (Oatpr.), 

Jetzt  Hamburg-Haibtug, 

Stader  Str.  238 

SchloBboig  (Oetpr.), 
Hannover  I, 
AlliestraBe  33 


Ihre  Vermdblung  geben  bekannt 
Gerhard  Briese 

l'.llsabeth  Briese,  geb.  Jelinskt 
Lowonslcin. 

Kr.  Gerdauen 

Grundensec, 

Kr.  Lötzen 

letzt  Koblenz,  Scharnhorststr.  I 
Weihnachten  1952 


Ihre  Vermahlung  geben  be¬ 
kannt 

WHIy  Traufetter 
Martha  Traufctler 
geb  Sanden 

Arnau,  Gehsen, 

Kr  Osterode  Kr.  Johannleburg 
Seelscheid  (Siegkreis). 

H.  Oktober  KU. 


Oie  Vermahlung  iinserei 
Tochter  Dorothea  mit  Herrn 
Cu  II  Forsman  geben  wir 
hiermU  bekanni 
Karl  l.iimmer/helm  und 
Frau  Gertrud,  geh  Grrnda 

Donauc'.ihingcn'Bulep 
früher  KOn  gsherg  ll’ii 


Curt  Pofsmon 
Dorothea  Forsman 

qeh  Lummerzhelm 

BM’Ntübtuk/Sfhwoden 
Gran  nqevftTkrn^ 


Wilhflm  Lower 

t  .eh  rer 

FriPfld  Lower,  geh.  Woelky 

Vermahlte 

Orttlsburg.  Am  Angci  10. 

.•etei  Gelsenkirchen,  Feirtmarkslraße  99 


Zum  Gedächtnis! 

In  stUler  Trauer  gedenken  wir 
unserer  gefallenen  Söhne  und 
Bl  Uder,  des 

Nachtjigen, 

Hans-Ulrich  Braun 

geb.  U.  9.  19».  gef  99.  H,  19W 
und  des 

Leutnants 

Werner  Braun 

g«b.  1.  10.  lass.  gef.  24.  12.  1M4 
Cml)  Bnun 

Erna  Braun,  geb.  Hilpert 
Eveline  Braun 
Hermlne  Braun 
aU  Schw*e«tem 

Angertourg,  Gumblnner  Straße, 
Jetzt  NeuhausOste, 
Bahnhofstrafle  SI 


Am  U.  Oktober  126I  enUchlief 
an  den  Folgen  elnee  am  4.  Ok. 
tober  durch  ein  emerlkanlMhea 
Fahrzeug  erlittenen  schworen 
Unfalles,  fern  von  der  Heimat, 
mein  Heber  Mann,  imeer  guter 
Vater,  SAwiegervater  und 
Großvater,  der  ehemellgc 

CgUUbeiluer  auf  .N'astrehnen 
Kreis  Hamland 

Otto  Spandöck 

im  U.  Lebensjahre.  Wir  heben 
Ihn  In  Bad-Nauhelm  zur  letz- 
ten  Ruhe  bestattet. 

Im  Namen  der  trauernden 
Hinterbliebenen 

Helene  Spandddt 
geb.  Weiß 

<20)  Sdiulenberg, 

Post  Altenau  (Obeibaxx) 


Nach  I  Jahren  der  Ungewiß¬ 
heit  erhielten  wir  die  schmerze» 
liehe  Naduicht.  daß  mein  lle> 
ber  guter  Sohn,  unser  guter 
Brud^  und  SAwagor 
Lehrer 

Emil  Kaspereit 

in  Bardehnen.  Kr.  Heydekrug 
geb.  Sl.  S.  1911 

bei  den  schweren  Kämpfen  ln 
Ostpreußen  am  21.  10.  1944  sein 
)un«ee  Leben  ließ.  Br  ruht  In 
•einer  Heimaterde  auf  dem 
Heldenfriedhof  Rautenberg. 
Ostpr.,  Kr.  THstt-RagiUt. 

• 

ln  Liebe  und  Trauer 
:  gedenken  wir  seiner. 

Anna  Kasperelt 

Anita  Kaspereit 

Mllda  Müller,  geb.  Kaspereit 

rriu  älflller 

und  Verwandte 

UObaiien  b.  SchmaUenlngken 

Ost^r.,  jetzt:  (14b)  Ochaenhau- 

aen.  Würu, 


Durch  einen  tragischen  Un> 
glUckafall  entriß  uns  der  Tod 
am  1.  Dezember  1952  unseren 
geliebten,  treusorgenden  Vater, 
mein«i  Ueban,  guten  Bruder, 
lieben  Sohn.  Onkel.  Neffen 
und  Vetter,  meinen  Heben 
Bräitttgom 

Hermann  Kaspereit 

früher  QueilgrUnden, 

Kreis  Tilslt-Ilagnlt 
hn  40.  Lebenglahre. 

Er  folgte  seiner  im  Januar  1945 
ln  Ostpreußen  ums  Leben  ge*  ; 
kommenen  Frau  ln  die  Kwlg*  ' 
keit. 

Bs  trauern  um  ihn  ln  tiefem 
Sdimerx 

seine  Kinder 
Werner  und  Alfred 
Fam.  Kaspereit,  Waltrop 
Ein  OUeiilInger  und  Kinder 
Rehau/Ofr. 

Fam.  Kuscfanenis  und  DQrr 
O  be  r  k  o  1 1  bach/ Bö  b  l  Ingen 
Slna  Sprick  und  Snhn 
Berxen 


Fern  der  Heimat  verstarb  am 
19.  November  nach  längerer 
Krankheit  mein  lieber  Mann, 
unser  treusorgender  Vater, 
Sdiwiegervater  und  Opa.  der 


Franz  Sahmel 

aus  Rokltten, 

Kreis  Elchnieaerun«  (Ostpr.) 
Im  74.  Lebensjahre 
ln  tiefer  Trauer 
Gertrud  Rabmel.  geb.  Berg 
Heinz  Sahmel  u.  Frau  Rotraud 
geb.  Szoatok 

Kurt  Helmer  u.  Frau  Waltraul 
g^.  Sahmel 

Gerhard  Reimer  u,  Frau  Cbri- 
stel,  geb.  Sahmel 
und  drei  Enkelkinder 
Schwarzenbeck,  un  Dezember 
1991.  Hamburger  Str.  70 


Am  31.  Dezember  1959  jihrt  alch 
zum  siebenten  Male  der  To- 
clesiaf  meines  lieben  Mannes 

Fritz  Melchin 

Er  verstarb  1949  in  Dnikchmen 
Ostpt  infolge  Entkräftung 

Erika  Metchln,  geb.  Lutter 

Königsberg  Pr..  Blamarckstr  9. 
jeUl  Hannover. 

Vahicnwaldcr  Str.  52 


Am  3.  Deyember  IBäf  entsöilief 
sanft  un.*.ci  lieber  Vater.  Groß¬ 
vater  und  Urgroßvater,  der 
frühere 

Kaufmann 

Julius  Wernei 

LJndengartcn.  Kr  Tllzlt-Bagiut 
Ostpr. 

im  91  lebensiahre. 

Im  Namen  aller  Anaehöngen 
Familie  Florian 
Nordhastedt,  den  10.  K.  199! 


Seitdem  unsere  .GERMANIA* 
In  Hsmburg  eine  neue  Heimat 
geliinden  hat,  betrauern  wir 
dos  Ableben  unserer  liaban 
Bundesbruder 

SIttdIendlrektor  Dr.  pbtl. 
(aktiv  S.  S.  23| 

Heinridi  Appel 

Oberreglerungaral  und 
Verwaltungsdlrcktoc  a.  D. 

Dr.  lur 
IS.  S.  02) 

Walter  Bolle 

Verwaltungsdirektor  a.  D. 

IS.  S.  IS) 

Erich  Friese 

Oberlandeagerichttrat  Dr.  lur. 
IS.  S.  19) 

Ernst  Hinkel 

Sludlaoral  a.  0.  Br.  phll. 

(S.  S.  09) 

Arthur  Hoffmann 

Studlenral  (S.  S.  31) 

Herbert  Meyer 

Reglerungadlrtklor  a.  D. 

Dr.  med. 

(S.  S.  08) 

Fritz  Popp 

l  anriesgerlchlsral  a.  D.  (S.  S.  05) 

Hans  Posdunann 

Ordenll.  Proletsor  der  Physik 
In  Mündien,  Gehelmrat  Dr.  phll. 
(S.  S.  87) 

Arnold  Sommerfeld 

Dis  all#  Könlgtbsrgsf 
Bursdieiifiduft  Germania 
lu  Hamburg 

(vereinigt  mit  der  Hamburger 
Burschensdiaft  Atkania) 
Hamburg  11.  Börsenbrüdee  10 


Zum  Gedenken! 

Am  4.  Januar  jihrt  alch  zum 
elltan  Mala  der  Todeauc  mal- 
nes  goUebtan.  unvcrga^chän 
Marmea 

Hugo  Thurau 

aus  Gendlttan  (Oatpr.) 
gef.  vor  Moskau 
Gleichseitig  gedenken  wir  all 
uiiaarar  Lateben,  die  m  Pr.- 
EyUu  den  Hungertod  starben. 
S^wiegervatar 

August  Fahlke 

GendlttM  (Ostpr.) 
Schwager 

Gustav  Ewert 

Elsenbarth  (Ostpr.) 
Schwager 

Leopold  Frula 

Schwestern 

Edith  Schulz 

und 

Waltraut  Fahlke 

geb.  Schuls 

die  nUt  Z  Kindern  ln  Pr.-Eylau 
verhungerten. 

Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Schwester 

Gertrud  Wedig 

geb.  S^ttli 
und  Nichte 

Helga  Fahlke 

(hs  der  Russe  aus  Pr.-Eylau 
verschleppte. 

In  stiller  Trauer 
Frau  Hilda  Thurau 
nebst  Pflegetochter  Karin 
frütter  Gendltten  (Ostpr.), 
letzt  Oudehauasn  b.  CeUc 
Frau  Lulsa  Kwart,  gab.  Schulz 
Lohe  b.  Bergen 
Frau  Ella  Trula,  geb.  Schulz 
Preetz  (Holstein) 


Gott,  der  Herr,  erlöste  am 
I.  JuH  1953  von  seinem  langen 
Leiden  durch  einen  sanften 
Tod  unseren  lieben  Vaier, 
Schwiegervater,  guten  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Emil  Quester 

aus  Mohrungen  (Oatpr.) 
im  Alter  von  fast  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritt  Boldl  und  Frau 
LlsbeUi,  gab.  Queatar 
DUasaklorf.  NeuOar  Straße  90 
Buenos  Aires.  Fulda,  Bremen 
und  Bramen-Wörpedoef 
Die  Beerdigung  hat  am  7.  JuU 
1951  ln  Düsseldorf  atatfgeftm- 
cten. 


/.uro  Gedenken. 

Am  15  Deaamber  jihrt  mich 
zum  siebenten  Male  der  Tag, 
an  dem  mein  unvergeßlicher 
Mann,  unser  liaber  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 
(ruheic 

Pu.tdireklor  a.  D. 

Hans  Girod 

aus  Insterburg 

iin  Alter  von  79  Jahren  ln 
Weida  (Thür.)  verstorben  IsL 

In  iillle,  Trauer 

Lina  Olrad 

Altkahdingen  ü.  Baabeck  (NK), 
Im  Dceember  1959. 


Fern  Huer  geliebten  ostpreu- 
Blachen  Heimat  entachUet  am 
1  November  sanft  nach  lan¬ 
gem.  schwerem.  In  Geduld  er- 
tiagenem  Leiden  meine  liebe 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter,  Schwester  und  Schwägerin 

Marta  Wolff 

seb.  Lsutxus 
im  Aitsi  von  59  Jshron 
ln  tiofem  Schmen 

Friedlich  Wolff 
Evz  Wolff 
Gerhsrd  Wolff 
Tilsit.  Deutsche  Strsße  4eM9. 
Jetzt  Heide  (Holstein). 

Neue  Anlsge  23 


Zum  Oediclitiils 
Vor  S  Jehren  starb  in  Halle 
(Saale)  am  31.  12.  1947  unsere 
Uebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Frau  Maria  Wölki 

geb.  Schulxkl 

Oieicfueitlg  gedenken  wir  un¬ 
seres  Heben  Vaters.  Schwte- 
gervateis  und  Großvaters 

Josef  Wölki 

Pustbsirlebsa.slstanl  I,  R. 
der  seit  dem  10  Mtra  K40  In 
Braunaberg,  im  70.  Lebensjahr 
stehend,  verschollen  IsL 
und  unaerer  Schwester,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Frau  Emilie  Brien 

geb.  Wölki 

gest.  am.  21.  iQ,  1945  ln  Ottern- 
dort  (Ktbe) 

ln  stitlem  Leid  und  treuem 
Gedenken 

Josef  Granltza  und  Frau 
lauzle,  geb,  Wölki 
Gerd  und  Brigitte  Granltza 
Karl  Schuli  und  Frau  Maria 
geb.  Wölki 
Braunaberg  Oatpr. 

Netter  Markt  6,  Telchatr.  32 
Hellsberg  Ostpr. 

Feidstr.  9 

l^t  Fr«nkfurt/M.-West  13 
telmsstr.  5 


Unerwartet  ging  am  6.  Deaem- 
ber  leldit  und  leise  zur  ewigen 
Ruhe  und  beendete  damit  ihr 
•chaffensfrohes  und  gesegnetes 
Leben  nach  22  srbeitsechweren 
Jahren 

Bertha  Kollberg 

gcb.  Weil 

aus  Sommerfeld  (Oaigir.) 
zeiUebens  Vorbild 
In  tiefer  Verehrung  danken  ihr 
Ihre  4  Söhne 

Paul,  Adolf.  Pfiu  und 
Alfred  KoUbtrg 
mit  Ihren  Fasnltlen 

Mölln, 

Siedlung  ..Olaube  und  Tat**. 


Dem  Gedenken 
meiner  geliebten  Mutter 

Elise  Stoppe 

geb.  Kuexewski 
•  22.  12.  IMl,  t  M.  I.  1952 
Orttf  abu  rg  w  Weh  lau - 
Königsberg-Stettin 
Tn  stiUer  Trauer 

Erika  Stopps 

Himm^reich. 

Kr.  Neustadt  am  Rübenberge 


Unseren  Toten 
Bum  OedlehtnU! 

Franz  Neubert 

gestorben  1945  Dänemark 
und  Frau 

Johanna  Neubert 

gest.  1945  auf  der  FhMht 
unser  einziger  Sohn 

Uwe  Pütter 

gest.  Weihnachten  1940 

Im  Namen  der  Geschwister 

Zou-sekr.  Herbert  Pfllter 
und  Freu  Gertrud 
geb.  Neubert 

aus  Königsberg,  Heldemann- 
atr.  K,  Jetzt  Neuß  b.  DOoeel- 
dorf,  Deutsche  Str.  9 


Am  10.  Dezember  1031  versurb 
Im  01.  Lebenejehr  als  die  letaSa 
meiner  Geschwister 

Berta  Störmer 

geb.  Engelke  ^ 
aus  Rautetskirch. 
früher  Oschke. 
Fichnlederung  (Ostpr.) 

Am  7.  November  196!  verstarb 
HCl  zai..ilag  im  6t.  Lebene- 
laiii  in  Oiterrönfeld  bei  Rends¬ 
burg,  von  9  Kindern  betrauert, 
mein  Neffe,  der 

Blckcnnelsler  . 

Emil  Engelke 


Et  folgte  seiner  vor  l'I,  Jahren 
verstorbenen  Frau  ln  die 
Cwngkelt 

Meu  Rngslka 
RauteralClrch 

Jetzt  Karolinenkoog 
Ober  Lunden  (Holgietn). 


Gott  hafa  gewolltl 


In  LIeba  und  Dankbarkeit  ge¬ 
denke  1(3,  meiner  herzensgu¬ 
ten  Mutter,  meiner  treuaor- 
genden  Omt  Witwe 

Hanna  Pleiffer 

geb.  Rclroann 
Köntg^rg  Pr., 
Oberhaoerberg  9T/S0 
Sie  starb  Im  Sept.  1945  Im  Al¬ 
ter  von  59  Jahren  In  unserer 
Heimatstadt  an  Hungertyphus. 
F.infach  ging  ale  durche  Leben, 
arbeitend  und  sorgend  für 
uns. 

Ihr  folgte  bn  April  194!  Im  Al¬ 
ter  von  !4  Jahren  nach  lan¬ 
gem.  schwerem  Leiden  meine 
einzige,  unvergeßUeOw  Schwe¬ 
ster,  meine  liebe  Tante 

Hildegard  Pleiffer 

Anipest.  des  Rdchsbshn-Ver- 
kehrsumu  Kbg. 

Tapfer  und  still  ertrug  sie  ihr 
schweres  Los. 

MsrKsrete  Gründel 
geb.  Pfeiffer,  mit  Sohn 
Bernd-Uwe  Wohlgefahrt 
Psul  Gründel 
j«m  Ahlen  in  Weau.. 
Warendorfer  Str.  173 


Bi  hat  Gott  dam  Herrn  lefal- 
len.  unsere  Hebe  Mutter  und 
Oroßmutter.  Tochter  und 

Schwester 

Auguste  Koszinowski 

gab.  Raadiki 

eu*  der  Zelt  ln  die  Cwlgkait 
abzuberufen.  Sie  verstarb  am 
34.  August  1903  nach  langem 
KrenkenleÖMr  tm  Krenken- 
luius  NeurupiXn  tm  Alter  von 
00  Jahren. 

Im  Namen  aller  Anverwandten 
Theodor  Koazinawiki 
Gerda  Koszinowski 
gcb.  Führer 
Ruth  Koszinowski 
geb.  Knobbe 
Ertcb  Koszinowski 
Erika  Koszinowski 
geb.  Arndt 
und  10  Baktl 

Die  Beisetzung  'and  am  39. 
August  1951  um  II  Uhr  aut  dem 
Friedhof  ln  Neuruppin  stett. 


Zum  Gedenken! 
ln  tUlier  Trauer  uskI  Uefe, 
Dankbarkeit  gedenken  wir  un¬ 
serer  am  ».  Dezember  1951  In 
Bad  Segeberg  (Holstein)  Un  Al¬ 
ter  von  79  Jahren  verstorbe¬ 
nen  lieben  unvergeßlichen  Mut¬ 
ter.  Frau 

Auguste  Guddusdi 

feb.  Böhnks 

•US  Oeonianburg.  Kr.  Inster¬ 
burg  (Ostpr.) 

Ihr  Wunsch,  unsere  ostpreußi- 
Heimat  wiederzusehen. 
blM  unerWt. 

Im  Namen  aller  Geschwister 
Frits  Ouddusch 
Früher:  Zlchenau  (Südostpr.), 
jetzt  Arolsen,  Kr.  Waldeck, 
HauplstraOe  is 


Nach  einem  arbeitsreichen  Le¬ 
ben  entschlief  sanft,  fern  ihrer 
geliebten  Heimat,  einen  Tag 
vor  Ihrem  90.  Geburtstag  un¬ 
tere  liebe  Mutter.  Schwieger-. 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Magdalena  Federau 

geb.  Kurtzbaefa 
aus  Frauenburg  Oatpr. 

Im  Nomon  der  Angehöiigon 
Familie  Johannas  Fedaraii 
Singen  am  HtwI..  Zeppe- 
Unstr.  4 

Familie  Andreas  Federau 
Stade,  Thuner  Str,  14 
Singen'HtwI..  Stade, 
den  3.  13.  IIS3 


Unerwartet  entachUef  am  3. 
Dez.  1993  meine  Innlgstgelicbte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter  und  Oma 

Auguste  Knick 

geb.  Fuhr 

am  Tage  ihres  Geburtstages  tm 
Alter  von  22  Jshren. 

Nach  einem  Leben  voll  Mühe. 
&orge.  Liebe  und  Ari>elt  für 
uns,  hat  sie  fern  Ihrer  ostpt. 
Heimat  ln  Oerwisch  Ihre  letzte 
Ruhestätte  gefunden. 

In  siUler  Trauer 
Max  Knick 

Retchsb.-Obersekr.  a.  u. 
EUe  Kruck 

Ursula  Wendt.  geb.  Knick 
Relnhold  Kruck 
Erika  Kruck.  geb.  Schäfer 
Manfred  und  Relnl 
Königsberg  Pr. 
Auguste-Viktoria-Allee  14 


Am  3.  II  1Ü52  entichUef  tanfi 
im  Alter  von  82  Jahren  unsere 
geliebte,  herzensgute  Muut. 
Sdiwiegerroultei.  GroSmviUet. 
Urgroßmulter  und  Tante, 

Witwe 

Elise  Jakubeü 

geb.  Karrst 
In  atlllai  Trauer 
Im  Naroo«  allst  Hinterbliebenen 
Frieda  Koilowakl 
gab.  Jakobelt 

Ir.  TilkiL  Königsbergar  Str.  18 
Jetzt  Wupperial-Vtdisriitkol, 
Mmneler  Strote  47 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  3  /  Folge  36 


Idi  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft. 

Ich  habe  den  L,auf  vollendet, 
ich  habe  GUubcn  gehauen. 

2.  Tim.  4  V.  7 

sein  TSJihriger  Geburtstag  am  20.  Dezember  1952  gibt  uns 
Veranlassung,  allen  seinen  Freunden  und  Bekannten  von  dem 
Tode  meines  lieben  Mannes,  unseres  Vaters  imd  OroOvaters 

Stadtschulrat 

Dr.  Erhard  Ross 

g«b.  20.  12.  1877 

In  Kenntnis  zu  setzen,  der  am  17.  Marz  1945  in  Plllau  (Ostpr.) 
an  den  Folgen  seiner  Krankheit  verstorben  Ist. 


Frau  Margareta  Ross 


Früher  Kdnigsbeig  (Pr.). 

Jetzt  Hameln/W.,  ChamlssostraBe  28. 


Der  Alhnadrtlge  Gott  nahm  zu  sieb  ln  die  ewige  Heimat 
plhtzllch,  unerwartet,  unseren  herzensguten  Bruder  und 
Schwager 

Hermann  Bondzin 

Gctrcldckaufmann  * 

fpOher  Gordaucn  und  Udorwangen  (Ostpr.) 

Sein  Leben  war  Güte  und  aufopfernde  Liebe  für  uns. 
li\  tiefstem  Schmerz 

seine  Geschwister 

(22a)  suditeln,  Vorst  230.  den  3.  November  1952. 


J 

1 

Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daQ  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Am  4.  Dezember  um  22.45  Uhr  entschlief  nach  langem  schwe* 
rem  Leiden  mein  timigstgeltebter,  herzensguter  Mann,  unser 
tieusorgender.  lieber  Vater,  mein  lieber  Bruder,  unser  hebet* 
Schwager.  Onkel,  Neffe  und  Vetter,  der 
Landwirt 

Gerhard  Zywietz 

im  Alter  von  SO  Jahren. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Emilie  Zywietz,  geb.  Czametzki 
und  Kinder 

Netdenburg  (Ostpr.).  Hohenstetner  Straße, 
jetzt  Agathenburg,  den  4.  Dezember  1952. 

Die  Beerdigung  fand  am  9.  Dezember  um  14  Uhr  auf  dem 
Friedhof  in  Agathenburg  statt. 


Am  4.  Dezember  1952  ist  unser  einziger,  hoffnungsvoller, 
Uber  alles  geliebter  Sohn  und  Neffe 


Erwin  Sliwitzki 


geb.  17.  1.  1931 

durch  Betriebaunfall  auf  der  ..Schachtanlage  Walsum“  tOUidi 
verunglOcfct. 

ln  alliier  Trauer  gedenkend  die  untrüatllchen  Eltern 

Auguit  Frrytac  und  Frau  Margarete,  geb.  Groehn 

früher  Orengturt.  Kr.  Rastenburg  (Ostpr.), 

Jetzt  Fried richafeld  (Nlederrhn.).  Grenzweg  2. 


Nach  Jahrelanger  quälender  Ungewißheit  erhielt  ich  Jetzt  die 
erschütternde  Nachricht,  daß  mein  geliebter  Mann,  unser 
lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Gustav  Wiechert 


aus  Pörschken 

geb.  am  11.  9.  1907,  im  Januar  1945  ln  Ostpr.  gefallen  Ist. 
In  tiefstem  Schmerz  und  stiller  Trauer 


Elise  Wiechert,  geb.  Wohlgefahrt 
und  Angehörige 


Langelohe  Uber  Trittau. 


Zum  stillen  Gedenken! 


Zum  siebenten  Male  Jghrt 
sich  der  Todestag  meiner 
lieben,  gütigen  Schwieger¬ 
eltern  und  Großeltern,  die 
nadi  qualvollen  Strapazen  bet 
der  Ausweisung  aus  der  ge¬ 
liebten  Heimat  verstorben 
sind. 

Friedrich  Borrmann 

Bauer 

geb.  10.  6.  1000.  gest.  8.  12.  1945 
ln  Brüel  (Mecklbg.) 

Emma  Boirmann 

geb.  Borchert 

geb.  25.  II.  85,  gest.  15.  11.  45 
ln  KUstrin 


Mit  Ihnen  verstarb  zur  glei¬ 
chen  Zelt  Ihr  einziger  Sohn, 
mein  treuer  Lebenskamerad 
mein  guter  Vati,  lieber 
Sdiwlegersohn  und  Schwager 
ln  einem  Gefangenenlager  ln 
Ostpreußen 

Kurt  Borrmann 


geb.  U.  5.  09,  gest.  23.  11.  45 


ln  Küstrln  I  ln  Georgenburg  (Ostpr.) 

Ihr  Heimatort  war  Polkehnen,  Kreis  Mohrungen. 

In  Liebe  gedenken  wir  Ihrer 

Irene  Borrmann,  geb.  Grabn 
und  Tochter  Karin 

.  I  Paul  Grahn  und  Frau,  Essen  West 

Flaramerslald,  WesterweUd,  Bahnhofstraße  80 


Nachruf. 

Plötzlich  und  unerwartet  erreichte  mich  am  3.  Dezember  Im 
Mooeltal  die  sdimerzlldie  Nachricht,  daß  HeiT  Obeipost- 
Inspcktor  I.  R. 


Emil  Pietruck 


der  letzte  Abteilungalclter  der  BahnposUweigstcHe  Inster* 
bürg  2  am  28  November  1952  In  Bomum  über  Braunschweu: 
veistorben  Ut.  SchtnerzerfüJU  »teht  mit  mir  die  ganze  Ge- 
folgsdiaft  des  ehean.  PA  Insterburg,  die  von  einem  blitcj'en 
Schldtsal  ihier  Heimat  beraubt  und  in  alle  Winde  verweht 
Ut,  im  Geiste  am  Grabe  dieses  prächtigen  Berufskameraden 
und  vorbildlichen  Berufsbeamten.  Sein  Leben  war  Arbeit, 
Pflicht  und  Treue.  Er  surb  in  Aufopferung  für  die  Allge¬ 
meinheit. 

Wir  werden  Ihm  stets  ein  ehrendes  Andenken  bewahren! 

In  Dankbarkeit  Über  sein  Grab  hinaus  zugleich  Jm  Namen 
der  ganzen  Gefolgschaft  des  ehern.  Postamts  Insterburg 


J.  Czerlinski 


als  letzter  ehern.  Postrat  und 
Postamtsvorsteher  des  PA  Insterburg 


Fritz  Probst 


Marqot  Burba 


aiui  Taplau.  die  Im  November  1845  ln  Königsberg  an  Hunger¬ 
typhus  starb. 


In  otlUer  Trauer 


Marie  Pietruck,  geb.  Probet 

und  Kinder  Ursnla,  Christel  und  Horst 


Insterburg,  Lulsenstraße  10, 
Jetzt  Bomum,  Königslutter. 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  sanft  am  24.  November 
1852  nach  langem  Leiden  mein  lieber  guter  Mann,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  der 

Regierungsamtmann 

Albert  Bendick 

früher  Steueramtmann  ln  Königsberg  (Pr) 
fern  seiner  geliebten  Heimat  iin  fast  vollendeten  65.  Lebens¬ 
jahre. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Bendick.  geb.  Lardong 

Köiilgsberg-Korlnthendamm . 

jetzt  Hamburg.  Alsterdorfer  Straße  373b. 

Die  Einäscherung  hat  am  29.  November  im  Krematorium 
Ohlsdorf  stattgefunden. 


Nach  langem  schwerem  Leiden,  und  doch  unerwartet,  nahm 
Gott  am  28.  November  1952  meinen  Innlgstgeliebten  Mann, 
unseren  lieben,  treusot^enden  Vater,  Schwager  und  Onkel, 
den 

Oberpostinspektor  a.  D, 

Emil  Pietruck 

ZU  Sich  ln  sein  hlmmlisched  RefCh.  Er  folgte  unserem  lieben 
Vater  und  Großvater,  dem 

Architekten 


der  am  29.  April  1949  ln  Salzwedel  starb  und  unserer  lieben 
Nichte  und  Cousine 


In  den  Welbnaöitstagen  kommt  mir  mit  erschreckender  Deut¬ 
lichkeit  zum  Bewußtsein,  wie  einsam  und  llebeleer  mein 
Leben  geworden  ist.  Es  Ist  mir  daher  ein  HerzensbedUrtnts. 
ln  diesen  Tagen  all  meiner  Angehörigen  zu  gedenken,  die 
mich  einst  mit  Ihrer  Liebe  umgaben: 

Mdnc  gütige,  stille  und  bescheidene  Mutter 

Frau  Minna  Broese«  geb.  Block 

geb.  24.  6.  1872 

gestorben  30.  August  1944  in  dei*  Bombennacht  in  Könlgsbeig 
zusammen  mit  meinem  Bruder 

Richard  Braese 

geb.  22.  1.  1914 

Heinz-Siegfried  Braese 

geb.  14.  8.  1915 

gefallen  am  16.  September  1942  ln  Rußland 

Frau  Luise  Lehmann,  geb.  Braese 

geb.  4.  1.  1908 

die  sich  Februar  1045  ln  Königsberg  zusammen  mit  Ihrem 
Ehemann  Henry  Lehmann  durch  Gas  vergiftet  hat. 

Georg  Stutz 

geb.  12.  10.  1907 

beim  S^wlmmen  ln  der  Lahn  am  1.  Augxist  1952  einem  Herz¬ 
schlag  erlegen. 

Hedwig  Stutz,  geb.  Braese 

früher  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  65, 

Jetzt  (16)  Wetzlar  (Lahn),  Obertorstraße  6. 


Sechs  Tage  vor  Ihrem  Geburtstag,  der  Ihr  viel  Freude  bringen 
sollte,  entschlief  am  10.  November  1052  ganz  unerwartet  In¬ 
folge  Embolie  meine  geliebte,  unvergeßliche  Lebenskame¬ 
radin,  meine  innlggell^te,  aelbstlooe  Muttel,  mein  ganzer 
Halt  ln  schweren  Tagen,  meine  liebe,  ao  treuaorgende.  gute 
Schwiegermutter,  unsere  geliebte  Großmutti,  die  ln  auf¬ 
opfernder  Liebe  für  uns  bla  zuletzt  gesorgt  hat,  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin.  Tante  und  Großtante,  Frau 

Olga  Alberti 

geb.  Federleln 
früher  Königsberg  (Pr.) 

Deine  flelU'gen  Hönde  niedetsanken, 
sie  wurden  müd‘,  ersehnten  Ruh", 
stets  sind  wir  bei  Dir  ln  Gedanken, 
ln  unserm  Herz  lebst  weiter  Du! 

ln  tiefstem  Herzeleid 

Waldemar  Alberti 

Waldtraut  Feuchtner,  geb.  Alberti 

Franz  Feuchtner,  Major  der  Wassersch.-Pol. 

z.  Z.  noch  ln  rusa.  Kriegsgefangenschaft 
Ilona  und  Gert  Feuchtner  als  Großkinder 

Die  Einäscherung  fand  am  IS.  November  ln  Hambuta-Ohls- 
dorf,  die  Belsettung  der  Urne  am  26.  Nov.  ln  LUbedc  statt. 


Ein  MiiMerherz  hat  aufgohört  zu  schlagen. 

Fern  Ihrer  geliebten  lIcimiH  veisturb  am  8  Dezember  1952 
im  Aller  von  74  Jahren  mich  langem  schweiem.  mit  Geduld 
gclragcncm  Leiden  unsci.  liebe  Mutter,  Schwiegermutter. 
Gi-oßniultcr  und  UrgroDmutt-'i .  die 

Kaufniaiinswltwe 

Elisabeth  Marquordt 

geb.  Ilnrn 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Uerharil  .Marquardt 

Mattenau.  Kreis  Insterburg. 

Jetzt  Bad  Bramstedt.  Clashorn  1.  Holstein. 

Die  Trauerfeier  fand  am  12.  12.  1952  ln  GHlckstadl  slatl. 


„Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat" 

Nach  einem  arbeitsreichen  Leben,  kurzer,  schwerer  Krankheit 
Ist  meine  allerliebste  Mutter.  Schwiegermutter,  Schwägerin, 
Tante  und  unser  liebstes  Omchen.  Frau 


Anna  Purwin 


geb.  Kwledor 

Im  65.  Lebensjahre,  fern  unserer  geliebten  Heimat,  viel  m 
früh  von  uns  gegangen. 

In  tiefster  Trauer 

Bruno  Purwin 

Gertrud  Purwin,  geb.  Konlelzka 
Klaus-Peler  und  Marianne 

Ihr  Ehrfurcht  und  Liebe  gedenken  wir  ferner  unserer  liebt.. 
Gefallenen  und  Opfer  des  Krieges: 

August  Purwin,  Ernst  Purwin,  Helm  Purwin. 

Otto  Kwledor,  Alfred  Koyro,  Gustav  Hilpert. 

Adolf  Hilpert  und  Otto  Hilpert 
Wldmlnncn,  Kreis  Lötzen, 

Jetzt  Geesthacht,  Bcz.  Hamburg,  den  14.  November  1962. 


In  der  Nacht  vom  11.  zum  12.  ds.  Mts.  enlsehllef  nach  kurzer 
Krankheit  Im  Altersheim  ln  Bordcsholm  Holstein  unsere 
geliebte  Schwiegermutter,  Großmuttei,  Urgroßmutter  und 
Tante,  die 

verw,  Frau  Sanitätarat 

Margarete  Axt 

geb.  Meluen 
aus  Königsberg  (Pr) 

im  90.  Lebensiahre. 

Dies  zeigt  namens  der  trauernden  Hinterbliebenen  an 

Professor  Bruno  Huguenln 

Bad  (Jodesberg,  Im  Dezember  1952 
Wittelsbacher  Straße  10. 


Zum  Gedenken 

Am  23.  Dezember  1045  venitarb 
tm  Gefangenenlager  Pr.-Eyl&u 
mein  lieber  Mann,  der 
Gastwirt 

Otto  Stebert 

PorMTth,  C»asiBtätte 
rsZuni  sdiwanenteich** 
Glelchiaitiä  gedenke  Ich  mei¬ 
ner  Söhne 

Alfred  Stebert 

gefallen  25.  März  1944  Rußland 

Eugen  Stebert 

gestorben  an  seinem  Krlegs- 
Iciden  am  22.  Oktober  1948  ln 
Ascheberg  (Holst.) 

Ruhet  In  Frieden! 

Elfrledr  Sieben 


Am  8.  November  entschlief 
nach  einer  schweren  Opera- 
tlcm  ganz  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  mein-  lieber,  herzens¬ 
guter  Mann,  mein  Immer  treu- 
songender  Vati 

Kraftfahrer 

Willy  Will 

Friihar:  Hllfswägci  beim  SUdi 
Schlacht-  und  Viehhof 
Königsberg  Pr. 
im  Alter  von  42  Jahten. 

In  tiefer  Trauer: 

Helene  Will,  geb,  Sehietber 
Peter  Will,  Sohn 
Königsberg  Pr.,  Klefernwcg  9. 
;eut  Hannover,  Könu;slr.  6. 


Am  2.  Dezen\ber  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit  unerwartet 
unser  lieber  treusorgender,  all¬ 
zeit  gütiger  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Cioßvater.  Biudcr, 
Schwager  und  Onkel 
Scitermetster 

Frllz  Vielihofer 

früher  Insterburg  Ostpr. 
kurz  nach  Vollendung  seines 
80,  Lebensjahres. 

Psalm  90.  Vers  10 
Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Geschwister  Vlehhofer 
HöxteriWeser.  Im  Dezember 
1952,  RSuschenbergstraOe  5. 

Die  Beerdigung  hat  am  8.  De¬ 
zember  auf  dem  städt.  Gar¬ 
tenfriedhof  ln  Höxter  stattge¬ 
funden. 


Zum  Gedenken 

an  den  OJährlgen  Todestag  mei¬ 
nes  geliebten  Mannes,  des 
Oberzalllnspektors  I,  R, 

Friedrich  Krause 

Kgl.-pr.  Hauptmann  d.  L.  a.  D. 
verstorben  auf  der  Flucht, 
fern  seiner  ao  geliebten  Heimat 
am  22.  12.  1944  ln  Eibenstode/ 
Erzgeb.  Mit  Ihm  verlor  Ich 
nicht  nur  die  Heimat  und  Ge- 
boreenheil,  auch  die  Sonne 
ging  für  Immer  aus  meinem 
Leben. 

In  unvergeßlichem  Leid 

Luise  Krause 

Königsberg  Pr..  Bärenstr.  2. 
Jetzt  Berltn-W  30, 

Anabacher  Sir.  29. 


Am  8.  Dezember  1952  ging  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater,  Großvater 
und  Bruder,  der 

Kaufmann 

Wiiheim  Waiden 
(Saborowski) 

nach  langem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  fern  seiner 
geliebten  Heimat  ORtfuewten 
!m  Alter  von  77  Jahren  hedm. 

Es  trauern  um  Ihn 
Emma  Waiden  (Saborowski) 
geb,  Flick 

fr.  Johannisburg,  Markt  ä, 
Jetzt  Zirndorf  b.  Nbg., 
Kiampferstr.  5 
Waldtraut  Beyer 
geb.  Waldcm  (Saborowsdd) 
Georg  Beyer 
Vermessungstechniker 
Eitel  und  WInrIch  Beyer 
fr,  Gerdauen,  Oustav-Bartel- 
str.  12,  Jetzt  Zirndorf  b.  N^,. 
Kiampferstr.  5 
Helene  Waiden  (Saborowski) 
fr.  Johannistourg,  Fischerstr. 
34.  jetzt  Stein  b.  N^.,  Eiaen- 
straße  10 


Weihnachten  1952 
Wir  gedenken  unaercr  Lieben: 

Frau  Heicne  Reicke 

geb.  Felchner 

geb.  11.  7.  1862  In  Fischhauaen, 
Ostpr.,  gest.  13.  5.  1945  In 
Berlin 

Dr.  Fritz  Auständer 

geb.  24.  11.  85  ln  Königsberg 
Pr.,  gest.  20.  5.  1943  ln  Berlin 

Woifgang  Auständer 

geb.  21.  12.  IS  In  Berlin,  gest. 
30.  10.  1944  Im  Lazarett  Vöckla¬ 
bruck 

Frau  Else  Ausländer, 
geb.  Reicke,  früher 
Berlin-Tegel,  Erho- 
luitgsweg  14 

Frau  Annemarie  NoUe, 
geb.  Ausländer,  frü¬ 
her  Lauenburg  Pom.. 

Scldoßttr.  1 

z.  z.  Jemgum  Ostfrsld., 

Kr.  Leer,  Slelsir.  18 


Nadi  zweijähriger,  mit  unend¬ 
licher  Geduld  und  Güte 
getragener  Krankheit  ent¬ 
schlief  am  29.  November  1952. 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
Im  Alter  von  41  Jahren  meine 
ältcrste  Tochter,  unsere  Hebe, 
gute  Mutti  und  Schwester. 
Frau 

Gertrude  Henfier 

geh,  Görlitz 
früher  Goldap. 

Zeppelinstraße  8 
Sie  wurde  ln  Oeblsfelde/Alt- 
mark  neben  Ihrem  Töchtei'dien 
Erika  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 

In  tiefer,  stiller  Trauer 
Anna  Görlitz  als  Mutter 
Ulrich,  Heinz, 

Burkhard  Henfier 
Oebisfelde 

Geschwister-Scholl-Str.  8 
Herta  Meier,  geb.  Görlitz 
Wiesbaden.  HeOatr.  2 


